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Sonn: und Zeſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt wiertel 9 
Ar. 6 75 8 24 1 b Für AR 8 Yofen 5.35 u. für Dienſtag, 29. September. 
Zeitung ſowie alle Peſtämter des deutſchen Reiches an. 
dahingeſtellt. Wir denken es uns nahezu unmöglich, ſolche 


Abonnements + Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalſchluſſes erſuchen wir 
unſere geehrten Abonnenten, die Zeitung rechtzeitig zu be⸗ 
ſtellen, damit keine Unterbrechung im Weiterbezuge derſelben 
eintritt. Gleichzeitig laden wir zum Abonnement auf die 
„Poſener Zeitung“ hierdurch ergebenſt ein. 

Nach wie vor iſt die „Poſener Zeitung“ die verbreitetſte 
und geleſenſte Zeitung in der Provinz Poſen. Dieſelbe ſteht 
gegenwärtig im achtundneunzigſten Jahrgange und iſt 
in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal 
täglich erſcheint. Durch ausgedehnte Korreſpondenz-Verbin⸗ 
dungen mit der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des 
In⸗ und Auslandes, namentlich Petersburg und Riga, iſt die 
„Poſener Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vor⸗ 
kommniſſe ſofort zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die 
Schilderungen intereſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonial⸗ 
Gebieten, werden durch kartographiſche Darſtellungen 
erläutert. Zahlreiche Mitarbeiter in der Stadt und der Pro⸗ 
vinz Poſen berichten fortdauernd über alle bemerkenswerthen 
Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere 
Sorgfalt zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden 
Romanen und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der 
Feder unſerer beliebteſten Autoren, ſowie Berliner, Pariſer und 
Newyorker Original⸗Plaudereien. Außerdem bringt die Sonn⸗ 
tagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schil⸗ 
derungen und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden In⸗ 
halts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den 
äußerſt ſpannend geſchriebenen Roman 


„Pflicht“ 


von C. Zöller-Lionheart zum Abdruck bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt 
Poſen 4,50 Mark pro Quartal. 


Die Handelsverträge. 


Es gewinnt nicht den Anſchein, ſo ſchreibt uns ein par⸗ 
lamentariſcher Mitarbeiter unſeres Blattes, als ob die neuen 
Handelsverträge dem Reichstag ſchon ſogleich bei ſeinem Zu⸗ 
ſammentritt im November vorgelegt werden können. Auch hört 
man nicht davon, daß in Oeſterreich⸗Ungarn die parlamentariſche 
Verhandlung darüber, wie früher verlautete, ſchon im Oktober 
ſtattfinden wird. Zwar der Vertrag zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn iſt auf Seiten der Regierungen längſt voll⸗ 
ſtändig vereinbart, aber man will die Vereinbarung nicht 
früher an die Oeffentlichkeit gelangen laſſen, bis die Ver⸗ 
handlungen mit anderen Staaten, welche, ſowohl Deutſchland wie 
Oeſterreich⸗Ungarn eingeleitet haben, zum Abſchluß gelangt 
ſind. Denn für alle Handelsverträge ſelbſtverſtändlich iſt das 
gegenfeitige Zugeſtändniß der Meiſtbegünſtigung. Zolltarifſätze 
oder Zollfreiheiten, welche ein Staat dem andern zugeſteht, 
gelten damit von ſelbſt zugeſtanden auch allen anderen 
Staaten, mit denen der konzedirende Staat überhaupt in 
einem Vertragsverhältniß ſteht. Das Verſteckenſpiel von Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn vor dritten Staaten in Betreff 
der eigenen Vereinbarungen hat daher den Zweck, bei Letzteren 
in den Verhandlungen Zugeſtändniſſe nochmals zu ver⸗ 
werthen, welche dritten Staaten in Folge der Abmachungen 
wiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn ſchon auf Grund 
des Meiſtbegünſtigungsverhältniſſes ohne Weiteres zufallen 
würden, auch wenn gar kein neuer Handelsvertrag mit den⸗ 
ſelben abgeſchloſſen wird. Man will alſo gewiſſermaßen das⸗ 
jenige, was man ſchon entſchloſſen iſt, allen Staaten ohne 
Weiteres zu gewähren, ſich nochmals als ein ſchweres Opfer 
abringen und abkaufen laſſen. Die andern kontrahirenden 
Staaten kennen natürlich dieſe Taktik; ſie befolgen ihrerſeits 
ein entſprechendes Verfahren, um nicht bei den Verhandlungen 
in Nachtheil zu gerathen. Es entſpinnt ſich infolgedeſſen ein 
Wettſtreit in der gegenfeitigen Ueberliſtung. Man ſtellt ſich 
auf beiden Seiten viel ſchutzzöllneriſcher an, als man in 
Wirklichkeit geſonnen iſt. Ob man freilich nicht beiderſeitig 


Abmachungen, wie diejenigen zwiſchen Defterreich- Ungarn und 
Deutſchland, welche ſchon von Amtswegen hüben und drüben 
ſo vielen Perſonen bekannt ſind, monatelang völlig geheimzu⸗ 
halten vor der großen Zahl Derjenigen, welche das Geheimniß 
zu erkunden das ſtärkſte Intereſſe haben. In jedem Falle iſt 
dieſe ganze Taktik nicht geeignet, einen raſchen und glatten 
Verlauf der Handelsvertrags-Verhandlungen zu fördern. So 
hört man denn fortgeſetzt von erſten, zweiten, dritten Leſungen, 
von längeren Pauſen, ja von Abbruch der Verhandlungen. 
Die Verhandlungen mit der Schweiz ſind thatſächlich ab⸗ 
gebrochen worden, um ſie erſt nach Abſchluß des Vertrages 
mit Italien wieder aufzunehmen. Die Verhandlungen mit 
Italien ſind augenblicklich auch zu einem gewiſſen Stillſtande 


gelang, 

on ähnlichen Anſchauungen geleitet, wie ſie für eine 
ſolche Taktik maßgebend ſind, hat Herr von Caprivi auch in 
dieſem Winter der freiſinnigen Partei im Reichstage Vorwürfe 
gemacht darüber, daß ſie überhaupt ein Intereſſe des deutſchen 
Volkes merken laſſe an Aenderungen des deutſchen Zolltarifs, 
beiſpielsweiſe in Betreff der Getreidezölle. Dadurch werde 
gewiſſermaßen der Verkaufspreis deutſcher Zölle in den Ver⸗ 
handlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn herabgedrückt. Hätte die 
freiſinnige Partei damals dieſen Mahnungen Folge gegeben, 
jo wäre es wahrſcheinlich jo gekommen, daß der Handelsvertrag 
mit Oeſterreich⸗Ungarn durch Gegenagitationen der deutſchen 
Agrarier ſchon in der Geburt erſtickt wurde. Die Regierung 
war bereits derart ins Gedränge gerathen, daß ſie unter der 
Hand den Wunſch ausſprechen ließ, durch öffentliche Kund⸗ 
gebungen, beiſpielsweiſe der Handelskammern, das deutſche 
Intereſſe am Zuſtandekommen des Vertrages betont zu ſehen. 
Bei den Handelsvertragsverhandlungen in früherer Zeit waren 
anz andere Auffaſſungen maßgebend. Man ſtellte es nicht 
o dar, als ob man ſich durch Zollermäßigungen gegenſeitig 
Opfer brächte und ſorgſam darauf bedacht ſein müſſe, nicht 
mehr beeinträchtigt zu werden, als man ſich anſchickte, den 
anderen Kontrahenten zu benachtheiligen. Vielmehr war die 
Anſchauung vorherrſchend, daß in einem Handelsvertrag beide 
Kontrahenten ſich nur dasjenige zuſichern, was eigentlich jeder 
Kontrahent ſchon im eigenſten Intereſſe ſeines Volkes ſelb⸗ 
ſtändig und ohne ſogenannte Gegenleiſtungen herbeiführen müßte. 
Die Aufhebung oder Ermäßigung der Getreidezölle iſt in dieſem 
Sinne für Deutſchland kein Opfer an Ungarn, Rußland und 
Amerika, ſondern eine Wohlthat für das eigene Volk. Indem 
Regierungen gleichwohl ſolche Fragen zum Gegenſtand ver⸗ 
tragsmäßiger Vereinbarungen für längere Dauer machen, ſtärken 
ſie ſich gegenſeitig in der Abwehr gegen Sonderintereſſen im 
eigenen Lande und gegen Rückſchläge der Geſetzgebung zu 
Gunſten von Intereſſentenkoterien. Aus ſolchen Anſchauungen 
heraus ſind in Europa die Handelsverträge in den Jahren 
1860 bis 1870 entſtanden, welche dem internationalen Verkehr 
ganz neue Bahnen eröffneten. 

Von den jetzt in Frage ſtehenden Handelsverträgen, bei 
deren Vereinbarung ſolche weiteren Geſichtspunkte nicht Platz 
greifen, darf man ſolche Wirkungen nicht entfernt erwarten. 
Zudem kommen ja bei dieſen Verträgen die Hauptexportländer 
für Deutſchland, Frankreich, Rußland, Amerika, England in 
Betreff einer Erweiterung der deutſchen Ausfuhr gar nicht in 
Betracht. Die Bedeutung der neuen Handelsverträge wird 
daher weſentlich nur darin liegen, daß überhaupt das Syſtem 
gegenſeitiger Abſperrung nicht weiter fortgeſetzt, ſondern hier 
und da durch Abminderungen von Zollſätzen durchbrochen wird. 
Es handelt ſich um den nur ſchwachen, ſchüchternen Anfang 
der Rückkehr zu richtigeren volkswirthſchaftlichen Grundſätzen, 
keineswegs aber ſchon um eine Reform von weittragender 
grundſätzlicher Bedeutung. 


Deutſchland. 

— Berlin, 27. Sept. Die offiziöſe Erklärung über 
die Stellung des Reichskanzlers zur Frage der ruſſiſchen 
Anleihe befriedigt 9 alle die, die ſehnſüchtig nach 
einer nur einigermaßen befriedigenden Aufklärung ausſchauten. 
Dieſe offiziöſe Darſtellung wird beinahe durchweg ſo verſtanden, 
als ſei es jetzt erwieſen, daß die Häuſer Warſchauer und 
Mendelsſohn keine Aufmunterung irgend welcher Art aus der 
Wilhelmſtraße empfangen hätten. Für die Sache, um die es 
ſich ſchließlich allein handelt, für die Würde unſerer Politik 
und unſeres Landes mag es von Nutzen ſein, daß gerade dieſe 
Schilderung der Vorgänge, wie ſie das offiziöſe Telegramm 
verbreitet, diejenige wird, an welche das Publikum des In⸗ 
landes wie des Auslandes zu glauben hat. Aber wenn es 
der Regierung unbequem iſt, daß mehrere Tage hindurch die 
Meinung geäußert und geglaubt werden konnte, Herr v. Caprivi 
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firmen ergriffen, ſo wird ſie auch heute noch nicht beſtreiten 
können, daß ſogar in den Mittheilungen, die nach offiziöſer 
Angabe Herr v. Mendelsſohn im Auswärtigen Amte empfing, 
ein ſtarker Anreiz zu der Vermuthung lag, eine Betheiligung 
an der ruſſiſchen Anleihe entſpreche den Wünſchen der leitenden 
Perſönlichkeiten. Wir können nicht zugeben, daß an maß⸗ 
ebender Stelle anders als geſchehen nicht gehandelt werden 
onnte. Es iſt jetzt auch in Einzelheiten aufgeklärt, wie die 
Dinge vor ſich gegangen ſind. Herr v. Mendelsſohn, vor 
Jahrzehnten ſchon der Vermittler ruſſiſcher Anleiheoperationen 
auf dem Berliner Markte, hat von Petersburg die Einladung 
erhalten, ſich auch jetzt wieder an der Anleihe zu betheiligen. 
Als vorſichtiger Geſchäftsmann iſt er zum Finanzminiſter ge⸗ 
gangen, der ihm erklärt hat, das Eindringen neuer ruſſiſcher 
Werthe nach Deutſchland könne nicht erwünſcht ſein, die 
Angelegenheit habe aber nicht blos einen finanzpoli⸗ 
tiſchen, ſondern einen hervorragend politiſchen Charakter. 
Herr Miquel lehnte alſo die Verantwortang dafür ab, 
daß ſein vom Standpunkt des Finanzminiſters korrekter Rath, 
die Hand vom Spiele zu laſſ on bindender für Herrn 
v. Mendelsſohn ſein ſollte. Vielleicht konnte der Finanz⸗ 
miniſter nicht anders. Vielleicht, oder vielmehr ſicher war er 
der Meinung, daß hier noch andere Dinge hineinſpielen 
könnten, und daß der Leiter der auswärtigen Politik unter 
Umſtänden mit Geſichtspunkten ſogenannter hoher Natur an 
die heikle Frage herantreten werde. Hier liegt nun ſchon der 
erſte böſe Knoten der unangenehmen Verwicklung. Warum iſt 
im Staatsminiſterium durch vertraulichen Meinungsaustauſch 
nicht ſchon vorher eine Gemeinſamkeit der Anſichten erzielt 
worden, die jedes Mitglied des Miniſteriums befähigt hätte, 
den Auskunft ſuchenden Finanzier auf den richtigen Weg zu 
weiſen? Es bleibt nichts übrig, als anzunehmen, daß die 
Frage der ruſſiſchen Anleihe, die alle Welt ſeit Wochen ſo 
lebhaft beſchäftigt, im Staatsminiſterium höchſtens privatim 
und wahrſcheinlich nicht einmal mit dieſer Einſchränkung zur 
Sprache gekommen iſt. Anderenfalls hätte Herr Miquel Herrn 
v. Mendelsſohn ganz wohl bedeuten können, er möge ſich doch 
lieber nicht erſt an das Auswärtige Amt wenden, ſondern ſich 
mit dem von ihm als Finanzminiſter erhaltenen Beſcheid zu⸗ 
frieden geben. Wäre fo verfahren worden, dann hätte es Nie⸗ 
mandem einfallen können, zu ſagen, daß die Regierung die 
Auflegung der Anleihe auf dem Berliner Markte hintertreibe. 
Die Herren Mendelsſohn und Warſchauer hätten alles Inter⸗ 
eſſe daran gehabt, ſich bei ihrer Ablehnung des ruſſiſchen An⸗ 
erbietens nicht hinter der Regierung zu verſtecken, da nicht 
dieſe offiziell Stellung zur Sache genommen haben würde. 
Der Finanzminiſter hat aber einfach nicht gewußt (ohne ſeine 
Schuld offenbar), wie die Angelegenheit in der Wilhelmſtraße 
angeſehen wird, und ſo iſt Herr v. Mendelsſohn zum Reichs⸗ 
kanzler gegangen und hat von dieſem einen Beſcheid erhalten, 
von dem wir zugeben wollen, daß er kaum anders ausfallen konnte, 
nachdem einmal die Frage geſtellt worden war. Denn es iſt etwas ganz 
Anderes, ob ein Reſſortminiſter von den ſachlichen Geſichts⸗ 
punkten ſeines Reſſorts aus, oder ob ein für die Geſammtheit 
der inneren und auswärtigen Politik verantwortlicher Staats⸗ 
mann eine Erklärung in dieſer Sache abgiebt. Wenn Herr 
Miquel ſagte, die Betheiligung an der Anleihe habe ihre Be⸗ 
denken, jo war das keine für die Reichsregierung ver⸗ 
bindliche Aeußerung. Wenn Herr v. Caprivi daſſelbe geſagt 
hätte, ſo würde er ſich engagirt haben, und in Petersburg 
hätte man allen Grund gehabt, eine ſolche Stellungnahme als 
Akt beſonderer Feindſeligkeit aufzufaſſen. Nun bleibt aber 
immer noch die Frage offen, warum Herr v. Mendelsſohn 
überhaupt empfangen wurde. Wir müſſen ausnahmsweiſe der 
„Kreuzztg.“ Recht geben, wenn ſie dieſe Frage aufwirft und 
in ihr den Anfang des ganzen Unheils erkennt. Wäre es 
denn nicht auch ſchon eine Antwort geweſen, wenn f an 
v. Mendelsſohn zu verſtehen gegeben worden wäre, daß eine 
perſönliche Erörterung dieſer Angelegenheit nicht gewünſcht 
werde? Dergleichen braucht nicht im Geringſten verletzend zu 
ſein, und es giebt die diskreteſten Mittel und Wege, um ſich 
einer nicht gewünſchten Unterredung zu entziehen. Herr 
v. Caprivi und ſeine Kollegen haben es nur ſich ſelber zu⸗ 
zuſchreiben, wenn nicht bloß Publikum und Preſſe, ſondern 
auch die Firmen Mendelsſohn und Warſchauer im Glauben 
waren, die Betheiligung an der Anleihe werde geradezu ge⸗ 
wünſcht. Die genannten beiden Finanzmännner können ſich 
von der Theilnahme an ruſſiſchen Anleiheoperationen doch un⸗ 
möglich irgend welchen nennenswerthen Erfolg verſprechen. 
Schaden zwar werden ſie nicht haben, aber Gewinn wahrhaftig 
auch nicht. Warum alſo hätten ſie ſich in das Geſchäft ein⸗ 
laſſen ſollen, wenn ſie nicht geglaubt haben würden, den An⸗ 
ſichten des auswärtigen Amts zu entſprechen? Heute, wo man 


hintenherum die wahre Poſition doch ausſpionirt, laſſen wir] ſelber habe die Initiative zum Vorgehen der genannten Bank⸗ ſie fallen läßt, wird es nicht viele Menſchen in Deutſchland 
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liberalen Parteiblätter herauszufinden. 


geben, die die fatale Situation ſo ſehr bedauern, wie gerade 
dieſe Firmen. Wofern aber die Abſicht beſtand, in Petersburg 
keinen Anſtoß zu erregen, ift dieſe Abſicht durch die Entwickelung, 
die die Angelegenheit inzwiſchen genommen hat, gründlich ver⸗ 
fehlt und gerade in das Gegentheil umgekehrt. Noch niemals 
hat in einer ſolchen Frage eine ſo abſolute Einhelligkeit der 
Be öffentlichen Meinung in ihren berufenen Vertretern, 
en Parteiblättern, beſtanden wie jetzt, und die ruſſiſche Regie⸗ 
rung wie die ruſſiſche Geſellſchaft erfahren an jedem Tage aus 
den erbitterten und nur allzu berechtigten Erklärungen deutſcher 
Blätter, wie tief das Mißtrauen gegen Rußland bei uns 
wurzelt und wie entſchloſſen das deutſche Volk iſt, dieſem ge⸗ 
fährlichen Nachbar auch nicht einen Pfennig aus ſeinen Er⸗ 
ſparniſſen zukommen zu laſſen. Die offiziöſen Darſtellungen 
aber, mit denen jetzt die Regierung ſich zur Frage äußert, 
mildern dieſen Eindruck durchaus nicht. Dies alles war 
vermeidbar, und es muß beklagt werden, daß es nicht ver⸗ 
mieden wurde. So einmüthig iſt die Willensmeinung der 
Nation, daß lein ſeltener Fall) ſogar die Sozialdemokratie 
völlige Gemeinſchaft mit den anderen Parteien macht. Der 
„Vorwärts“ bringt heute einen Leitartikel aus der Feder 
Bebels, der ſeine Autorſchaft durch ſeine Chiffre A. B. be⸗ 
kundet. Wenn man dieſen Artikel lieſt, ſo iſt man vielfach 
wirklich verlegen, einen Unterſchied zwiſchen den Bebelſchen 
Ausführungen und denen etwa der „Kreuzztg.“ oder unſerer 
Bebel ſagt in der 
Hauptſache, nur etwas ſchärfer und derber, was wir anderen 
denken, und er ſagt es im Uebrigen ſelbſtverſtändlich von ſeinem 
kraſſen Parteiſtandpunkt aus, wobei denn Bekenntniſſe unter⸗ 
laufen, die auch, abgeſehen vom Anlaß ein gewiſſes Intereſſe 
haben. Der ſozialdemokratiſche Führer erklärt: „Greift Ruß⸗ 
land, der Hort der Grauſamkeit und Barbarei, der Feind aller 
menſchlichen Freiheit, Deutſchland an, um es zu zerſtückeln 
und vernichten, jo find wird fo gut und mehr dabei intereſſirt, 
wie jene, die an der Spitze Deutſchlands ſteben Ein 
Sieg Rußlands bedeutet nicht nur die Zerſtückelung und Unter⸗ 
jochung Deutſchlands, er bedeutet die Vernichtung ſeiner 
Kultur .. Die Bekämpfung, ja Vernichtung jenes grauſamen, 
barbariſchen und kulturfeindlichen offiziellen Rußlands iſt alſo 
unſere heiligſte Aufgabe ... Kämpfen wir dabei Seite an 
Seite mit jenen, die heute unſere Gegner ſind, ſo thun wir es nicht, 
um fie und ihre Staats- und Geſellſchaftsordnung zu retten, 
ſondern um Deutſchland überhaupt, d. h. uns ſelbſt, zu 
retten.“ Daß die Sozialdemokratie einen Krieg gegen Ruß⸗ 
land gern ſehen würde, war allerdings ſchon bekannt, aber wir 
wollen es doch ausdrücklich verzeichnen, daß der hervorragendſte 
Führer der Partei, Bebel, heute, in einem beſonders kritiſchen 
Augenblick, abermals dieſelbe Forderung mit aller Ungeſchminkt⸗ 
heit erhebt. 

— Offiziös wird jetzt überraſchender Weiſe zu der von 
der Kartellpreſſe jo vielfach beſpöttelten, von freiſinniger Seite 
dagegen von jeher befürworteten ev. Betheiligung deutſcher 
Parlamentarier an der demnächſt in Rom ſtattfindenden Kon⸗ 
ferenz für internationale Schiedsgerichte in günſtigem 
. Stellung genommen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt 
nämlich: 

955 dem ſtändigen parlamentariſchen Komite für internationale 
Schiedsgerichte zu Rom geht uns in Abſchrift die Einladung zur 
3. interparlamentariſchen Konferenz mit der Bitte zu, unſere Leſer 
darauf aufmerkſam zu machen; die Einladung war inzwiſchen 
bereits unterm 15. Juli an alle Mitglieder des Reichskags er- 

angen. Wie mitgetheilt wird, umfaßt die Liſte des italieniſchen 

domites 365 Mitglieder, während von ar Abgeordneten 
bisher ihre Theilnahme und ihr Erſcheinen in Rom 241 Herren 
zugefagt haben. Die erite a der lege ee nene e 

onferenz wird zu Rom am 3. November d. J. im großen Saale 
des Kapitols ſtattfinden. Der Präſident des italieniſchen Komites 
Bonghi (ehemaliger Unterrichtsminiſter. D. Red.) wird die 
Sitzung eröffnen, und nach ihm wird 5 von Sermoneta 
als Bürgermeiſter der Stadt den Gäſten Roms den Willkommens⸗ 
gruß darbieten. Es iſt dringend zu wünſchen, daß ſich, um 
den franzöſiſchen Einflüſſen zu begegnen, möglichſt viele deutſche 

bgeordnete nach Rom begeben. 

— Ueber den Geſetzentwurf zur Bekämpfung der Trunk⸗ 


= 


ſucht ſpricht ſich der bekannte Prediger Dr. Kalthoff im 
ger Proteſtantenblatt“ in treffender Weiſe folgender- 
maßen aus: 

Die letzten Tage des Auguſt haben uns den lange ange⸗ 
kündigten Entwurf zu einem Gesetz gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke gebracht. So gut gemeint die Abſicht des Entwurfs an 
ſich ſein mag, ſo wenig würde derſelbe doch, wenn er wirklich 
Geſetz werden ſollte, nach unſerer Ueberzeugung das leiſten, was 
ſeine Urheber ſich davon verſprechen. ie Mäßigkeitsbewegung, 
welche den eigentlichen Anſto zu dem Entwurf gegeben hat, hat 
es, wie mancher Spezialarzt in der Medizin gemacht, der an einem 
kranken Organ herumfurirt, ohne zu bedenken, daß an dem Organ 
18 ein ganjer Menſch ſitzt, der bei der Kur mitberückſichtigt ſein 
will. Das Uebel der Trunkſucht ſteht im Zuſammenhang mit den 

eſammten wirthſchaftlichen, 9 — — und ſozialen 3 der 
F es iſt weit mein rankheitsſymptom als Krankheitserzeuger. 

ieſem Uebel läßt ſich nur beikommen durch Hebung der Volks⸗ 
bildung und Volksernährung, durch ſittlichen Einfluß auf das ge⸗ 
ſellige und das Familienleben, durch Verdrängung der Schnaps⸗ 
ſpelunken, durch gute Herbergen und Verpflegungsanſtalten. In 
den Arbeiterkreiſen herrſcht augenblicklich eine kräftige Strömung, 
dieſem Uebel auf dem Wege der Selbſthilfe zu begegnen; es iſt 
aber zu fürchten, daß ein Polizeigeſetz dieſe Strömung nur ftören 
würde. Vor allen Dingen iſt es bei einem ſolchen Geſetz ſchlechter⸗ 
dings unmöglich, den Armen und den Reichen mit dem gleichen 

Maße zu meſſen. Dem Wohlhabenden ſtehen ſo viele Mittel zur 
Verdeckung ſeines Laſters zu Gebote, daß er bei einigem Raffine⸗ 
ment kaum je mit dem Geſetze in Streit gerathen würde, und 
ſollte der ſchlmmiſte Fall, daß er ſich mit einem ärgernißerregen⸗ 
den Rauſche auf der Straße ertappen ließe, >. eintreten, jo 
könnte er leicht die bis zu hundert Mark angeſetzte Strafe in Geld 
zahlen, während der Arbeiter im gleichen Falle rettungslos eine 
Haft bis zu vier Wochen abzuſitzen 99579 würde. Wir haben aber 
an Erbitterung der unteren m wahrlich genug, um der⸗ 
ſelben nicht noch wieder 12 viel neue Nahrung zuzuführen, wie es 
das Dpa e Geſetz ſicher thun würde. Auch liegt es in der 
Natur der Sache und wird durch die Erfahrung anderer Länder 
beſtätigt, daß Polizeimaßregeln gegen den Trunk nur geeignet ſind, 
das Uebel nach innen zu treiben, in das Haus und die Familie, 
und jenen Geiſt des Phariſäismus großzuziehen, der hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren um jo ärger fündigt, je mehr er nach außen 
hin mäßig thut vor den Leuten. Wenn Nad Trunken⸗ 
N aufhört, ein Vorrecht zu geben und als mildernder Umſtand 

ei Vergehen und Verbrechen zu dienen, und wenn die durch 
Trunkſucht herbeigeführte Unfähigkeit des Ernährers zur Erhaltung 
feiner. Familie vom Geſetz getroffen wird, jo find damit wohl die 
äußerſten zunkte bezeichnet, an denen ein freiheitliches Rechts⸗ 
bewußtſein ſich mit einem Eingreifen des Geſetzgebers einverſtanden 
erklären kann. Vermag der Staat ein übriges zu thun und durch 
vernünftige Steuervertheilung die ſchlechten alkoholiſchen Genuß⸗ 
mittel in den Hintergrund zu drängen, die unſchädlichen dagegen 
billiger und dem Volke „äuaänalicher zu machen, jo wirkt derſelbe 
damit den verheerenden Wirkungen der Trunkſucht entſchieden wirk⸗ 
ſamer entgegen, als durch ſtrenge Polizeivorſchriften.“ 

8 5 droht in Braunſchweig für 
die dortige hochentwickelte Fleiſchwaaren-Induſtrie ein 
Strike auszubrechen. 
ſchrieben: 

Die Fleiſchergeſellen wurden vor längerer Zeit bei ihren 
Meiſtern um Abkürzung der Arbeitszeit vorſtellig und erſuchten, 
den Magiſtrat zu einer anderweiten Feſtſetzung der Schlachtzeiten 
auf dem ſtädtiſchen Schlachthauſe zu veranlaſſen. Die Forderungen 
der Geſellen wurden indeß abgelehnt, und ſo gingen denn letztere 
in das ſozialdemokratiſche Lager über und beſchloſſen, einen ſozial⸗ 
3 Fachverein zu A Die der Braunſchweiger 
Feen angehörigen Meiſter fordern nun von ihren Geſellen, 

is morgen einen Schein zu unterſchreiben, auf Grund deſſen ſich 
dieſe verpflichten, keinem Fachverein beizutreten. Auf Seiten der 
Geſellen iſt jedoch durchaus keine Neigung vorhanden, den Anfor⸗ 
derungen der Meiſter Folge a leiſten, jo daß ein Ausſtand der 
etwa 700 Fleiſchergeſellen in Braunſchweig unvermeidlich ſein dürfte. 


— Man hört oft von Laien jedes Standes, auch von Abgeord⸗ 
neten mit ſehr klangvollem Namen, ſolche leeren Behauptungen 
wie die: ſollte ſich der Verkehr durch einen billigen Zonentarif 
weſentlich ſteigern, ſo müſſen überall nicht nur zweigleiſige Bahnen 
hergeſtellt, ſondern womöglich die zweigeleiſigen in viergeleiſige, 
wenn nicht ſechsgeleiſige verwandelt werden. Dem gegenüber, 
hebt die Zeitſchrift „Der Zonentarif,“ eine ganz nüchterne Mit⸗ 
theilung der preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung in ihrer letzten 
Sekundärbahnvorlage an den preußiſchen Landtag hervor, zwo 
nach auf einer eingeleiſigen Bahn ohne Gefahr 28 Züge in 
24 Stunden in jeder Richtung verkehren können. Nun ſehe man 
ſich, ſo fügt das genannte Blatt hinzu, einmal im Kursbuche die 
Fahrpläne unſerer eingeleiſigen Bahnen an! Man wird finden, 
daß der m. im Durchschnitt ſich auf das Vierfache der 
jetzigen Zugzahl ſteigern könnte, ganz abgeſehen von der großen 


Es wird der „Poſt“ darüber ge⸗ 


Ag der Ausnutzung der Züge ſelbſt, ohne daß eine ein- 
geleiſige Bahn deshalb in eine zweigeleiſige verwandelt werden 
müßte. Natürlich find wir trotzdem der Meinung, daß eingelei ige 
Bahnen ſich üherhaupt längſt überlebt alt 

Breslau, 26. Sept. Zu dem Beſchluß der hieſigen Stadt⸗ 
en den rg betreffend Abſendung einer Petition 
an den Reichskanzler wegen Aufhebung der Getreidezölle, 
bemerkt die „Bresl. Ztg.“ am Schluß eines längeren Artikels 
1 : Der Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung wird 
n der erdrückenden Mehrheit der 8 Breslaus als eine 
wahrhaft volksfreundliche, durch die Umſtände gebieteriſch gefor⸗ 
derte That angeſehen werden. Verſchließt ſich der Magiſtrat nicht 
den Nuß der e der Zeit mit ſehenden Augen, ſo wird er dem 
Beſchluß der Verſammlung zuſtimmen. Wir haben das Vertrauen 
zu dem Magiſtrat, daß er dieſen Schritt thun wird. Die Zoll⸗ 
politik hat dem Handel und Wandel unſerer Stadt ſo ſchwere 
Wunden geſchlagen, daß das Bemühen, eine Reyſſton dieſer Politik 
Fans de bei unbefangener, nicht ängſtlich „nach oben“ 
chauender Prüfung der Sache unterſtützt werden muß. 

Augsburg. 26. Sept. In einer ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlung, die von 5000 Perſonen beſucht war, ſprach heute hier 
Abg. Liebknecht mit mittelmäßigem Erfolge für das neue Partei⸗ 
programm. - 

Braunſchweig, 26. Sept. Die Braunſchweiger Sozialdemo⸗ 
kraten beſchloſſen, noch vor dem Erfurter Parteitag einen ſozial⸗ 
dſemokratiſchen Parteitag für das Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig und die an renzenden Bezirke des Harzes zu 
veranſtalten, und zwar findet derſelbe am 4. Oktober in Seeſen 
ſtatt. Im Uebrigen haben die hieſigen Sozialdemokraten in ihren 
Verſammlungen das Auftreten der Berliner „Jungen“ entſchieden 
verurtheilt. 

München, 25. Sept. Abg. n hat geſtern hierſelbſt 
feine Vorberettungsrede für den Erfurter Parteitag gehalten. Die 
Münchener „N. Nachr.“ berichten darüber: Herr Liebknecht, der 
ſich ſelbſt als den „Fleißigſten“ unter den jogtaliftlihen Führern 
bezeichnete, „der nicht einmal Ferien gehabt habe,“ hat im Allge⸗ 
meinen ruhig und ſachlich geſprochen; immerhin iſt die Schärfe 
bemerkenswerth, mit der er ſich gegen den Staatsſozialismus, die 
ſozialpolitiſchen Bemühungen des Kaiſers ausſprach, ſowie die 
übliche Verſchwom nenheit, mit der er über das Verhältniß der 
Sozialdemokratie zur Religion ſprach. Daß er bezüglich der 
Geſtaltung des ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaates die bekannte Antwort 

ab: „Das wiſſen wir nicht, und es iſt thöricht. darnach zu fragen“, 
7 5 auf der Hand. Abg. v. Vollmar, der bei ſeinem Erſcheinen 
demonſtrativ begrüßt worden war, erklärte ſich mit der Rede Lieb⸗ 
knechts, zu der er „entweder ſehr viel oder ſehr wenig lagen könne“, 
im Großen und Ganzen einverſtanden, bekämpfte aber namentlich 
Liebknechts Stellung der Religion gegenüber. Daß beide Redner 
der Zuverſicht auf die Einigkeit der Partei Ausdruck gaben, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. Wie es mit der Einigkeit ſteht, dafür möge 
die Thatſache, daß beide Redner nur einem ſtarken moraliſchen 
Zwang der bayriſchen Genoſſen folgend zuſammen aufgetreten find, 
daß fie wohl nebeneinander ſaßen, aber außer den nothwendigſten 
Begrüßungs⸗ und Höflichkeitsphraſen kein Wort mit einander 
ſprachen, als Maßſtab dienen. Herr v. Vollmar verzichtet keines⸗ 
wegs auf das Recht ſeiner eigenen Meinung über die Taktik; wie 
ihm das in Erfurt bekommen wird, muß abgewartet werden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 25. Sept. [O riginalbericht der 
„Poſ. Ztg.“]! Wie verlautet, ſoll der Tod der Groß⸗ 
fürſtin Alexandra Georgiewna durch einen Sprung der 
ſich in geſegneten Umſtänden befindenden Frau aus dem Wagen 
herbeigeführt worden ſein. Bei einer Spazierfahrt mit der 
Großfürſtin Eliſaweta Fedorowna (Gemahlin des Großfürſten 
Sergius) waren die Pferde durchgegangen, aber bald zum 
Stehen gebracht worden. Die Großfürſtin, von Schrecken er⸗ 
faßt, ſei, ſo heißt es, aus dem Wagen geſprungen. Ohnmächtig 
wurde ſie nach Hauſe gebracht. Es traten wiederholt Anfälle 
von Eklampſie auf, die ſich beſtändig ſteigerten, und man war 
genöthigt, zu einer Operation zu ſchreiten. Nach der Ent⸗ 
bindung von einem Sohne wurden die Anfälle für kurze Zeit 
ſchwächer, nahmen aber bald darauf wieder an Heftigkeit zu 
und die Kranke verfiel in einen beſinnungsloſen Zuſtand, in 
dem fie ſich faſt ohne Unterbrechung bis zu ihrem Tode 
befand. 

Die Petersburger mediziniſche Welt hat vor wenigen 
Tagen endgiltig beſchloſſen, an der 70 jährigen Geburts- 
tags⸗Feier des Neſtors der deutſchen Aerzte, Dr. Rudolf 
Virchows, (13. Oktober) Theil zu nehmen. Rudolf Virchow 
gilt bei allen ruſſiſchen Aerzten als Kapazität erſten Ranges 
und bot ihnen die Jubelfeier einen erwünſchten Anlaß, um 


Stadttheater. 
Poſen, 28. Sept. 

„Der Bibliothekar“, Schwank von G. v. Moſer. 

Der geſtrige Abend gehörte zu denjenigen Theaterabenden, 
wo man ſich „amüſiren“ kann, aber auch nur „amüſiren“, 
denn das äſthetiſche, moraliſche und intellektuelle Gefühl im 
Zuhörer kann ſich für die Dauer einer Aufführung des „Biblio⸗ 
thekars“ vollſtändig zur Ruhe begeben. Aber warum nicht 


1 einmal ſolche Theaterabende? Man läßt ſich eben ein⸗ 
ma 


angenehm kitzeln und das genügt für ein paar Stunden. 
„Der Bibliothekar“ iſt ein echter Moſer, das ſagt Alles! 
Eine Reihe von luſtigen, überaus erheiternd wirlenden Situa⸗ 
tionen, in denen eine Anzahl gut erfundener Luſtſpielfiguren 
die Bühne beleben. Aber auch ſolche Stücke müſſen mit Ge⸗ 
ſchick inſzenirt und mit Fleiß und pn einftudirt werden, 
wenn ſie ihre ig nicht verſagen ſollen. Wenn nun auch 
eſtern Abend nicht alles ſo war, wie es hätte ſein ſollen, ſo 
ann man doch der Geſammtleiſtung die Anerkennung nicht 
verſagen und das Publikum kargte mit dem Beifall wahr⸗ 
lich nicht. * 

Von den Hauptdarſtellern möchten wir in erſter Linie 
Herrn Textor nennen, dem ein weſentlicher Theil des Bei⸗ 
falls zufällt; in ſeiner Darſtellung des Schneiders Gibſon 
kam der kecke, ſprudelnde Humor, ſowie die ſehr drollige, ur⸗ 
wüchſige Komik dieſes Künſtlers in wirkungsvollſter Weiſe zur 
Geltung. Herr Einicke ſpielte ſeinen Lothair Macdonald 
herzhaft und herzgewinnend, friſch und mit ungezwungener 
Natürlichkeit. In gleich trefflicher Weiſe fand ſich Herr 
Matthias mit der Rolle des jungen Marsland E 
Sehr wenig gefiel uns Herr Kroſſeck als Macdonald; dieſe 


mangelhafte N iſt um ſo bedauerlicher, als die Rolle 
des Maedonald zu den dankbarſten des Stückes gehört und 
aus ihr ſich thatſächlich etwas machen läßt. Auch das Spiel 
des Herrn Gerlach in der Rolle des alten Marsland war 
doch etwas zu nüchtern und zu wenig pointirt, als daß es 
eine beſondere Wirkung hätte hervorrufen können. Herr 
Bollmann ſtellte den in unaufhörlicher Angſt ſchwebenden 
Bibliothekar ſo ausgezeichnet dar, wie es von dieſem treff⸗ 
lichen Künſtler nicht anders zu erwarten iſt. Was die Da⸗ 
menrollen des Stückes anbelangt, ſo verdient die vortreffliche 
Leiſtung des Fräulein Wilke als ſpiritiſtiſch angehauchte 
Gouvernante das uneingeſchränkteſte Lob. Die beiden naiven 
Rollen des Stückes lagen in den Händen des Frl. 
Steffen und des] Fräulein Robée und wurden in 
liebenswürdiger Weiſe durchgeführt. In Frl. Robee, welche 
ſich in der Rolle der Eva Webſter dem laden Publikum 
zum erſten Male vorſtellte, ſcheint unſer Stadttheater eine 
recht tüchtige, vielverſprechende Kraft gewonnen zu haben. 
Das Spiel der jungen Dame, die übrigens noch nicht lange 
der Bühne angehört, iſt lebhaft und anſprechend. Hoffentlich 
haben wir bald Gelegenheit, die Künſtlerin in ihrem eigent⸗ 
lichen Fach, dem der ſentimentalen Liebhaberin zu ſehen. 
Die übrigen Mitwirkenden wurden den Anforderungen ihrer 
Rollen gerecht. St. 


T Ueber ſcheußliche Vorgänge auf einem Woermann⸗ 
ſchen Dampfer berichtet das Hamburger ſozialdemokratiſche 
„Echo“ Folgendes: „Auf der Heimreiſe des vor einigen Tagen 
hier angekommenen Dampfers „Aline Woermann“ zeigten ſich die 
Schwarzen nicht recht arbeitsfähig. Ob in zuge von Krankheit 
oder Ueberanſtrengung, laſſen wir dahingeſtellt. Um die Leute 
nun arbeitsfähiger zu machen, mußten die bekannten Tukspackungen 


herhalten, es wurde feſte geprügelt. Einer der Heizer, dem der 
ame Chriſtian beigelegt worden war, mußte an einem Tage von 
Morgens 4 Uhr bis Abends 8 Uhr im Heizraum arbeiten, als 
Würze erhielt er zwiſchendurch eine Tracht Prügel und zwar in 
einer ſolchen Weiſe, daß er erkrankte. Ein Anderer, Glasgow mit 
Namen, hatte ſich beim Auffeuern eine Vernachläſſigung zu 
Schulden kommen laſſen. Er wurde nun von dem zweiten 
Maſchiniſten an Deck gebracht und bei dem erſten — an⸗ 
eklagt. Die Folge war, daß Beide über den armen Teufel her⸗ 
Helen und ihn in der fürchterlichſten Weile mißhandelten. Hierauf 
mußte er wieder in den Heizraum. Es währte aber nicht lange, 
ſo wurden zwei an Bord befindliche deutſche Heizer durch ein aus 
dem Heizraum ſchallendes Jammergeſchrei aufmerkſam. Ste 
ſchauten hinunter, und nun bot ſich ihnen ein entſetzlicher Anblick. 
Die Melhtzilten und Aſſiſtenten hatten ſich vereinigt und zwar in 
der Weile, daß immer zwei Mann den Neger bielten und die 
anderen Beiden nach Herzensluſt mit Tukspackungen auf ihn ein⸗ 
hieben. Der Unglückliche machte in ſeiner Todesangſt ſchließlich 
den Verſuch, ſich mit einem Hammer zur Wehr zu ſetzen und nun 
ingen die Mißhandlungen erſt recht los. Als man ihn ſchließlich 
oslleß, ſchleppte ſich der Unglückliche an Deck, wo er beſinnungslos 
zuſammenbrach und nun von feinen Landsleuten ins Logis ge⸗ 
tragen wurde. Es wurde ſofort nach dem Schiffsarzt geſchickt, 
aber feine Hilfe war nicht mehr nökhig der Neger verſchied, als 
der Arzt eben das Logis betreten hatte. Die Sektion, die der 
Arzt vornahm, ergab, nach e e des Arztes, daß der Neger 
an einem „Herzſchlag“ geſtorben ſei. Abends um 7 Uhr wurde 
die Leiche über Bord geworfen. Wenn die oben genannten deut⸗ 
— eizer erklären, daß ſich ihnen bei dem Anblick, der ſich 
bnen im Heizraum bot, „das Herz im Leibe umgedreht habe“, jo 
iſt die Mißhandlung eine entſetzlich brutale geweſen, denn — 
dieſe Leute ſind durch Sturm und Wetter hart geworden und au 
in Bezug auf „Behandlung“ ſchon etwas gewohnt.“ Die Unter⸗ 
ſuchungsakten gegen den Maſchiniſten und den Aſſiſtenten des 
Dampfers „Aline Woermann“ wurden der Staatsanwaltſchaft 
übergeben. Ein Maſchiniſt Namens Lohſe wurde ſofort verhaftet. 


rer Hochachtung und warmen Sympathien für ihn Ausdruck 
— 5 ai ke als Dr. Virchow feinen ruſſiſchen 
Zuhörern gegenüber, wie von denſelben nur zu gern betont 
wird, ſtets eine beſondere Aufmerkſamkeit entgegen bringt. In 
Virchows Auditorium und Klinik haben Tauſende ruſſiſcher Aerzte 
ihre mediziniſche Ausbildung beendet. Ich entſinne mich einer 
zufälligen Aeußerung eines hieſigen Profeſſors der Medizin, 
daß es Jahre gegeben hätte, wo in der Klinik Virchows der 
größte Theil der dort beſchäftigten jungen Mediziner Ruſſen 
geweſen. Die Frage über die Theilnahme der ruſſiſchen Aerzte 


an der Virchow Feier wurde in einer beſonderen Verſammlung | & 


von Repräſentanten hieſiger mediziniſcher Kronsheilanſtalten, 
ärztlicher Vereine, ſtädtiſcher und Privatheilanſtalten und 
Militär-Hospitäler unter Vorſitz des Direktors der militär⸗ 
mediziniſchen Akademie, Profeſſor Paſchutin, eingehender Be⸗ 
rathung unterzogen. Die anfangs gefaßte Idee, alle Aerzte 
Rußlands zur Virchow⸗FJeier heranzuziehen, mußte fallen 
gelaſſen werden, weil eine derartige Repräſentation eine beſon⸗ 
dere Genehmigung der Regierung erforderlich gemacht hätte, 
ſolches aber bei der geringen Zeit, die noch bis zur Jubelfeier 
übrig iſt, mit Schwierigkeiten verbunden ſein würde. An⸗ 
betrachts dieſes Umſtandes werden nur die Petersburger Aerzte 
daran Theil nehmen und zwar durch Ueberreichung einer Adreſſe, 
die in einem kunſtvoll ausgeführten, ſehr werthvollen Buvard 
niedergelegt iſt. Das Projekt zur Adreſſe wurde von einer 
Kommiſſion, unter Vorſitz des Profeſſors Paſchutin, entworfen. 
Die Adreſſe iſt in ruſſiſcher Sprache abgefaßt und von allen 
unterſchrieben worden, die den Wunſch haben, ſich an der Ehren⸗ 
gabe zu betheiligen. Die Unterſchriften wurden in beſondere 
Gruppen getheilt, je nachdem, ob der Unterſchreibende einer 
Kronsanſtalt, ſtädtiſchen oder Privatanſtalt u. dergl. angehört. 
Das Buvard für die Adreſſe iſt bereits fertig geſtellt, und 
zwar in Form eines großen Buches, deſſen maſſiv ſilberner 
Oberdeckel mit Kolonnen in getriebener Arbeit in ruſſiſch⸗ 
byzantiniſchem Style verziert iſt. In der Mitte des Deckels 
prangen die Initialen des Jubilars in großen goldenen Buch⸗ 
ſtaben, die umgeben ſind von der Aufſchrift: „Rudolf Virchow 
von den St. Petersburger Aerzten am 1. (13.) Oktober 1821 
— 1891.“ Die Adreſſe wird dem Jubilar durch eine beſondere 
Deputation Petersburger Aerzte überreicht werden. 
Die Anknüpfung von Handels beziehungen mi 
Afghaniſtan war ſchon längſt ein Lieblingswunſch der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung. Demſelben iſt in dieſem Jahre in einer 
ganz unerwarteten Weiſe Vorſchub geleiſtet worden. Im ver⸗ 
gangenen Jahre nämlich beſuchten ee e Kaufleute zum 
erſten Male die Niſhni⸗Nowgoroder eſſe und machten da⸗ 
ſelbſt namhafte Einkäufe im Betrage von über eine halbe 
Million Rubel. Bei der Ueberfahrt über den Kaspiſee aber 
ſcheiterte das Schiff und die Waaren gingen verloren. Als 
der Gouverneur von Niſhni⸗Nowgorod, Admiral Baranow, 
davon hörte, verſammelte er die Niſhni⸗Nowgoroder Engros⸗ 
Kaufleute und gob ihnen den Rath, behufs Anbahnung guter 
Handelsbeziehungen zu Afghaniſtan, den früheren Käufern die 
Waaren noch einmal und zwar unentgeltlich zuzuſtellen. Die 
ruſſiſchen Kaufleute erklärten ſich damit einverſtanden und jo ge⸗ 
ſchah es auch. In dieſem Jahre nun kamen die Afghaner 
wieder zur Meſſe und zwar in namhafter Anzahl und machten 
große Einkäufe. Was das Intereſſanteſte aber bei der ganzen 
Sache iſt, ſie brachten ein Handſchreiben des Emirs an den 
Gouverneur Baranow mit, worin erſter in den wärmſten Aus⸗ 
drücken für das Entgegenkommen der ruſſiſchen Kaufleute 
dankte und der Hoffnung Raum gab, daß dieſelben von jetzt 
ab auch afghaniſche Märkte behufs Anknüpfung von Handels⸗ 
beziehungen beſuchen würden. Auf dieſe Weiſe ſind die afgha⸗ 
niſchen Märkte dem ruſſiſchen Handel ohne Hilfe irgend welcher 
diplomatiſcher Vermittelung zugänglich geworden. 


Riga, 25. Sept. [Original⸗Bericht der „Poſe⸗ 
ner Zeitung.“] Nach dem Inkrafttreten des Roggen⸗ 
Ausfuhr⸗Verbots fingen die Getreidehändler in Krettingen und 


ſpäter in verſchiedenen Gegenden Kurlands an, Brot undd 


Kartoffeln nach Preußen zu exportiren und nun hat 
dieſer Export für hieſige Verhältniſſe ganz beträchtliche Dimen⸗ 
ſionen erreicht. Es kommen jetzt ſogar Händler aus Preußen 
nach Kurland, Lebensmittel aner In der Konkurrenz 
mit den kleinen einheimiſchen Markthändlern treiben die Preußen 
die Preiſe in die Höhe und die Folge davon iſt, daß jene 
durch beſtändige Reibereien und Kravalle es ihnen auf den 
Märkten zu vergelten ſuchen. Unter der dadurch hervorge⸗ 
rufenen allgemeinen Theuerung leidet die ärmere Bevölkerung; 
ſie kann faſt nur Kartoffeln zu ihrer Nahrung erwerben. Da aber 
der Kartoffelexport ſich immer mehr und mehr belebt, befürch⸗ 
iet das Volk auch in dieſer Hinſicht Schlimmes und daher 
wurde vor Kurzem ein Geſuch um Unterſagung des Kartoffel⸗ 
exportes an den Finanzminiſter geſandt. 


Belgien. 


»In demſelben Augenblick, in welchem Belgien die Maas⸗ ſchloſſ 


linie militäriſch beſetzt, in welchem 7 Batterien die Lütticher 
Forts unter dem Befehle der Mazore Janſon und Chauvin = 
5 Batterien unter dem Befehle des Majors Noel die ke bei 
Namur in Beſitz nehmen, veröffentlicht die Lütticher „Maasztg.“ 
aus den Aufzeichnungen, welche der kürzlich verſtorbene Oderſt 
Baron Lahure hinterlaſſen er ein gewichtiges Urtheil Moltkes 
über die Maasfortd. Der Oberſt Lahure, welcher im Oktober 
1890 den König der Belgier bei dem Beſuche des deutſchen Kaiſers 
nach Potsdam begleitete, hatte nach Beend gung des Prunkmahles 
im Marmorſaale des neuen Palais auf ſeine Bitte die Ehre einer 
Unterredung mit Moltke. Der greiſe Stratege war gegen Lahure 
ſehr liebenswürdig und befragte ihn über den von ihm ſtets hoch⸗ 

eſchätzten General Brialmont, wie es ihm ergehe, ob er noch im 
Pienſte ſei. Der Oberſt erwiderte, General Brialmont ſei ſehr 
thätig und widme ſeine ganze Kraft der Maasbefeſtigung. Da wurde 

lötzlich Moltke Mtreng und tief ernſt und mit 2 —— 
Blicke und hoch aufgerichtet fragte er: „Aber warum befeſtigen 
Sie denn die Maas?“ „Herr Marſchall,“ erwiderte betroffen 
Lahure, „ich vermuthe, daß wir die Maas befeſtigen, um während 


des Friedens unſeren feſten Willen zu bekräftigen, unſere nationale 
Unabhängigkeit aufrechtzuerhalten und um im Kriegsfalle einen 
Stützpunkt für die Operationen unſerer Armee zu beſitzen.“ „Ihre 
Armee?“ fagte Moltke. „Aber unter den Bedingungen, in denen 
ſie ſich befindet, wird nothwendiger Weiſe die une rmee, die Sie 
mobil machen können, von Anfang an durch Ihre Befeſtigungen 
Antwerpens und der Maas in Anſpruch genommen ſein. Sie wer⸗ 
den keine Feldarmee mehr haben oder ſo wenig Und doch, 
was wollen Sie ohne 8 machen? Sie wiſſen es, die Feld⸗ 
armee entſcheidet über das Schicksal und über die Ehre der Staa⸗ 
ten viel mehr, als die befeſtigten Stellungen. Ein Theil wenig⸗ 
ſtens Ihrer Maasbefeſtigungen erſcheint gegen uns gerichtet, doch 
laube ich, daß nicht von unſerer Seite die Gefahr kommen wird. 
hren anderen Nachbar haben Sie zu fürchten. Die Befeſtigungen 
werden für Sie ſo lange eine Laſt ſein, als Sie nicht 70 000 Mann 
9 65 mobil machen können. Und Sie können es nur thun durch 
Rekrutirungseinrichtungen, welche unſerer Zeit r find. Es 
liegt im Intereſſe Ihres Landes, ſich mit einer ſtarken militäri⸗ 
ſchen Organiſation zu verſehen, und ich fürchte ſehr daß es eines 
Tages zu bereuen haben wird, dies nicht genügend begriffen zu 
haben.“ Dieſe hochbedeutſamen Ausführungen Moltkes, die der 
anzen militärtſchen Sachlage Belgiens voll ne und den 
ern der Sache treffen, machen im ganzen Lande den tiefſten 


Eindruck. 
Serbien. 


* Man wird fich entſinnen, daß zu Anfang dieſes Sommers 
das Gerücht von der nahen Verlobung des jungen Königs 
Alexander mit einer Tochter des Fürſten Nikita von 
Montenegro auftauchte. Die Nachricht hatte damals eine ge⸗ 
wiſſe Wahrſcheinüächteit für ſich, verſchwand aber in 15 offizieller 
Ableugnung von der politiſchen Bildfläche. Die „Voſſ. Ztg.“ er⸗ 
hält jetzt von ihrem Belgrader Berichterſtatter folgende Meldung: 
„Von vertrauenswürdiger Seite erfahre ich, daß der ruſſiſche 
Generalſtabsoberſt Oſiani, welcher die Obliegenheiten des Gouver⸗ 
neurs des Kronprinzen von Montenegro verſieht, von Petersburg 
nach Cettinje reiſend, in beſonderer Sendung des Zaren jetzt zehn 
Tage in Belgrad weilte. Oſiani ſollte den Lieblingswunſch des 
ruſſiſchen Kalſers, die eheliche Verbindung des Serbenkönigs mit 
der Prinzeſſin Helene von Montenegro, der Wirklichkeit näher 
bringen. Nach Rückſprache mit den hieſigen leitenden Perſönlich⸗ 
keiten ſoll er auch dieſes Ziel erreicht haben. Die Einwilligung 
der königlichen Eltern ſtehe feſt, nachdem der Zar der Prinzeſſin 

elene eine namhafte königliche Mitgift zugeſichert habe. ne 

egegnung des Königs Alexander mit dem Fürſten Nikolaus und 
der Prinzeſſin Helene wird vorausſichtlich noch in dieſem 
Herbſte ſtattfinden.“ Prinzeſſin Helene, die dritte von den noch 
ſechs am Leben befindlichen Töchtern des Beherrſchers der 
Schwarzen Berge“, iſt am 8. Januar 1873 geboren, während 
Köni Akerander von Serbien erſt am 14. Auguſt 1876 das Licht 


elt erblickte. 
Lokales. 


Poſen, 28. September. 

—b. Feſteſſen. Am Sonnabend Abend fand im großen 
Saale von Mylius Hotel ein Feſteſſen zu Ehren der aus dem 
Magiſtratskollegium ausſcheidenden Herren Stadträthe Dr. Loppe 
und Thomſen und der neu eingetretenen Hrn. Stadträthe Kantorowicz 
und Dr. Gerhardt, ſowie des am 1. Okt. eintretenden gm Stadt⸗ 
raths Dr. Bail ſtatt. An der Mitteltafel der in Hufeiſenform 
arrangirten Feſttafel nahmen die Herren Dr. Loppe und Thomſen 
zwiſchen den Herren Erſten 8 Witting und Stadtver⸗ 
grbnetenborft ex Juſtizrath Orgler laß, ihnen gegenüber die 
Herren Stadträthe Kantorowicz, Dr. erhardt und Dr. Bail 
zwiſchen den Herren Stadtbaurath Grüder und ſtellvertretenden 
Stadtverordnetenvorſteher Chefredakteur Fontane. An den Seiten⸗ 
tafeln gruppirten ſich die Feſttheilnehmer nach eigener Wahl. 
Außer den Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, die faſt ne anweſend waren, waren die Rek⸗ 
toren der ſtädtiſchen Schulen, ſtädtiſche Beamte und viele, zumeiſt 
in . Ehrenämtern ſtehende Bürger, im Ganzen über 


der 


hundert Perſonen, erſchienen, darunter auch der Reichtagsabgeord⸗ 
nete für Poſen, Herr Fabrikbeſitzer Cegielski und Herr Landesrath 
Kalkowski. Den exſten Toaſt brachte Herr Erſter Bürgermeiſter 
. auf den Kaiſer aus und die Verſammelten ſtimmten begeiſtert 
dreimal in das = ein. Bald darauf erhob ſich Herr Erſter 
Bürgermeiſter Witting wieder, um den beiden ſcheidenden Herren 
Stadträt hen mit Worten dankbarer Anerkennung für ihre Wirk⸗ 
ſamkeit im Dienſte der Stadt ein herzliches Lebewohl zu ſagen. 
Der Redner gedachte 941 88100 der in der 1 an⸗ 
weſenden, ebenfalls am 1. Oktober er. aus dem ſtädtiſchen Dienſte 
ſcheidenden Herren Rektor Hecht und Stadtingenieur Knaut. Herr 
Juſtizrath Orgler richtete Begrüßungsworte an die in die ſtädtiſche 
Verwaltung neu eintretenden Mitglieder des Magiſtratskollegiums 
und Herr Chefredakteur Fontane toaſtete auf die Gattinnen der 
ausſcheidenden und der neuen Stadträthe. Die Herren Stadträthe 
r. Loppe und Thomſen erwiderten mit warmen Worten des 
Dankes und nahmen herzlichen Abſchied. Herr Stadtrath Kanto⸗ 
rowicz brachte —4 den a der ſtädtiſchen Körperſchaften, 
Herren Erſten Bürgermeiſter Witting und Herrn Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Juſtizrath Orgler, ein Hoch aus. Schließlich nahm noch 

err Rektor Hecht in bewegten Worten Abſchied von der Stadt 

oſen, in der er 39 Jahre gewirkt hat. Inzwiſchen waren die 
Stunden in ſchneller Folge entſchwunden und es war ſchon gegen 
Mitternacht, als die Feſtgäſte ſich trennten. — Die Speiſen und 
Weine waren, was wir nicht unerwähnt laſſen möchten, vorzüglich 
und fanden allgemeine Anerkennung. 


* Stadttheater. Wir wollen nicht verfehlen hier nochmals 
auf die Wiederholung des reizenden Schwanks von G. v. Moſer 
Der Bibliothekar“, welcher für Dienſtag, den 29. d. M. anche 
fit, aufmerkſam zu machen. Wie man uns mittheilt, wird die 
Novität „Barfüßt e Fräulein“ von G. v. Roſen, welche am Mitt⸗ 
woch zum erſten Male hier in Szene gehen ſollte, noch auf einige 
Tage wegen Vorbereitung der groben Oper „Lohengrin“, die am 
Donnerſtag zus Aufführung Proben hinaus 1 — 5 Für Mitt⸗ 
15 bleibt das Theater der Proben von „Lohengrin“ wegen ge⸗ 

oſſen. 


(Einrichtung neuer Schulräume und Schulverlegung. 
Vierzehn Klaſſen der 8 tadtſchule befanden ſich bisher in 
den Räumen des ſtädtiſchen Schulhauſes Breslauerſtraße Nr. 16. 
Dieſe Schulräume ſollen aber, wie bekannt, zur Aufnahme der am 
3. November d. J. zu eröffnenden ſtaatlichen Baugewerkſchule ein⸗ 
gerichtet werden und dieſer Anſtalt bis zur Herſtellung eines 
eigenen neuen Schulgebäudes verbleiben. Die vierzehn Klaſſen 
der zweiten Stadtſchule in der Breslauerſtraße erhalten daher in 
dem ſtädtiſchen Grundſtücke Sapiehaplatz Nr. 10a ein neues Heim. 
Bereits ſeit längerer Zeit wird an der Herrichtung der linken 
Seite des Vordergebäudes, in welcher früher eine Hotelwirthſchaft 
betrieben wurde, gearbeitet und ſind die Arbeiten ihrer Vollendung 
nahe. Es ſind in dem Wohngebäude Parterre und im erſten und 
zweiten Stockwerke zwölf zweckentſprechende Klaſſenzimmer und 
je ein Zimmer für den Rektor und die Lehrer eingerichtet worden. 
Mit dem Umzuge der zweiten Stadtſchule von der Breslauer⸗ 
ſtraße nach den neuen Räumen am Sapiehaplatze iſt bereits am 
Schulſchlußtag, Sonnabend, den 26. September begonnen worden. 
Die Fortbildungsſchule des „Vereins junger Kaufleute,“ welcher in 


der Breslauerſtraße Klaſſenlokale überlaſſen waren, wird Ba 
falls nach dem Sapiehaplaße verlegt werden. Dagegen ſoll die 
„Handfertigkeitsſchule“ in dem Grundſtücke der Breslauerſtraße 
verbleiben, und nur andere Lokale erhalten. Der Umbau der 
Klaſſenlokale in der Breslauerſtraße, entſprechend den Zwecken der 
Baugewerkſchule, iſt bereits heute in Angriff genommen worden. 


Die ition der älteren Staatsbeamten⸗Wittwen um 
Erhöhung ihrer Penſionen liegt, wie uns mitgetheilt wird, noch 
bis zum 8. Oktober aus und werden Unterſchriften entgegen⸗ 
genommen im Hauſe St. Adalbertſtraße Nr. 7, 3. Etage, bei Frau 
Botenmeiſter Kuhn. 


d. Die Verſammlung der polniſchen Katholiken in Thorn 
wurde, nachdem dieſelben zuvor in der St. Johanniskirche einem 
Gottesdienſte beigewohnt hatten, Sonntag, den 27. d. M., Abends 
im dortigen Muſeumsſaale durch Herrn v. Slaski mit einer An⸗ 
ſprache eröffnet, in welcher derſelbe als Aufgabe der ſehr ſtark 
von Polen aus den Provinzen Weſtpreußen und Poſen beſuchten 
Verſammlung bezeichnete, die Bedürfniſſe für die katholiſche Kirche 
und die katholiſche Schule zu erörtern und zu beſprechen; dieſe 
Verſammlung, die erſte polniſche der Art, ſolle die intellektuellen 
Kräfte für die folgenden derartigen Verſammlungen vorbereiten, 
welche alljährlich ſtattfinden werden. Nachdem enge Herr E. 
v. Czarlinski im Namen des Komites gleichfalls die Verſammlung 
begrüßt hatte, wurden 5 Vorſchlag deſſelben zum Vorſitzenden 
einſtimmig Herr Kaſ. v. Chlapowski⸗Kopaſzewo, zu ſtellvertretenden 
Vorſitzenden die Herren L. v. Rybinski und der Prälat v. Stablewski 
gewählt. Nachdem Herr v. Chlapowski ein Hoch auf den Pap 
und den Kaiſer ausgebracht, in welches die Anweſenden lebha 
mit einſtimmten, las der Vorſitzende ein Telegramm aus Rom vor, 
in welchem der Papſt den Theilnehmern an der Verſammlung 
ſeinen apoſtoliſchen Segen ertheilt, und ihnen wünſcht, daß ihre 
Berathungen zum Bellen der Religion und Er Erhöhung der 
Kirche beitragen mögen. Ebenſo wurde ein vom Biſchof der Diözeſe 
Kulm, Dr. Redner, eingeſandtes Telegramm verleſen, in welchem 
derſelbe erklärt: er nehme aus ganzem Herzen warmen Antheil 
an den Berathungen der Thorner Verſammlung, und wünſche, 
daß ſich aus denſelben eine eg Ben der kirchlichen 

ntereſſen und eine Stärkung des religiöſen Bewußtſeins, ſowie die 

ründung der Eintracht ergeben möge; in dieſer Zuverſicht ertheile er 
der Verſammlung ſeinen biſchöflichen Segen. enſo haben auch die 
Biſchöfe Dr. Likowski (Poſen) und Andr i Gneſen) der Ver⸗ 
ſammlung ihre Wünſche uͤberſandt. Nachdem alsdann das Bureau 
gebildet worden war. hielt der Abgeordnete Prälat v. Stablewski 
eine Anſprache an die Seen in welcher er insbeſondere 
auf die Gefahren des Sozialismus hinwies; aber unter dem Zeichen 
des Kreuzes möge man gegen die Feinde des Glaubens und der 
ſozialen Ordnung kämpfen und den Glauben und das heilige Erbe 
der Väter vertheidigen. In dem 90 enwärtigen Kampfe, in welchem 

ch entſcheiden ſolle, ob das Chriſtenthum oder das Heidenthum 

egen werde. ſtehe die Verſammlung auf der Seite des Kreuzes: 
fie empfinde, daß fie nicht allein ſtehe; das ſei die erſte Frucht der 
engeren Verbindung der polniſchen Katholiken mit der Sache der 


Kirche. Es möge aber auf dieſer Grundlage die Verſammlung die⸗ 


ſelben verbinden nicht nur mit der Kirche, ſondern auch mit allen 
Brüdern in der Nation: dazu möge Gott helfen! — Heute Vor⸗ 
mittags wurde die zweite Sitzung der Verſammlung, nachdem die 
elo vr einer Meſſe in der Kirche beigewohnt, 10 Uhr Vorm. 
eröffnet. 


Die Leipziger Ouartett⸗ und Konzertſänger werden 
vom 1. Oktober ab hier in Lambert's Saal eine Reihe „humo⸗ 
riſtiſcher Abende“ veranſtalten. Die unter Leitung des Herrn 
Raimund Hanke ſtehende Geſellſchaft iſt hier wohlbekannt und 
e 255 Io daß es einer befonderen Empfehlung derſelben nicht 
e arf. 


—b. Schifffahrt. Dampfer „Johann“ traf geſtern aus Stettin 
mit Gütern hier ein und legte am Damm an. 


b. Mehrere Schlägereien haben geſtern hier ſtattgefunden, 
jo Vormitt. gegen 9½ Uhr auf der Büttelftraße, achmitt. 4½ Uhr 
auf der Teichftraße, um 5 Uhr auf der Großen Gerberſtraße. 


—b. Diebſtähle. Am Sonnabend verſchwand einem hieſigen 
erbergswirth aus ſeiner Wohnung ein Beinkleid und ein Rock; 
ein Uhrmachergehilfe ſtand im Verdachte, die Sachen geſtohlen zu 
haben. Derſelbe 9 zwar, als aber ſein Koffer geöffnet 
wurde, fanden ſich die Kleidungsſtücke darin, der unehrliche Gehilfe 
wurde verhaftet. — Auf der St. Martinſtraße ſtahl geſtern Nach⸗ 
miitag ein Maurer von einem Fuhrwerke zwei Zentner Kartoffeln, 


als er dieſelben in derſelben Straße einem Schneidermeiſter zum 


Kauf anbot, wurde er verhaftet. — Vor acht Tagen wurden hier, 
wie wir damals mittheilten, auf der Walliſchei einer Frau, die aus 
der Gegend von Wreſchen war, einige Silberſachen abgenommen, 
über deren redlichen Erwerb die Frau ſich nicht hatte ausweiſen 
könneu. Nunmehr iſt ermittelt worden, daß die Sachen vor zwei 
Jahren auf einem Gute bei Strzalkowo geſtohlen ſind. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Osnabrück, 28. Sept. Caprivi wohnte geſtern Abend 
einem Kommers ehemaliger Angehöriger des Regiments bei, 
erinnerte im Toaſt auf den Kaiſer an Scharnhorſt's Schöpfung 
der allgemeinen Wehrpflicht. Das Dichten und Trachten des 
Kaiſers ſei auf das Wohl des Landes und die Erhaltung des 
Friedens gerichtet. Gegenwärtig ſei nicht der geringſte Grund 
vorhanden, an der Erhaltung des Friedens zu zweifeln. Keine 
Wolke trübe den politiſchen Horizont. 


Berlin, 28. Sept. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“ ]. Der „ZReichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Lehrordnung fur Seminarien zur päbagogijchen Ausbildung 
für das Lehramt an landwirthſchaftlichen Schulen. Solche 
Seminarien ſollen vorläufig in Weilburg und Hildesheim 
errichtet werden. 

Leipzig, 28. Sept. Das Reichsgericht hob das Urtheil 
egen den Redakteur Boshart wegen Beleidigung des Fürſten 

dinand von Bulgarien auf. 

Wien, 28. Sept. Heute Mittags fand die Eröffnung 
der dritten Seſſion des internationalen ſtatiſtiſchen Inſtituts 
durch den Präſidenten Rawſon ſtatt. Miniſter Gautſch ſicherte 
dem Inſtitut wohlwollende Förderung ſeitens der Regierung 
u. Rawſon erſtattete den Rechenſchaftsbericht. Zum Vor⸗ 
ſttenden wurde Sektionschef Inama Sternegg gewählt. 


2a 


4 Familien: Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Regina mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Leo Schaefer 
aus Loslau in O.⸗Schl. beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Buk, im September 1891. 

Jacob Basch und Frau, 

geb. Silberstein. 


Regina Basch, 
Leo Schaefer, 


13296 Verlobte. 
Buk. Loslau O.⸗Schl. 


Am 27. d. Mts. ſtarb nach 
langen ſchweren Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter 


Vater, der kal. Zugführer 


heodor Hoerner.] 


Dies zeigen um ftille 3 Theil⸗ 
nahme bittend allen Freun⸗ 
den und Bekannten ee 


trübt an 


Hulda Hoerner. 
geb. Mihram, 
nebſt Kindern. 
5 1 155 


Nachmittags 4 
ei übel 
18, aus ſtatt. 


Statt befonderer Meldung. 


Heute Morgen 6 Uhr verſchied 
plötzlich unſer liebes Söhnchen 


Fritz. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Eltern 
hler u. Frau. 
Jerſitz, 28. Sept. 1891. 13631 
Unſer W Mitglied 
Frau 


Nanıy Bernstein, 


üf | geſtorben. 
Die Beerdigung be 


Dienstag, l. 9.8 5 


Nachmittans?'» Uhr 


vom Trauerhauſe aus, Ber. 
er 4 ſſtatt. 


Poſen, den 28. Sept 1891. 


Der Vorſtand 


der iſt. Prüder- Gemeinde. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten 


Verlobt: Frl. Alette Schmits 


in Mülheim mit Hrn. Adolf 
11 urmans in Newyork. Frl. Marie 

irchow in Berlin mit Prof. d. 
Anatomie Dr. Karl Rabl in Prag. 

Verehelicht. Prem.⸗Lieuten 
Neſſel mit Fräulein Gertrud 
autge in Stettin. Dr. phil. 
Karl Hoffmann mit Fräulein 
Marie Geiſt in Hannover. Apo⸗ 
theker Auguſt Otto mit Frl. Clara 
Weidling in Berlin. 

Geboren. Ein Sohn: 
Pfarrer Klapp in Mewe. Polizei⸗ 
duc 8 F. Retzlaff in M.⸗Glad⸗ 

— Eine To 
Wilhelm Hektor in Roden. Prof. 
A Meinhold in Bonn. Prem.⸗ 

ieutenant Krüger in Breslau. 
Premier ⸗ Lieutenant Notzke in 
Neiſſe. 

Geſtorben: Rentier Heinrich 
Märker in Magdeburg. Rentier 
Bernh. Haberkorn in Quedlin⸗ 
1 Bergwerks⸗ Direktor Eugen 
Freilin 8 in Bommern. Gym⸗ 
naſial⸗Direktor Herm. Stader in 
Crefeld. Sorte kr Wilhelm 

Scharf in Sorge. Frau Kaiſerl. 
Geſ., Miniſter, Dr. Marie Frei⸗ 
. v. Richthofen, geb. — 

Baden⸗Baden. Fr. Kommerz.⸗ 
Rath Dorothea Moll, geb. Condé, 
in Breslau. 


eee 
Stathener Bolen. 


Er: den 29. Sept. 1 
Zum zweiten Male: 


Der Viöliolhetar 


Schwank in 4 Akten von 
G. v. Moſer. 
Mittwoch, den 30. Sept. 1891: 
Geſchloſſen wegen General⸗ 
probe zur Oper 


Lohengrin. 


13624 Die Direktion. 


Anker-Cichorien istder beste. Beelſy. 


ter: Architekt! 


Heute Mittag 12¼ Uhr verſchied ſanft unſere geliebte 
Mutter, . Großmutter, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und ante, Frau 


Nanny Bernstein, 


geb. Ollendorfi, 


in ihrem 76. Lebensjahre. 


Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme er⸗ 


gebenſt an 
Poſen, den 26. September 1891. 13651 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Dienſtag, den 29. d. Mts 
Nachmittags 2½ Uhr, vom Trauerhauſe Berlinerſtr. 4 fut 


Saxlehner⸗ 
Bilterwasger 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich 
Saxlehner's altbewährtes natürliches Hunyadianos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 


Prompte, sichere, milde Wirkung. 


Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — 
Geringe Dosis. — Von den Verdauungs-Organen auch 
bei fortgesetztem Gebrauche vorzüglich vertragen. — 
ilder, nicht unangenehmer Geschmack. 
Kzuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 


Man verlange in den Niederlagen stets 


„Saxlehner' Bitterwasser.“ 


7197 


Lager von Musik-Instrumenten. 34 
Empfehle mein 


großes Lager 


Uhren, Juwelen und Goldwaaren 
zu billigſten Preiſen. 13657 


Leopold Grabowski, 


Ihren: Ir Goldwanren- Handlung, 
Berlinerſtraße 14. 


4 Filiale: e 0 
En-gros. 


. "usyuswm.nsuf-yisnzgl UoA u A 


Tapeten 


Saison-Aus verkauf. 


\ 

Um mit den diesjährigen Mustern zu räumen, verkaufe ich 
dieselben zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen vollständig aus. | 
I 
\ 


Reste für kleinere Zimmer zu Spottpreisen, 


ss; Wilhelm Rosenthal, | 


Neuestrasse 11, (Markt-Ecke) parterre und I. Etage. 
Am 3. u. 4. cr. bleibt mein Geschäft, Feiertage halber, geschlossen. 


Münchener Löwenhräu 
empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preiſen 


Gustav Wolff, Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteſtraße 12. 8694 


„Münchner Vier.“ 


Eine Münchener Braureiterſten 
Ranges ſucht einen bedeutenden 
Kunden. Derſelbe könnte auch 
den Alleinverkauf oder das Gene⸗ 
raldepot für einen größeren Bezirk 
erhalten. 36 

Gefl. Off. erbeten sub 0. 82 600 
an Haasenstein & Vogler, 
A.-G. München. 


Anker-Cichorien ist der beste. 


Reparatur-Werkstatt. 
. müsse mud 


Anker-Cichorien ist der beste. 


Kunſtaugſtellung 
Schluß heute, 29. d. Mis, 


1 Abends. 


Kraetschmann's Theater 


agli 
tanino 
sm he Rarfelung. allererſten Ranges, 
=> Yale Aim 5 nur neueſte Eiſenkonſtruktion 


empfiehlt ſeine anerkannt guten unter Garantie . 


Speifen, tun Getränke zu jeder 10 l U g h 
vo h| 
seat, n ben Wee, (eDrüder Kosnigsbengen, 


auch find 8 erwünſcht. 
Wilhelmſtr. 26, I., ee 
60 


Möbel⸗Fabrik, 
48. Markt 48. 


zu Hut- und Kleidergarnirungen, 


7 ſtraße 32 


Zu jeder Zeit ertheile ich 13661 


Bea” Unterrichts-Kurse EN 
im Anfertigen von künstlichen Sto blumen 


Bouquet- und Korb- 
Füllungen ete. Empfehle auch den gechrten Damen sämmt- 
liche Zuthaten und Bestandtheile zu Stoffblumen, sowie 
Drähte ete, zur Filigran-Arbeit. 

Preis für einen Kursus 2 Mk. Hochachtungsvoll 


r er, mae n. 
Deulſche Niltärdienli Serficheruns- Auſtalt Hannover. 


direktion P 
Das Bureau befindet ſſich von 5 ab St. Adalbert 
Nr. 14/15 parterre, gegenüber der Garniſonkirche, 
woſelbſt Verſicherungen entgegengenommen werden. 


13619 E. Goy, Zahlmeilter a. D. 


Fiſch⸗Verkauf. 


Vom 1. Oktober cr. ab findet der Verkauf von Fiſchen in den 
Hältern zu Radziunz — Post, und eee — ſtatt. 
Trachenberg i.“ Schl., 24. September 1891. 13610 


Fürſtliches Kameral⸗Amt. 
Geſchäfts⸗Eröffnungl 


Dem geehrten Publikum der hieſigen Stadt und Umgegend die 
ergebene Mittheilung, daß ich am 29. d. Mts. im Neubau 
Friedrichſtraße 33, neben dem Ober⸗Landesgericht, wieder unter 
eigener Firma eine feine 


Fleisch- und Wurstwaaren-Fabrik 


mit Dampfbetrieb 

in Poren: * e Maßſtabe unter Aufſicht Sr. Ehr⸗ 
würden abbiners Herrn Dr. Feilchenfeld er⸗ 
öffnen — 88 

Das mir ſeit ca. 12 Jahren geſchenkte Vertrauen bitte auf 
mein neues Unternehmen gütigſt übertragen zu wollen und werde 
zu jeder Zeit bemüht ſein, wie bisher meine geehrten Abnehmer 
aufs Beſte und Reellſte zu bedienen. 

Hochachtunngsvol 


Zu Beginn des neuen Vierteljahres bringe ich meinen 


Journal⸗ und Bücherleſezirkel 


ergebenſt in Ecinnerung. 


13533 


13625 


J. J. Heine. 
(W. v. Lühmann.) 


Weine Wohnung befindet ſich fetzt 
Naumannſtraße 3, part. 
Paul Kartmann, 


Architekt. 


Tholnasphosphalmehl 


unverfälſcht in 17, 18 u. 20% iger Waare, 

in feinſter Mahlung offerirt zu den billigſten 

Preiſen 10045 
£ilosia, Verein chemiſcher Fabriken 


Saarau, Breslau, Merzdorf, 
Schleſ. Gebirgsbahn. 


13647 


Reiboldsgrün i. Sa. 


Heilauſtalterſten Ranges für 


Lungenkranke. 
Hervorragende Herbſt⸗ und Winterſtation. 


Proſpekte verſendet Dr. med, Driver. 


Harmoniums 2. Fabrikpreis, 


ee 15jähr. ant 

Freo.-Probesendg. bewilligt. 
Prelsl. u. Zeugn. steh. z. Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 


BERLIN SW. 19. 13350 
Kommandantenstr. 20. 


r ns TE rien nl I nennt 
Anker-Cichorien istderbeste. | Anker-Cichorien istder beste. 


Butter. 


Feinſte Dampf⸗Molkerei⸗, Do⸗ 


minial⸗ u. Land ⸗ Butter, täglich 
friſche Sendungen empfiehlt 
Gregor Miezynski, 
11400 St. Martin 18. 
Mein Special⸗Geſchäft verlege 
per 1. n nach St. Martin⸗ 
„parterre. 
Zur Bequemlichkeit meiner ge⸗ 
ſchätzten Kunden errichte mit dem⸗ 


ſelben au eine Filiale, Berg⸗ 
ſtraße 14, am Petriplatz. 


Fabrik = Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 6, 

empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
salt. Eisenconstr., höchster To»- 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchent!. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Praisverz. franco. 7946 


Pianoforte 


* * N 1 
Violin ⸗Iuſtitut 
Breslauerſtr. 9 
3 Hauptkurſe beam am 
1. Oktober. Anmeldungen zur 
Schüleraufnahme nehme täglich 
entgegen. Privatunterricht er⸗ 
theile in und außer dem Hauſe. 
Lehrerinnen, welche zum Ertheilen 
des Geſangunterrichts Kenntniſſe 
im Violinſpiel haben müſſen, er⸗ 
reichen das nöthige 3 in 
6 Monaten. 036 


Berthold Neumann, 
Vorſteher. 
Klavierunterricht 

w. prak. u. theoretiſch ertheilt 
13672 Wienerſtr. 6, part. r. 
Junge Leute find. Benjion mit 
u. ohne Klavierbenutzung, wie a. 


Lehrlinge. 
. Grunwald, 
Breiteſtr. 12. 

Ein Penſion für einen Bau⸗ 
ſchüler mit mäßigen Anſprüchen 
wird geſucht. Meldungen nimmt 
entgegen 13649 
N. Habertag, St. Martin 2. 

Zwei Schüler finden kräftige 
Penſion und gewiſſenhafte Be⸗ 
auffchtigung beim Kantor 

659 H. Lewit, 
Schuhmacherſtr. 6, I. r. 


Von der Reiſe zurückgekehrt. 
13200 Dr. Staub, 


Specialarzt für Hautkrankheiten, 
Poſen, Vietoriaſtr. 9, 


Dem geehrten Publikum der 
Stadt Poſen und Umgegend be⸗ 
ehre ich mich hierdurch die ganz 
ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich hierſelbſt Wilhel mitraße 
Nr. 16 (vis-à-vis der Druckerei) 
eine Wiener Bäckerei 
eröffne. 13679 

Bitte auf mein Unternehmen 
gütigſt achten zu wollen und werde 
zu jeder Zeit bemüht ſein, meine 
geehrten Abnehmer auf das Beſte 
und Reellſte zu bedienen. 

Hochachtungs voll 
N. 


2 * 
Kinderhüte 
empfiehlt in größter Auswahl 
su bekannt billigen Preiſen. 
Aron, Schuhmacherſtr. 11. 
* 


brennende Petroleumlampe 
billig zu verkaufen 


3668 
St. Martin 74, part. 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer 


Leo Friedeberg, Serbe 7. 
13029 Kunftf loff ſſer. 


» Kreuzs. Eisenbau, v. 
380 M. an. Ohne Anz, 


Fabrik 
a5 M. Neanderstr. 16. 


dude 

Berlin, mon. Kostenfreie, Woch. 
Probesend Stern. 
12137 


Für jeden Poſten * 5 
geſchmolzenen 


Talg =M 


In 1 und bittet um 


Wind Fein 
udwig 


Asch, 
A 
Anker-Cichorien ist der beste. 


Pupillariſch ſichere Hypothek 
von 80000 Mark zur exſten 
Stelle auf Fabrik größerer Pro⸗ 
vinzialſtadt Weſtpreußens ge⸗ 
ſucht, Gerichtliche Taxe 210 000 
Mark. Jetzt beliehen durch 
ſtaatliche Kaſſe. Offerten werden 
unter Chiffre S. S. 521 an die 
Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
eten. 8338 

Geld in 5 für Jeder⸗ 
mann, v. 3%, bis 5 Proz. } 


inſen 
weiſt nach ohne Proviſionzahlung 
Direction Courier, Berlin - Westend. 

Meinen Freunden, Bekann⸗ 
ten und Gönnern bei meiner 
Abreiſe nach Landsberg a. W. ein 
herzliches * 

Jerſitz. 


. Schorstein. 


| 
44 


5 


n 


77 DDr N 


Nr. 678 Dienſtag, 


NR 
* 


1. Beilage zur Boſener Zeitung. 


teen 


29, September 1891. 


II. Jahres-Berfammlung des deutſchen 
Di ercids für a und Wohl⸗ 
e +. 


Zweiter und letzter Tag. 
9 amburg, 25. September. 

Die Lifte der Theilnehmer ergiebt heute 213 Perſonen, gegen 
113 am geſtrigen Tage. Be N 

Der Verein hatte geitern mit ſeinen Mitgliedern und Gäſten 
in mehreren Wagen ne nach verſchiedenen Anstalten, u. A. 
der Oblsdorfer Zwangs⸗Erziehungs⸗Anſtalt und den Alſterdorfer 
Anſtalten gemacht. 

Der Bene Seyffardt eröffnet um 9½ Uhr die zweite 

erſammlung. 

2 Auf der Tagesordnung ſteht vorerſt: 4) Zuſammenwirken 
zwiſchen öffentlicher Armenpflege und organiſirter Privatwobl⸗ 


ätigkeit. terſtatter: Bürgermeiſter Dr. Münſterberg 
en) tsanwalt Dr. Rothfels (Caſſel). Letzter als 
E iſt am Erſcheinen verhindert. 


Dr. Münſterberg bemerkt, daß die beiden Referenten erſt 
in letzter Stunde beſtellt werden konnten, wodurch der Bericht 
nicht ſo habe erſchöpfend ſein können, als der Zweck der Sache 
wohl erfordert hätte. Redner bemerkt ungefähr Folgendes: Daß 
ein Bedürfniß für ein Zuſammengehen der öffentlichen und privaten 
Armenpflege hg iſt bereits allſeitig erkannt. zu bedarf es 
einer organiſchen 1 Ohne Kenntniß der beiderſeitigen 
Sale ale Von können beide Richtungen nicht zum Ziele kommen. J 
ſtelle als Vorbedingungen auf: 

2 1) Die gegenſeitige Vertretung beider Organe in einer Ver: 
waltung, 

2) das Zuſammenfaſſen beſtimmter gie, und 

3) der regelmäßige Meinungsaustau 

„Hier und da find ſolche Beſtimmungen bereits vorhanden; dort 

müſſen die Geiſtlichen und Aerzte Sitz und Stimme in der Ver⸗ 
waltung haben. Ich werde demnächſt in Iſerlohn die Armenpflege 
nach dem Elberfelder Syſtem durchführen, ſo ſehr man ſich auch 
einzeln gegen die Geistlichen geſträubt hat. Es iſt zu bedauern, 
daß eine ſolche Beſtimmung in Preußen noch nicht obligatoriſch iſt. 
Der Geiſtliche, wie der Arzt haben vermöge ihrer Stellung den 
tiefiten Einblick in die Armuth. Ebenſo iſt eine organiſche Ver⸗ 
bindung mit den Frauen⸗Vereinen von hervorragender Bedeutung. 
Die Frauen wirten namentlich ſehr wohlthätig in der Pflege von 
Wittwen und Kindern. Redner führt u. A. einen Mißſtand der 
Armenpflege in Gablonz an, wo den Bürgern mit den Steuern 
eine Zwangsauflage für den Verein gegen Verarmung und Bettelet 
gemacht wird. 


b 
N en St ftungen zuſammenzufaſſen und einer Aufſichts⸗ 


behörde für milde Stiftungen zu unterſtellen, ſo daß jede derſelben 
— Behörde Auskunft geben muß. Es iſt dies eine ſehr gute 
Kontrolle, die in Hamburg durchgeführt iſt. Die Armenvereine 
in Dortmund, Hannover, Breslan haben fo zweckmäßige Ein⸗ 
richtungen, 3. B. Darlehen zu gewähren, Näbmeſchinen zu liefern 
1. 1 w. Solche Vereine gewinnen das Vertrauen der Bevölkerung, 
welche weiß, daß ihre Gaben an die richtige Stelle kommen, und 
dies wirkt wohlthuend und moraliſch. Ebenſo iſt auch die Stettiner 
Armenpflege trefflich zuſammengefaßt. Der Meinungsagustauſch 
unter den Vereinen iſt ſehr fruchtbar, es kann dann planmäßig 
gearbeitet werden, und es hört die unregelmäßige Pflege einzelner 
di ach ganz auf. In, einzelnen Gemeinden, z. B. in Dresden, 

nferenzen in der ſtädtiſchen Armenverwaltung eingeladen. 
os Geſuch wird zunächſt von den Vereinen einer Vorprüfung 
der Zentralſtelle zugeſtellt, damit namentlich Doppelunterſtützungen 
wegfallen, Unwürdige ſich nicht im Armenrayon einniſten u. ſ w. 
Durch eine ſolche Prüfung ſtellen ſich von ſelbſt rationelle Geſichts⸗ 
punkte heraus. Die Sache hat ſich in Dresden ſehr gut bewährt, 
und man will in ähnlicher Weiſe auch in Breslau vorgehen. Der 
Verein gegen Verarmung hat die Armendirektion beſtimmt, ein 
allgemeines Zuſammenwirken kommunaler kirchlicher Stiftungs⸗ 
und Vereinsarmenpflege und -Wohlthätigkeit ins Auge zu faſſen. 


ach gan 


Das wäre allerdings das 5 einer Armenpflege. Ebenſo iſt 
die Einrichtung von Auskunftsſtellen ſehr Swermäßlg, deren Haupt⸗ 
aufgabe es iſt, die Nachrichten über gewährte Unterſtützungen von 
allen Seiten einzuziehen; die Namen der Unterſtützten müſſen 
regiſtrirt werden. Solche Auskunftsſtellen ſind auch in Hamburg, 
Altona, Lübeck, Frankfurt, Dresden, Breslau. In meinem Referat 
kann ich natürlich nur Anregungen geben; Alles kann nicht an 
allen Orten durchgeführt werden. Redner legt einen Regiſtratur⸗ 
ntwurf vor, der über einzelne Arme Auskunft giebt. Lübeck 
weiſt alljährlich einmal durch eine Bekanntmachung auf die Unter⸗ 
ſtützung und be enn der Auskunftsſtelle hin. — Grundſatz muß 
bleiben, daß bei Verfolgung all diefer Ziele jeder Zwang bet Seite 
gelaſſen und nur die wahre ſelbſtloſe Liebe angewendet werden, 
eine Liebe, die nicht eigenſinnig und planlos iſt. Das freigebige, 
das charitative Moment iſt hier ſo wichtig, daß man jeden Zwang 
beſeitigen muß. Zur Ausführung gehören erfahrene, hingebende, 
aufopfernde Männer. — Redner bemerkt, daß er ſeinerſeits die 
Theſen ſeines Korreferenten nicht vertheidigen könne. Referent 
erntet allſeitigen Beifall. 5 
An der ſehr lebhaften Diskuſſion betheiligten ſich die Herren 
Direktor Morath- Hamburg, Bezirkspräſident 3 D. Dr. 
v. Reitzenſtein⸗ Freiburg, welche 5 1 wie mancher Nachfolgende 
den Berichterſtatter mit der größten Anerkennung bedachten, 
Stadtrath Fleſch- Frankfurt, Gemeinderath Stähle ⸗Stuttgart, 
Oberbürgermeiſter Boie⸗Potsdam, Stadtrath a. D öſtel⸗ 
Berlin, Paſtor Dr. Dreydorf⸗Leipzig, Oberregierungsrath 
v. Maſſow-Lüneburg, Dr. Berthold⸗-Berlin, deren Ausführun⸗ 


ch] gen im Allgemeinen ein volles Einverſtändniß mit den Darlegungen 


des Berichterſtatters bekundeten und nur auf Erweiterung bezw. 
Einſchränkung 1 Theſen abzielten. Von beſonderem In⸗ 
tereſſe waren die Darlegungen, welche die in den einzelnen Gemein⸗ 
weſen gemachten Erfahrungen betrafen, namentlich die Mittheilun⸗ 
gen des Gemeinderaths Stähle über die in Stuttgart ſeit Anfang 
des Jahrhunderts mit Erfolg gemachten und zeitgemäß fortgeführten 
Beſtrebungen durch Zuſammenfaſſung der lokalen Wohlthätigkeits⸗ 
Veranſtaltungen und diejenigen des Stadtrath Fleſch über die in 
Frankfurt a. M. mit der dortigen Auskunftsſtelle gemachten Er⸗ 
fahrungen. Von Seiten der Herren Morath, v. Reitzenſtein und 
Fleſch wurde gewünſcht, nachdrücklicher, als es der Berichterſtatter 
gethan, die Nothwendigkeit geſetzlicher Beſtimmungen über Ein⸗ 
ſchränkung bezw. Umwandlung von zweckwidrigen Stiftungen zu 
betonen, ein Wunſch, welchem durch Annahme der dahinzielenden 
Theſe entſprochen wurde. Im Uebrigen kamen die mannigfachen 
Anregungen in folgenden Theſen zum Ausdruck, welche im Weſent⸗ 
lichen denjenigen des Referenten entſprechen und nur zu 3 eigent⸗ 
lich materielle Zuſätze enthalten. 

Die Theſen, wie ſie nach kleinen Zuſätzen der Herren 


habe man es bereits früh mit Dr. Baumeiſter ] v. Reitzenſtein, Brandts u. ſ. w. angenommen wurden, lauten: 


1. Die im Wege freier Verſtändigung zu vollziehende Regelung 
eines ſtändigen Benehmens zwiſchen offizieller und privater 
Armenpflege iſt, zumal für größere Gemeinden, als ein Be⸗ 
dürfniß zu bezeichnen. \ 

2. Die Zentraliſation der geſammten öffentlichen und privaten 
Armenpflege oder der letzteren allein iſt nicht nur als unge⸗ 
eignetes Mittel zur Herſtellung obiger Verbindung zu erachten, 
jonbern auch im Hinblick auf den Anlaß und die Zwecke der 
Armenpflege als ſchädlich zu verwerfen. 

3. Es iſt darum anzuſtreben: 

a) Eine Zuſammenfaſſung durchaus gleichartiger Wohlthätig⸗ 
keitsbeſtrebungen durch Verſchmelzung, nicht gleichartiger, 
aber verwandter Beſtrebungen durch Herſtellung einer ge⸗ 


meinſchaftl. Oberleitung. { . 

b) Die wergfetleltige Vertretung der Organe der öffentlichen 
und privaten Armenpflege in der Leitung der öffentlichen 
und privaten Armenpflege und Einrichtungen. 

c) Die Herſtellung eines geregelten Meinungs⸗Austauſches 
zwiſchen den ſämmtlichen Organen der öffentlichen und pri⸗ 
vaten Armenpflege, insbeſondere durch gegenſeitige Kenntniß⸗ 
gabe der Zwecke der einzelnen Veranſtaltungen, durch Zu⸗ 
ſammenkünfte behufs Beſprechung über Erfahrungen in 
wichtigen Fragen aus dem Gebiete des Armenweſens, durch 
gegenſeitige Bekanntgabe der gewährten Unterſtützungen. Als 


ein geeignetes Mittel zur Förderung eines Meinungsaus⸗ 
tauſches im vorberegten Sinne ift insbeſondere eine über⸗ 
einſtimmende Bezirks⸗Eintheilung der beiderſeitigen Organi⸗ 
ſationen zu bezeichnen. 
d) Die Herſtellung einer allen Organen der Armenpflege und 
Wohlthätigkeit zugänglichen Auskunftſtelle. 

e) Eine Zuſammenfaſſung der privaten Armenpflege in Betreff 

der Bei affung der Mittel für dieſelbe. 

f) Es iſt angeze 

eigneten Fällen ſich der Privatarmenpflege bedient. 

4. Es iſt auf den Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen Bedacht zu 
nehmen, welche eine geeignete Aufſicht über die Armen⸗ 
ſtiftungen ſicher ſtellen und, vorbehältlich der eigen 
Garantien gegen willkürliche Handhabung der bezüglichen 
3 ur Umwandlung zweckwidrig gewordener Stiftun⸗ 

en ermächtigen. 

ür den letzten Gegenſtand der Tagesordnung, Antrag auf 
Einſetzung einer Kommiſſion zur Prüfung der Frage, in welcher 
Weiſe die neuere ſoziale Geſetzgebung auf die Au ga en der Armen⸗ 
eſetzgebung und Armenpflege einwirkt, hatte Magiſtratsaſſeſſor 

1 greund = Berlin das Referat übernommen. Er wies zunächſt 

auf die hohe Bedeutung und gleichzeitig auf die außerordentliche 
Schwierigkeit der in Rede ſtehenden Frage hin. Seine in dem 
ſchriftlichen Referat gegebenen ſtatiſtiſchen Ueberſichten über die 
Verhältniſſe der Berliner Armenpflege ſollte keineswegs den Nach⸗ 
weis für die Einwirkung der Sozialgeſetzgebung auf die Armen⸗ 
pflege für Berlin liefern, auch habe es ihm natürlich fern gelegen, 
die Berliner Verhältniſſe als typiſch . er habe vielmehr 
nur die Frage anſchaulicher machen wollen. Daß thatſächlich durch 
die neue Sozialgeſetzgebung eine Entlaſtung der Armenpflege ſtatt⸗ 
gefunden habe, und noch weiter ſtattfinden werde, ſtellt er als un⸗ 
zweifelhaft hin. Es frage ſich nur: in welchem Maße. Das ſei 
aber eine Quantitätsfrage, welche das Prinzip unbenutzt laſſe. Die 
Einwirkung wird ſo lange eine unvollkommene ſein, als die Ver⸗ 
ſicherungsleiſtungen nicht genügend ſind und die Verſicherungs⸗ 
Organ iſationen unvollkommen fungiren. Die Leiſtungen aus der 
Unfallverſicherung könnten am 4 — als genügend bezeichnet 
werden; aber hier arbeiten die Organiſationen zu ſchwerfällig und 
langſam, ſo daß die Armenpflege ſehr oft vorerſt einſpringen müſſe. 
Bei der Krankenverſicherung ſeien die Leiſtungen vielfach unzu⸗ 
länglich, ſowohl was die Höhe des Krankengeldes als die Dauer 
der W 0 anlangt. Ebenſo ſeien die Altersrenten zu nie⸗ 
drig bemeſſen, alle dieſe Uebelſtände müßten beſeitigt werden, ehe 
die vollkommene Einwirkung zur Geltung kommen könne. Ungleich 
höher als die direkte Einwirkung ſei die indirekte Einwirkung auf 
die Armenpflege zu veranſchlagen, welche verhüte, daß Unter⸗ 
ſtützungsfälle überhaupt zur Entſtehung gelangen oder eine längere 
Dauer annehmen. Dieſe indirekte Einwirkung werde erſt nach 
ſehr langer Zeit, vielleicht erſt nach Generationen voll in die Er⸗ 
ſcheinung treten. Trotz dieſer direkten und indirekten Entlaſtung 
konſtatirte Herr Dr. Freund wenigſtens für Berlin, daß eine Ver⸗ 
minderung der Geſammtausgabe für die Armenpflege noch nicht 
einmal relativ eingetreten ſei. Dies habe, abgeſehen von anderen 
Umſtänden, auch darin ſeinen Grund, daß die Armenverwaltung, 
ſoweit es irgend ihre finanzielle Lage geſtatte, die 1 
Erſparniß auf der einen Seite benutze, um auf der anderen Seite 
intenfiver wirken zu können. Auch ſei wohl überhaupt durch die 
Soziglgeſetzgebung die ganze Lebenshaltung der breiten Klaſſen 
des Volkes auf eine höhere Stufe geſetzt worden. Der Referent 
empfiehlt dringend die Einſetzung einer Kommiſſion, um alle die 
in Betracht kommenden Verhältniſſe klar zu as Redner charak⸗ 
teriſirt die große Zahl der jetzt beſtehenden Arbeiter⸗Krankenkaſſen 
und daß eine Zentraliſation auch hier nothwendig erſcheine. In 


dem lichtvollen Vortrage weiſt Dr. Freund darauf hin, daß die 


Armenverwaltung heute noch immer bei Tod und Unglücksfällen 
eintreten müſſe: heute früh gehe der Maurer geſund aus dem 
gone, Mittags bringe man vielleicht der Frau die Leiche des 
Mannes: vorhanden iſt vielfach Nichts und der erſten Noth muß 
ſofort abgeholfen werden, denn bevor die betreffende ſoziale Kaſſe 
eintritt oder eintreten kann, vergeht eine geraume Zeit. (Bravo!) 

Graf v. Wintzingerode, Merſeburg, Landesdirektor: In 
unſerem Landarmen⸗Verbande hat die laufende Unterſtützung durch 


Erpreſſung. 
Skizze von Alfred Friedmann. 
(Nachdruck verboten.) 

Es war in einem der vielen neueröffneten Weinlokale, 
welche die Friedrichſtraße in Berlin zu der „Rue des Nations“ 
einer Pariſer Weltausſtellung machen. 

Ein Paar Schriftſteller ſaßen vor laubgrünen Römern, 
in denen goldgelber Rheinwein fluthete. 

Man war unerſchöpflich in Anekdoten, Schwänken aus 
dem Leben; man erzählte ſich Ereigniſſe bei eigenen und frem⸗ 
den Premieren; man ſprach vom Honorar, des Schriftſtellers 
Steckenpferd, von Romanſtoffen 

Fritz Spiegel, der Novelliſt meinte: „Ich kenne mir kein 
größeres Vergnügen ...“ FR 

„Du redeſt, wie Du ſchreibſt ..“ unterbrach ihn jein 
Gegenüber, der Poſſendichter Emil Mohler, „Du ...“ 

„Warum ?“ 

„Du gebrauchſt nie Deine eigenen Worte!“ 

Man lachte. . 

Fritz Spiegel zuckte die Achſeln und fuhr fort: „Alo, 
ich kenne kein höheres Glück, als das Bewußtſein, Anderen 
fortgeholfen zu haben!“ . 

„Dem Manne kann geholfen werden! Wir ſenden Dich 
hinaus, wenn Du glaubst, daß wir Dir das glauben! Du 
meinſt — als Dir ſelbſt fortzuhelfen, nützlich zu ſein!“ 

„Ihr kennt mich wohl beſſer! Hört. Da kommt jüngſt 
ein Freund aus Peſt hier an. Er wohnt einige Tage bei 
mir. In einem Theater verliebt er ſich in eine talentvolle 
Blondine. Sie klagt ihm ihr Leid: man gebe ihr keine Rollen, 
ſie könne nicht zeigen, was ſie kann. Das Mädchen war 
tugendhaft, hochanſtändig, hochachtbar!“ 

„Das war vielleicht ihr Fehler in den Augen des 
* 8 

„Mein Freund bittet mich, ihr aus der Vorſtadt zu Barnay, 
„eeiling oder L Arronge zu verhelfen. Ich kenne, wie Ihr 
Alle, dieſe wackeren Männer, ſchreibe an . ..“ 

„Leſſing?“ 

„Gleichviel! Und wenige Tage darauf wird fie angeſtellt, 


ſpielt und gefällt. Ihre Dankbarkeit iſt ohne Gleichen; ſie 
folgt mir wie ein Hündchen ...“ 

„Ein nettes Schooßhündchen!“ 

„Meine Herren, ſie iſt und bleibt hochachtbar, hochan⸗ 
ſtändig, tugendhaft. Sie hat nur zwei Ideale: ihre Kunſt 
und einmal, ſpäter — die Ehe! Ich bin aber glücklich; 
und, Freund, Du magſt ſpotten wie Du willſt, ich kenne mir 
kein größeres Vergnügen, als ihr zu ihrem Glücke verholfen 
zu haben.“ 

„Auf ihr Wohl!“ So ſtießen ſie zuſammen an. Man 
ſchwieg einen Augenblick, weil man trank. F 

Paul Dörner, der fleißigſte, erfolgreichſte, der beliebteſte 
und zugleich angefeindetſte Autor jener Tage, der bisher am 
beſten erzählt, am meiſten gelacht und lachen gemacht, ward 
plötzlich ſehr ernſt und ſagte: 

„Wenn es ſich nur immer — lohnte, nein, das mein' ich 
nicht, ich pfeife auf den Lohn; wenn die Dankbarkeit nur nicht 
ſo oft — Rache würde!“ 

Alle ſahen auf und ſchrieen durcheinander. 

„Dankbarkeit — Rache?“ 

„Du faſelſt!“ 

„Du willſt uns wieder einmal paradox kommen!“ 

„So hört, mes amis, wie mir in ähnlichem Falle gelohnt 
wurde: Es war bei einer Premiere im ... na, einerlei — 
ſagen wir im Wallnertheater.“ 

„Da war es alſo nicht!“ 

„Nein! Während der zehn Minuten Pauſe, in denen ſich 
die Kunſttempel bei uns in Koſthäuſer und Kneipen verwandeln, 
machten wir öffentliche Meinung. Ich ſage den Leuten, die 
da fragen, was, — nun, was morgen in meinem Referat ſteht, 
oder auch das Gegentheil, je nachdem die Leute ſind. Ein 
feiſtes Lebemännchen ſtellt mir zwei Schauſpielerinnen vor, die 
ſich ſofort familiär an meinen Arm hängen, was mir theils 
e theils unangenehm war. Einmal: ſie waren hübſch, 
und dann: ich bin ein glücklich verheiratheter Mann und meine 
Frau hat die Schwäche, zu befehlen, ich ſolle ſo ſtark ſein, das 


ſchwache Geſchlecht ganz in ihr verkörpert zu ſehen. Dabei A 


bin ich ein ... nun, ein beliebter Erzähler und — wo nimmt 
man immer neue Stoffe her, wenn nicht aus ſchönem Frauen⸗ 


mund? Dieſen letzteren hatte die Eine nun ganz beſonders, 
dabei wahre ſchwarze Pechaugen und ſchönes rothes Haar, wie 
die verwittwete Laſſalle, die Dönniges. 

Die Rothe hält mich feſt, auch nach dem Klingeln und 
ſagt: „Ich bin am Oſtendtheater. Ich fühle Talent in mir. 
Verſchaffen Sie mir, Herr Doktor, eine Anſtellung am 
Deutſchen — Berliner oder Blumenthal⸗Theater, Sie ſind ja 
allmächtig!“ 

„Ich allmächtig! Und kann mir ſelbſt nicht helfen! Doch, 
ich lavire, es klingelt nochmals, ich ſage zu!“ 

„Bringen Sie mir die Antwort ſelbſt, Herr Doktor!“ 
flüſterte ſie mit ihrem gewinnendſten Lächeln und bei Gott, ſie 
gewann mich, auch mit ihren feinen, weißen Zähnen. 


„Nein, das geht nicht“, erwidere ich noch ſchnell; „ich 


bin ein glücklich verheiratheter Mann, und meine Fran iſt 
gegen Damenbeſuche, die — ich mache oder — erhalte.“ 

„So ſchreiben Sie mir, Sie Kettenhündchen!“ 

„Das noch weniger! Ich kann gar nicht ſchreiben, und 
wenn ich auch eine patentirte Remington Schreibmaſchine 
habe — Schriftliches gebe ich nicht aus der Hand!“ 

„Nun, ich gehe jeden Abend um ſechs Uhr in mein 
Theater, durch die Breiteſtraße. 
Antwort mündlich!“ 

„Ja!“ 

So ſchieden wir. 

Das Stück fiel gründlich durch. 

Merkwürdigerweiſe dachte ich, dem ſo viel Sachen durch 
den Kopf gehen, noch den anderen Tag an das rothe Fräu⸗ 
lein, begegne meinem Freunde, dem Direktor vom Reſidenz⸗ 
Theater, trage ihm ihr Anliegen vor und er jagt: 

„Aber, lieber Freund, ſchicken Sie mir ſie doch!“ 

Ich dankte, und gehe Abends durch die Breite⸗Straße, 


um Fräulein Tyra, ſo hieß die Rothe, das ihr in Ausſicht 
. Tyra; nicht an jenem, noch an einem anderen 


Da ſchreibe ich ihr eine Karte: „Liebes Fräulein Tyra. 
und den Tag da und dorts 


ftehende Interview ankündigen zu können. 
Aber wer nicht durch die Breite⸗Straße 


bitte, bitte, kommen Sie doch den 


gt, daß die öffentliche 8 in ge⸗ 


Sagen Sie mir dort die 
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die fogiafe Kate gen nicht abgenommen, um Theil e die u e⸗ 

nommen. ro bat dt eine 2 
kung der Gaben fte letzte a der dee inter 
waren allerdings ſehr faire Sun Zahl der Journal⸗ 


nummern war in den letzten 9 Monaten größer, als vor dem in ſelb 


einem ganzen Se r. Die Kommiſſion würde aus 7 Mitgliedern 
mit dem a er Kooptation beſtehen, und fo ſchlage ich Bee 


Namen vor: reund-Berlin, v. Reitzenſtein⸗Freiburg i. 
eee öſtel⸗ Van Dr. Rumpelt⸗Glauchau, Dr. Fleſch⸗ 
rn und Martius⸗Breslau. 


Reitzenſtein befürwortet nochmals die Einſetzung der 
Kommiſſion als nothwendig und klärend für die ganze Sache. 

Kahnert, Danzig 8 bemerkt, baß zwar viel⸗ 
fach die Unfal-Bergütungen günſtig bemeſſen Er aber 2 9 
eien meiſtens Diejenige Dee daran, die vielleicht noch eine halbe 

Be beſitzen. Dieſe fallen vielfach der Armen⸗Verwaltung zur 
= = Hier müſſen vor Allem leiſtungsfähige Kaſſen geſchaffen 
erden. 

Zimmermann, Köln, Beigeordneter, meint, daß die Kom⸗ 
miſſion auch anregend für die Verbeſſerung der ſozialen Geſetzge⸗ 
bung eintreten müſſe, damit die Sache auch im Intereſſe der 
Armenpflege einen praktiſchen Zweck habe. Er wünſche dies der 
Kommiſſion als 11 7 mit auf den Weg zu geben 0 ravo.) 

Dr. Rumpelt, Glauchau, Amtshauptmann, erſucht gerade im 
Interefie der Kor fen Sache der Kommiſſion nicht die Hände zu binden. 

Kommiſſion wird im Prinzip angenommen und die Vor⸗ 
gefölagenen werden gewählt. 
: ahlen. In den F werden 18 aus⸗ 
(eier Perſonen wiedergewählt. 
Nr. 7. Die Beſchlußfaſſung über Ort und a des nächſten 
Kongreſſes wird dem Vorſtande überlaſſen. — Röſtel erſucht, im 
f Aibantt oder Görlitz wählen zu wollen, 


nächſten Jahre Breslau, 
um einmal gen Oſten zu ziehen 
Der 1 Seyff debt. Krefeld drückt ſeine Freude aus, 
daß die Aach agesordnung hat erledigt werden können, wie denn 
auch treff liche Referate von dauerndem Werthe erſtattet worden 
ſeien. Mit einem herzlichen Dank an die Stadt Hamburg, die 
Behörden, den Ortsausſchuß 15 —. der Vorſitzende damit: „Ich 
glaube, die Tage in 1 werden uns unvergeßlich bleiben!“ 
Lange-Bochum dankt dem Vorſitzenden für ſeine Mühewal⸗ 
tung und die Verſammlung erhebt ſich zur Anerkennung von den 


Sitzen. — Schluß des Kongreſſes um 2 Uhr. 
Poſen 


Aus der Provinz 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
—i. Gneſen, 28. Sept. Amtseinführung. Wahl.] Die 
Repräientangenverjammlun der hieſigen Synagogengemeinde hat 
n Stelle des nach Berlin verzogenen ſtellvertretenden Korpo⸗ 
gatlonsvorſtebers Nadelmann unch Kaufmann Joſeph eee 
1 gewählt. Derſelbe 15 nunmehr nach höheren Orts erfolgter 
eſtätigung von einem D pn tirten des Magiſtrats in fein 
ie Wahl des Herrn K. iſt die Stelle 
des Vorſtehers der e erg welche derſelbe 
bisher vertreten hatte, frei geworden. Die Repräſentantenver⸗ 
ſammlung hat rap Einführung des Herrn K. in fein neues Amt 
ſofort die Wahl e 
nommen und iſt die Wahl auf den Kaufmann Leopold Gimkiewicz 
l * 2 annahm. 
ur Kartoffelernte. Nacht⸗ 


fröſte. rum. g. J Purchſchntlſc dürfte ſich der Ertrag 
er Kartoffel⸗Ernte, ſoweit ſich nach den bisherigen Erträgen über⸗ 
en läßt, hierſelbſt auf 20—25 Ztr. 105 1 7 7 belaufen. Der 
reis für Kartoffeln iſt darum enorm hoch und darüber pro 
Daß unter ſolchen Verhältniſſen viele 1 vor⸗ 
ommen, darf wohl nicht verwundern. [Während der drei letzten 
Nächte war die Temperatur, welche noch am Anfang dieſer Woche 


3 worden. Durch 


nes anderen Repräſentantenvorſtehers vorge | Dr. 


eine ziemlich hohe war DEREN ‚„gefunten, daß wir früh ſtarken 
Reif hatten; Ba ih zeigte das Thermometer ſogar 3 Grad 
unter Null. 1 Kinder wurde dieſer Tage im 
1 Dbſtonrden ein Preßſchober in Brand geſteckt. Da der⸗ „ 
elbe im Innern noch feucht war, fand das Feuer an der Ober⸗ 
fläche nur geringe Nau 2 konnte bald gelöſcht werden. 
Bromberg t. [Lehrer⸗Sterbekaſſe. Be⸗ 
kirsch 85 Die itglieder der Bromberger Ne⸗ 
enrendantur der Lehrer⸗Sterbekaſſe des Großherzogthums Poſen 


waren geſtern im Sauerſchen Lokale einer Beſprechung über 
die auf der 5 in Posen am 8. Okt. d. J. auf 
der 8 ſtehenden Gegenſtände zuſammengetreten. Der 
Hauptgegenſtand dieſer Beſprechung u der AR des fret 


toriums das . von 900 M. auf ; NER 
ſetzen. Der . 9 che Antrag lautet: Mt Hogſicht Ye 
Unzulänglichkeit des Reſervefonds und mit Rückſicht darauf, daß 
das älteſte Mitglied bis zum 1. Juli d. J. erſt 398 M. eingezahlt 
hat und daß dieſer Betrag nach Abzug der Verwaltungskoſten mit 
Sans: noch nicht auf 600 M. angewachſen wäre wird beſchloſſen: 
er Reſervefonds wird durch e Zuſchüſſe der ein⸗ 
— 5 Mitglieder erhöht, oder das Sterbekaſſengeld wird herabge⸗ 
etzt . wird die Höhe des . engeldes feſt⸗ 
geſetzt auf a. . für 1 io welche keine außerordentlichen 
Zuſchüſſe ee wollen, b. 750 mit ORHDBESSENDER Verſtärkung 
des Reſervefonds; C. 900 M. desgleichen mit einer entſprechenden 
Verſtärkung des Reſervefonds. Die Beiträge für dieſe drei Stufen 
verringern ſich mit den Jahren nach einem von einem Ausſchuß 
noch feſtzuſetzenden Beitrags⸗Verzeichniß. Dieſe Beſtimmung er⸗ 
hält für alle a bindende Kraft an dem Vierteljahreserſten, 
welches auf die Beſtätigung ſeitens der Staatsbehörden folgt. 
Nach Aufforderung ſeitens des Direktoriums hat ſich jedes Mit⸗ 
er für eine der Stufen zu enticheiden ; erfolgt keine Entſcheidung, 
o iſt das betreffende Mitglied in die Stufe a. zu ſetzen. ach 
Bang, zu der die dem 45. Jahresberichte 
welche der Vorſitzende, Herr Mit⸗ 
telſchullehrer Weſtphal, verlas, den nöthigen Anhalt gaben, beſchloß 
die Verſammlung dem Antrage zuzuſtimmen, im Uebrigen aber zu⸗ 
nächſt N wie 157 ich die eventuellen Zuſchüſſe für b. 
750 M.) und c. (900 M.) belaufen würden. — Auch über die an⸗ 
deren Anträge, welche auf der i der Poſener Gene⸗ 
ralverſammlung ſtehen, wurde debattirt und dieſelben theils ange⸗ 
nommen, theils abgelehnt. So erklärte ſich die Verſammlung gegen 
die Erhöhung der Tantieme für den Vorſitzenden und für die Be⸗ 
a einer Vergütung für außergewöhnliche Mühewaltung 
des Vorſitzenden zur Hebung der Lehrerſterbekaſſe. — Zum Dele⸗ 
e > die ee eee in Poſen wurde auptlehret 
14 = 


einer eingehenden Beipre 
beigegebenen „Mittheilungen“, 


— 


Bartelſee gewählt, welcher die Wahl annahm. ie Herren 
eſtphal und 1 1 die Annahme einer Wahl abgelehnt. — 
Geſtern fand eine Sitzung des Bezirksausſchuſſes ſtatt. Zur Be⸗ 
ſprechung kamen nur Armenſtreitſachen und gas zunächſt mit 
mündlicher Verhandlung: Ortsarmenverband Poſen wider 
den Ortsarmenverband Wilkowya, Referent, Referendar Freiherr 
v. Lauer (Verwaltungsgerichtsdirettor Snethlage) der Vellagte, 
t Ortsarmenverband Wilkowya, wurde koſtenpflichtig verurtheilt. In 
Sachen Elſendorf wider Altendorf, Referent, Kaufmann Kolwitz 
wurde die Klage zurückgenommen. In Sachen des Ortsarmen⸗ 
Verbandes Dzialin wider Ortsarmenverband Dembnica wurde 
5 91 onen a angemieten, Referent war Regierungsrath 

Blankenhorn n Sachen des Ortsarmenverbandes Sagen⸗ 
dorf wider Ortsarmenverband Przyma, Referent Kaufmann Kol⸗ 
witz wurde Beweisaufnahme beſchloſſen. 18 Gleiches erfolgte in 
Sachen des Ortsarmenverband Bromberg wider Nakel, Referent 
Verwaltungsgerichtsdirektor Snethlage. In Gachen des Orts⸗ 
armenverbandes Labiſchin wider Targowisko und Oirzanowo, Re⸗ 
ferent Referendar Frhr. v. Lauer (Regierungsrath Dr. Blanken⸗ 
dom) wurde Kläger koſtenpflichtig 1 Ohne mündliche 

erhandlung ach uch ebenfalls 7 Sachen zur Erledigung. — Es 
dürfte wohl noch nicht dageweſen ſein, daß Jemand blos um ſeine 
Angehörigen zu ärgern, ein Inſerat in einem öffentlichen Blatte 
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erläßt, in welchem er mit der falſchen Unterſchrift der Mutter 
I Tod anzeigt. Dies hat ein l 5 Sarblung ebilfe 
bekommen. Das ſerat brachte d er 
Bromb. Ztg.“ in Nr. 222. Das 1 5 tz dem jun 
noch nicht, er telegraphirte, und wiederum fälſchlich im en be der 
orten un der But in 2 vu er — 8 Sohn — ge⸗ 
orben er el zum Begräbn mmen möchte. Der junge 
Mann muß jedenfalls geiftesgeitört fe fein. m 


* Breslau, 26. S [Großfeuer.] Aus Schwientoch⸗ 
lowitz wird hierher geme a Sämmtliche Gießhallen der Falva⸗ 
hütte ſind in der Nacht aiedergebrannt. Der Schaden iſt — roß. 

Hirſchberg, 25. Sept. [Der Schuhmacher . 
join), Beine N wie 4 im Senda en au Friede⸗ 

19 Du. erhängte, hat, dem „Boten a. d. R.“ zufolge, eine 
ſchriftliche Mittheilung binterlaſſen, 1 Ap rapt in die Fenſtersgelbe 
der von ihm bewohnten Zelle. Wie Haubenſchild während ſeiner 
Unterſuchungshaft ſtets 2 11 110 betheuert hat, jo iſt er mit 
dieſer Betheuerung auch aus dem Leben geſchieden; denn es heißt 
in den eingekratzten Abſchiedsworten, er könne ſeine Unſchuld nicht 
länger ertragen (ſoll wohl heißen; er könne im Gefühl ſeiner Un⸗ 
ſchuld die Haft nicht mehr ertragen), deshalb ſcheide er freiwillig 
u . Se um Schluß richtet Haubenſchild Grüße an feine 

ngel rigen 
* Oppeln, 26. Septbr. (Schlechtes Reſultat der 
Prüfung zum einjährig⸗ freiwilligen Dienſt. Dem 
geſtern und heute hier abgehaltenen Examen über die Och Pig 
für den einjährig⸗ freiwilligen Militärdienſt hatten ſich ſechs A 
ranten unterzogen, es konnte jedoch nur einem derſelben das We, 
fähigungszeugniß 8 werden. Die hieran ſich ſchließende 
Prüfung eines ieſenbautechnikers, welche auf Grund der Ge⸗ 
* der oberſten Erſatzbehörden auf die Elementarkenntniſſe 
. wurde, fiel zu deſſen Sunfen aus. 
Sept Schreckensſzene.] Der 
Kanzlin K. überfiel im Waähnſinn in der Nacht zum 20. d. Mts. 
ſeine ſchlafende Ehefrau und brachte ihr mit einem Hackme er, 
welches er aus der Küche geholt hatte, mehrere Wunden bei. Die 
Frau konnte nur leiſe Nachbart ausſtoßen, die indeſſen glücklicher⸗ 
weiſe von einigen im Nachbarhauſe arbeitenden Bäckergeſellen ge⸗ 
hört wurden. Der Geſelle K. eilte ie nach dem Haufe, in dem 
K. wohnt, weckte den Wirth, und nun gingen beide nach der K.fchen 
Wohnung, ſprengten die verſchloſſenen hüren und drangen in das 
Zimmer, wo ſich ihnen ein grauenhafter Anblick bot. Die Frau 
lag über und über mit Blut befleckt am Boden. Der ſofort herbei⸗ 
geholte Arzt — 5 der Verletzten die erſte Hilfe. Bis zum Tages⸗ 
anbruch wurde der Tobſüchtige von vier Männern überwacht und 
dann, nach = er 25 wol ra 
üben lic er Konkurs.] Zur Be⸗ 
Kötußfaflung” aber d die he ahl eine Verwalters ſowie die 
Beſtellung eines Gläubiger⸗Ausſchuſſes ſtand, wie das „Lüb. St.“ 
berichtet, für geſtern Vormittag 10 Uhr vor Öiefigem Amtsgericht 
Termin an. Ueber die gegenwärtige Sachlage theilte der bisherige 
Verwalter, Kaufmann Ismer, der als ſolcher auch definitiv be⸗ 
ftätigt wurde, mit, daß, ſoweit es ſich jetzt überſehen laſſe, die 
Paſſiva etwas über 171000 Mart, die Aktiva, falls dieſelben gänz⸗ 
lich zur Einziehung gelangen können, ca. 58 000 Mark betra = 
Es ſtänden ſonach, wenn die Paſſiva nicht noch durch weitere 
meldungen von Forderungen erhöht würden, was leider zu vet 
warten ſtehe, da der Termin zur Anmeldung erſt am 5. November 
abläuft, für die Gläubiger 20—25 Prozent in Ausficht. 
ande dem Unglücks fall.] Bei der 


au des 
in Goſtoczyn iſt von einem rofeffor aus Fontae erg 
tation des einen Beines bis zum Knie erfolgt. Die — — des 
Lebens der ſo ſchwer geprüften Frau wird ere gelingen. 

* Aus Litthauen, 26. Septbr. (Polniſche Gänſe] 
kommen in dieſem Herbſte in kaum — Zahl über die Grenze, 
und die Preiſe ſind & niedrig wie noch nie, da man Gänſe ſchon 
für 1,30 Mark pro Stück in größerer Zahl gekauft hat und recht 
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hin — ich habe Ihnen etwas Wichtiges mitzutheilen und 
muß Sie dringend ſprechen!“ 

Das war eigentlich ein wenig zu viel, aber, es ging mir 
wie unſerem lieben Fritz Spiegel, ich dachte wahrlich nur an 
ihr Glück, nicht an meines. Wir deutſchen Federfuchſer ſind 
nun einmal ſo. Nicht.“ 

Alle ſtimmten lachend bei und tranken zur Abwechslung 
auch einmal auf das Wohl der rothen Tyra. 

Dörner faßte ſich an das glattraſirte Kinn, machte eine 
. Bewegung und erzählte weiter: 

s verſtrich eine lange Zeit und ich hörte und ſah 
Nicht von Fräulein Tyra. Der Lenz, der Sommer kam ins 
Land; ich machte eine Spritztour mit meiner kleinen dunklen 
rau nach Kopenhagen, nach dem Mälarſee; ich ſchrieb vier 
chau⸗, zwei Trauer⸗ und drei Luſtſpiele neben zwei Romanen 
und ſieben Novellen. Ich vernachläſſigte im Winter ſogar 
über dieſen unnützen, aber einträglichen Dingen meine dunkle 
kleine Frau. 

Dieſe ſagte einmal: „Ich wollte, Du hätteſt weniger 
Talent und Einfälle, und liebteſt mich ein bischen mehr! 
Wenn ich ein Kind hätte und nicht ganz allein auf mich und 
Dich angewieſen wäre — die Freundinnen ſind zu unverläßlich 
und egoiſtiſch. — da könnteſt Du Tag und Nacht an Deinem 
W pol mit Deiner klappernden Schreibmaſchine vertrocknen, 
aber ſo!“ 

„Ja, alſo!“ ſagte Emil Mohler. 

„So kam das neue Jahr und da — hörte ich von der 
rothen Tyra! Sie hatte die Bekanntſchaft eines rumäniſchen 
Grafen gemacht, der ſie in Bukareſt heirathete. Dann reiſten 
ſie nach Italien, er verlor in Monaco ſeine Moneten, und ſie 
die Luſt, mit einem bankerotten Manne zu leben. Er war 
übrigens gar nicht ihr Mann, denn als Prieſter und Zeugen 
e in Bukareſt damals ein en Mitgrafen des ſchlauen 
gef lers. Nun hatte Tyra kein Geld, keine Anſtellung, 

Baden Sie kam ſehr herab und eines ſchönen Tages 
— wieder nach Berlin. Ich denke mir, wie ſie in Ver⸗ 
zweiflung, wahrſcheinlich um die fällige Miethe verlegen und 
0 — einen rothen Pfennig oder grauen Nickel, in alten Pa⸗ 
en kramt, um vielleicht noch einen vergeffenen blauen Schein 
— Hern Tagen dazwiſchen zu finden. 
ällt ihr meine Poſtkarte in die Hände und unſer 
Geſprüch von damals, bei der Premidre, wieder ins Gedächt⸗ 
niß! Sie überlegt, was zu thun. Sie macht — abſichtlich 
die Bekanntſchaft eines Redakteurs und bittet ihn, ſie doch 
einmal ein von mir geſchriebenes Manuskript leſen zu laſſen. 
Sie ahmt meine Schrift nach und ſetzt auf jene Poſtkarte, 


die ich nie hätte ſchreiben und die ſie hätte vernichten ſollen, 
noch einige mich kompromittirende Zeilen hinzu. Das Alles 
erfahre ich ſpäter durch Unterhandelnde. 

Dann ſchickt ſie mir einen erſten Drohbrief, auf mein 
Liebesverhältniß zu — meiner Frau bauend: Wenn ich nicht 
u ihr komme, und ihr die noch in ihren Händen befindlichen 
Brieſſchaften, Worte von mir an ſie, auslöſe, ſo ſendet ſie die 
ganzen — Beweiſe meiner Untreue an meine Frau! 

Ich war wie aus den Wolken gefallen. 

Die Sache — Tyra — das rothe Fräulein — war jo 
völlig meinem Gedächtniß entſchwunden, daß ich erſt eine ge⸗ 
raume Zeit dazu brauchte, mich der fatalen Einzelheiten zu 
entſinnen. Dabei fühlte ich mich unſchuldig wie ein neu⸗ 
geborenes Schaf, und das erſchien mir als das Dümmſte an 
der ganzen Geſchichte. Wenn ich noch ein Verbrechen begangen 
und dafür gezüchtigt werden ſollte, à la bunne heure — 
aber Gott freuet ſich doch eines reuigen Sünders mehr, als 
zehn Gerechter, und ich war nur gerecht, nicht ein klein wenig 
Sünder — wo ſollte da die Freude herkommen? 

Ich antwortete zunächſt nicht; auch nicht auf Brief 
zwei, drei, vier. Ich ſandte Parlamentäre mit weißen Fah⸗ 
nen; aber die Kriegsentſchädigung ſollte ſich auf Milliarden 
belaufen und wie verdient man die mit neun Stücken, zwei 
Romanen und acht Novellen in Deutſchland? Und dann 
dachte ich, nein, ehe Du Dir auf dieſe Weiſe etwas Sauer⸗ 
erworbenes erpreſſen läſſeſt, läſſeſt Du lieber Deiner Recht⸗ 
mäßigen Kleider und Hüte machen, ſetzeſt ihr Auſtern und 
re vor 

Ich dachte an einen Advokaten, die Polizei 
doch einen Paragraphen: Erpreſſung. 

Die Sache koſtete mich indeſſen — ſchlafloſe Nächte, da 
Tyra ſchrieb: 

zyenke geht die Sendung an Madame!“ 

Da kam mir der vernünftigſte Gedanke. Auszumachen 
haſt Du es doch nur mit Deiner Frau. Kommt eine uner⸗ 
wartete Unheilsſendung plötzlich in ihre 1 ſo kann es 
ihre Geſundheit ſchädigen. Selbſt, wenn ſie an mich glaubt, 
der Moment der Erſchütterung — —! 

Erſchütterungen machen die Menſchen beſſer, ſagte ich 
mir dann wieder; im Feuer der Prüfung en ſich die 
Charaktere. Es iſt für jpäter . Nein ... ich ward 
reſolut, ging zu meiner kleinen Dunkelheit“ — 

„Au!“ rief da Mohler, ärgerlich. 

„— legte den Arm um ihre ſchlanke Hüfte und beichtete 
ihr Alles! 

Zunächſt erfolgte ein Ausbruch wilder Leidenſchaft. 


es giebt 


Heftige Thränen entſtürzten ihren ſchönen Augen — wie ein 
von Falb angeſagtes Erdbeben gings über ihren ſchlanken, 
ſchmiegſamen Leib — ich hätte Tyra kalten Blutes vergiften 
können! Ob ſie wohl auch ſo viel Temperament beſaß? 

Dann folgte eine Fluth von Vorwürfen; die Krönung 
des Gebäudes war die Scheidungsandrohung und der gegen 
die feine, weiße Unſchuldsſtirn zu richtende, ſechsläufige 
Revolver. 

„O, Paul, Du liebſt mich nicht! Wie kannſt Du nur 
mit ſolchen Geſchöpfen N en Und wenn Du 
doch treulos geweſen! Oh. .Und die Thränen 
floſſen. 

Ich ſprach lange und eindringlich. Ein Schriftſteller 
muß Alles ſehen und kennen lernen. Schildert er immer 
nur ſeine kleine dunkle Frau, wird er eintönig. Er muß in 
die Verbrecherhöhlen, Kohlengruben hinabſteigen, aber, wie der 
Sonnenſtrahl, der auch in die Pfütze leuchtet, rein bleiben. 
Daß es ſo ſelbſtſüchtige, blutrünſtige Charaktere wie die der 
herzloſen Tyra giebt, die ruhig fremdes Eheglück wegen einiger 
Markſcheine vernichten würden, iſt traurig; aber die Wahrheit 
iſt nicht immer luſtig. 

So ſchnell N man ſich aber nicht. Man wolln 
ſelbſt hingehen, fragen, forſchen. Als ich dies zugeſtand und 
mit Küſſen und Streicheln nachhalf, ebbte — die Fluth 
des wilderregten Meeres, nicht ohne noch einige Zornes⸗ und 
Verdachtswellen an den Strand des häusli A Heerdes zu 
werfen. Mein Schwur, ſchuldlos zu ſein, ſchien ſchließlich zu 
verfangen. Madame raffte ſich auf, ging ein paar Mal im 
Zimmer auf und nieder, und ſetzte ſich ſodann an ihr Schreib- 
pult, aus deſſen Schublade fie vorher etwas gezogen. 

Sie ſchrieb höchſteigenhändig an Mdlle. Tyra: 

„Mein Fräulein! Ich weiß Alles . Da Ihnen 
ein Autograph meines Mannes ſo werthvoll erſcheint, ſende 
ich Ihnen anbei hundert Mark, mit der Bitte, Beides zum 
Andenken zu bewahren.“ 

Man ſchwieg im Kreiſe. Dann rief Emil Mohler: 

„So eine kleine Frau, wie Deine wackere kleine Frau, 
Paul, möchte ich auch haben!“ 

Ja! Ja! Man ſoll doch N ſein im Leiſten von 

Dienten meinte Fritz Spiegel nachdenklich 

„Es giebt eben Leute, deren Dankbarkeit — Rache iſt!“ 
beſchloß Paul Dörner. „Ich habe aber aus dem Erlebniß 
eine Novelle gemacht und den Erlös derſelben meiner wackeren 
kleinen Frau verſchrieben!“ 


En 
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dem Wablakt betheiligt hatten und einer von ihnen ſogar bereits 
verſtorben war. Das angebliche Schlußreſultat waren 102 Stim⸗ 
men für v. Brandt und 3 für v. Forckenbeck, . hatte aber 
der erſtere 70, der letztere 19 Stimmen erhalten. Als der Amts⸗ 
vorſteher nach eingeleiteter Unterſuchung die Wahlzettel mit Be⸗ 
ſchlag belegte, wurde das Päckchen Wahlzettel von Korthals und 
Fritz geöffnet, „ſtimmig“ gemacht und demnächſt erſt dem Amts⸗ 
boriteher eingeſandt. In der Eile hatten die beiden aber für 
v. Br. zwei Zettel zuviel, alſo 104, beigeienlofien, Die geitrigen 
drei Angeklagten, welche weder eine Lilte geführt, noch bei der 
Oeffnung der Wahlzettel die Namen kontrollirt, ſondern nur die 
Rolle gänzlich a ma Anweſender geipielt haben wollten, 
wurden, da es an Beweismaterial mangelte, freigeſprochen und 
die gerichtlichen Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe zur Laſt 


ute Gänſe für 2 Mark zu haben find. Leider ift die Sterblichkeit 
— Thiere ſehr groß. i 


Aus dem Geridtsfaal. 

7 Poſen, 25. Sept. [Schwurgericht. Die Arbeiterfrau 
Katharina Nawrocka geborene Katmierczak aus Lodz, 
die ebenfalls heute wegen Meineides vor Gericht ſtand, hatte 
mit den Arbeiter Toporskiſchen Eheleuten in einem Hauſe 
gewohnt, mit ihrer Nachbarin, der Marianna Toporska, aber 
nicht gar ſehr in 1 gelebt und es kam 3 9 1 zwiſchen 
ihnen zu Zänfereien. Am 31. Juli 1890, Nachmittage 5 Uhr artete 
ein ſolcher Wortwechſel ſo weit aus, daß die Toporska einen Stock 
ff und der Angeklagten mehrere Schläge damit verſetzte. An⸗ 


gekla te fall N te ger zu 2 — 5 gelegt. 
den Stock fallen und entfloh. Am Nachmittage warf der Topor Trier, 22. Sept. Vor der Trieriſchen Strafkammer kam 
die Angeklagte zweimal mit Steinen. Am Abend deſſelben Tages geſtern eine Klage der Oberpoitdireftion zu Trier 


lag Angeklagte auf einem Strobjade in ihrem Hausflure, neben ihr 
hatte ſich der Ackerwirtb Jakob Boromicz hingeſetzt. Seine Ehe⸗ 
frau Antonina Boromicg atte ihren Mann ſeit längerer Zeit im 
Verdachte, daß ex mit der Angeklagten ſträflichen Umgang habe 
und — „da werden Weiber zu Hyänen“ — mit einem zwei Fuß 
langen, zolldicken Birkenknüppel trat fie in den Hausflur und ſchlug 
damit aus Leibeskräften auf ihren Mann und die Angeklagte los. 
Am 3. Auguſt 1890 ließ ſich die Angeklagte von Dr. Blazejewski 
in Stenſchewo unterſuchen und über die vorgefundenen Verletzungen 
ein Atteſt ausſtellen. Mit dieſem Atteſte wandte ſie ſich an die 
Staatsanwaltſchaft und beſchuldigte die Toporska, daß dieſe fie mit 
einem dicken Knüppel über Kopf, Stirn und 5 geſchlagen und 
deren Ehemann ſie mit Ziegelſtücken verfolgt habe, wodurch ſie die 
in dem Atteſte aufgeführten Verletzungen davongetragen habe. 
3 die Toporskiſchen Eheleute wurde wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung Anklage erhoden und Angeklagte am 3. Dezem⸗ 


genen 5 Einwohner von Idar (Fürſtenthum Birkenfeld) zur Ver⸗ 
andlung. Die Angeklagten werden beſchuldigt, zwiſchen den etwa 
20 Minuten von einander entfernten Orten Oberſtein und Idar 
einen regelmäßigen Privatpoſtdienſt eingerichtet, beziehent⸗ 
lich benutzt zu Denn. Die Sache iſt ſchon vor dem Schöffengericht 
zu Oberſtein, der Strafkammer Saarbrücken und dem Reichs 
gericht verhandelt worden. Das letztere verwies die Angelegenheit 
zur nochmaligen Verhandlung vor die Strafkammer zu Trier. 
Die Angeklagten Schneider und Mildenberger räumen ein, regel⸗ 
mäßig ſeit langer Zeit Briefe und Waaren zwiſchen Idar und 
Oberſtein befördert zu haben, die Kaufleute Samuel, Emil und 
Elias Neuhäuſer ihrerſeits leugnen nicht, die Dienſte jener beiden 
in Anſpruch genommen zu haben. Das Schöffengericht zu Ober⸗ 
ſtein hatte gegen die Angeklagten für jeden einzelnen Straffall 
eine Geldbuße von 3 M. verhängt, der Höchſtbeſtrafte hätte dar⸗ 
nach 1800 M. zahlen müſſen. Geſtern beantragte der Staats⸗ 


1 RR le ung ar — anwalt für den am meiſten belasteten Boten Schneider 994,40 M 
„Die Angetlagte Marianna Toporska ergriff einen arm⸗ Geldbuße, für die übrigen Angeklagten entſprechend weniger. Das 
zicken Stock und ſchlug mich mit demſelben über den Urtheil wird nächſten Donnerſtag verkündet. 


Militärifdes 

— Die Vierjährig⸗Freiwilligen bei der Kavallerie find der 

„Volksztg.“ folge, aufgegeben. Die letzten find jo ziemlich nach 

den diesjährigen Manövern abgegangen. Zur Garde⸗Kavallerie 

drängen ſich übrigens die Freiwilligen ſo, daß die Gardes du Corps, 

Huſaren und Dragoner faſt nur aus ſolchen beſtehen. Eine 

len bei den 2. Garde⸗Dragonern hat nur 3 oder 4 Kan⸗ 
toniſten. 


BVermiſchtes. 


Ein Nothſtands Duell. Die Nothſtandsfrage hat, wie 
aus Petersburg gemeldet wird, zu einem Duell zwiſchen zwei 
hohen Beamten Veranlaſſung gegeben, und zwar fand der Zwei⸗ 
kampf in Sſaratow zwiſchen dem Kreisadelsmarſchall und dem 
Vorſitzenden des Landſchaftsamts in 9 eines heftigen perſön⸗ 
lichen Zuſammenſtoßes in Sachen der Volksverpflegung ſtatt. Die 
Herren wechſelten 3 Kugeln zuerſt auf 20, dann auf 10 und ſchließ⸗ 

waren aber beide ſo hochgradig 


chien mit verbundenem Kopfe; { 8 
1 von den wuchtigen Hieben der racheſchnaubenden Antonina Bo⸗ lich auf 5 ritt Entfernung, 

ü 2 d der Angeklagte „ kurzſichtig, daß fie alle 3 Mal ihr Ziel verfehlten. So endete das 
r aid Di er Dell trötz der Erbitterung der beiden Gegner auf einander un⸗ 


blutig. 
In den kirchlichen Kreiſen von Budapeſt erregt die 
mit päpſtlicher Erlaubniß erfolgte Wiederaufnahme eines 
vor 15 Jabren konpextirten römiſchekatholiſchen Pfar⸗ 
rers unter die Prieſter der Graner Diczeſe nicht geringes Auf⸗ 
ſehen. Der Betreffende trat im Jahre 1876 aus dem Verbande 
der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit ward lutheriſch, heirathete und 
gründete eine Familie; 15 Jahre lebte er mit ſeiner Gattin und 
hat einen 12jährigen Sohn. Nun verläßt er ſeine Familie, kehrt 
in den Schooß der Kirche zurück und wird binnen Kurzem wieder 
Prieſter ſein. Die päpſtliche Dispenſation iſt dieſer Tage aus Rom 
in Gran eingetroffen. In dieſer ſpricht der Papſt ſeinen lieben, 
1 Sohn Michael J. Z. von ſeinen Sünden los und ſetzt 
ihn in ſeine früheren Rechte ein. Dieſer legt demnüchſt das Glau⸗ 
bensbekenntniß, die Abſchwörung der Häreſie, ab, hält die vor⸗ 
geſchriebene Buße, und nach einigen Tagen lieſt er eine Meſſe und 
hält die Feſtpredigt in einer hauptſtädtiſchen Kirche. 

+ Ein früherer Diplomat, welcher lange in der Türkei 
gelebt hat, hat dem Wiener Berichterſtatter des „Standard“ Fol⸗ 
gendes erzählt: „Die Ruſſen ſtanden ſchon 1878 in San 
Stefano. Nichts hätte ihren Einmarſch in Konſtantinopel 
hindern können, außer die Furcht vor einem Kriege mit England 
und Oeſterreich. Rußland verhandelte noch mit den Mächten, als 
plötzlich die verbürgte at an eintraf, der Sultan wolle fliehen, 
ein Schiff ſei ſchon mit ſeinen Schätzen beladen und würde in 
derſelben Nacht nach Bruſſa ſegeln. Alle ihre Siege hätten nichts 

efruchtet, wenn Niemand da war, mit dem fie Frieden jchließen 
onnten. In ihrer Verlegenheit ſchickten die Ruſſen zu Malcom 
Khan, dem perſiſchen Geſandten in Konſtantinopel, und verſprachen 
ihm alles Mögliche, wenn er Abdul Hamid veranlaſſen könne, zu 
bleiben. Malcom Khan begab ſich in derſelben Nacht in den 
Palaſt, wo er Alles zur Abreiſe bereit fand. Er bot ſich ſelbſt 
als Geiſel an, daß die Ruſſen nicht in Konſtantinopel einrücken 
würden. Der Sultan blieb und General Ignatjew war im 
Stande, den Vertrag von San Stefano abzuſchließen.“ 

+ Elektriſche Peitſche zum Bändigen wilder Thiere. 
Der getitige Vorkämpfer der Zirkusleute, der Redakteur des Fach⸗ 

aldemar Ottoch hat ein Patent für 


ſie, ſie habe nur bekundet, der Stock ſei ſo dick geweſen 
Handgelenk. Die vorgenannten Zeugen, die der Prügelei beigewohnt 


Borowie 


Vertheidigers w ü j 

de 8 auf urde den Geſchworenen für den Fall der Bejahung 
er Wahrheit ein 

einer ſtrafbaren en un ge die Angeklagte ſelber wegen 
10 Wabeden 9e 

ie Wahrheit geſagt hätte, ürde ſi 

aA ſie eine win e, jo würde ſie damit zugegeben haben, 


leichte Mißhandlung von der Staatsanwaltſchaft wohl gar 

MI Bert! 0 n e Lesch auf den Weg der Privatklage 
N € 

daß A cet iſſentlich fal worenen nahmen aber nicht an, 


9 e wan beantragte das, böcfte gefebliche Straf- 


Landsberg a. W., 26. Seht. 


verfahren gegen die drei Letztgenannten verhandelt. Sie behaup⸗ 


teten, wie 
den ihnen Wa zu haben. 

ahrheit ſagen zu 
Eine metallene Ae des Dreſſurkäfigs iſt mit dem einen Pol 


e verbunden, während der andere Pol mit der 


Rohrbeck an. Als konſervative Männer hätten fie Intereſſe an | taftfeder zu verbinden, ſo daß der Strom in das Drahtgeflecht der 
Peitſche übergehen kann. Befindet ſich das zu erziehende Thier 


1 i „v. = 
beck“ genannt, Fritz ihn jegoch angeſtoßen und „v. Brövde den 


reiligratt „Löwenbraut könnte man einen versöhnen en“ 
u Dit ER 9 


Handel und Verkehr. 

* Aus dem resberichte des Vereins deutſcher Ta⸗ 
bakfabrikanten Händler, welchen der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Herr A. Deter in Berlin, ſoeben verſandt hat, erſehen wir, 
daß die Regierung ſich bei e von Handelsvertrags⸗Ver⸗ 
eg wiederholt an den Vorſtand des Vereins gewandt hat, 
um die Wünſche der Tabaks ⸗Intereſſenten in Bezug auf dieſe 
Verträge zu erfahren, und daß dieſelben dahin formulirt worden 
ſind, es möge einerſeits auf die Herabſetzung der a 1 — 
auf Tabak und Tabakfabrikate, andererſeits darauf hingewirkt wer⸗ 
den, daß in den Monopolländern die nach Zahlung der Zölle und 
Gebühren e Tabake in den freien Verkehr geſetzt wer⸗ 
den dürfen. as die viel beſprochene Petition wegen des Schluſſes 
der Tabak⸗ und Cigarren = Verfaufsgeichäfte an den Sonn⸗ und 
Seen anbetrifft, jo betont der Bericht ganz beſonders, daß die 

etition ſich nicht gegen die Sonntagsruhe an und für ſich aus⸗ 
ſpricht, ſondern nur auf die große Schädigung hinweiſt, welche 
den Tabak⸗ und Cigarrenhändlern dadurch erwächſt, daß, während 
fie ihre Läden ſchließen müſſen, Reſtaurateure, Deſtillateure und 
dergl. ungehindert Tabak und Cigarren verkaufen dürfen. Dieſen 
Uebelſtand abzuhelfen, iſt der Zweck der Petition, welche in Berlin 
und im ganzen Reiche zahlreiche Unterſchriften erhalten hat. Was 
die Aeußerung des Miniſter Miquel in Elbing anbelangt, ſo giebt 
dieſe dem Bericht Veranlaſſung, die Intereſſenten zu ermahnen, 
ſich eng an einander zu ſchließen und in der Gir Ji zu welcher 
der Verein einen paſſenden Boden bietet, die Widerſtandskraft 
gegen alle neuen Steuerprojekte, welche ſchließlich doch nur auf 
eine Vermehrung der Koſten und damit auf eine Verringerung des 
Tabak⸗Konſums hinauslaufen, 7 ſuchen. 

** Berlin, 26. Sept. [Butter⸗Bericht von Guſt. 
Bas und Sohn in Berlin.] Die Nähe des Quartals⸗ 
wechſels wirkt gewöhnlich nachtheilig auf den Konſum ein, und 
verlief das Geſchäft in der vergangenen Woche in ruhiger abwar⸗ 
tender Stimmung. Obgleich Zufuhren in feiner Hofbutter nur 
klein waren, ſo reichten dieſelben doch für den momentanen ſchwachen 
Bedarf aus, trotzdem blieben Preiſe feit behauptet. Landbutter in 
friſcher reinſchmeckender Qualität gefragt zu unveränderten Preiſen. 
Amtliche Notirungen der von der ſtändigen Deputation ge⸗ 
wählten Notirungs⸗Kommiſſion. Wochen⸗Durchſchnittspreiſe. — 
Nach hieſiger Uſance. of⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter la. 
per 50 Kilogr. 109—111 Mark, IIa. 106—108 M., IIIa. 102 bis 
105 M., abfallende 95—100 M., Landbutter: Preußiſche 85—95 M., 
Netzbrücher 78—88 M., Pommerſche 80—90 M., Polniſche 73 bis 
78 M., Schleſiſche 85—93 M., Galtziſche 70—73 M., Margarine 
48—80 M. endenz: Bei normalem Geſchäft blieben eiſe 


voll behauptet. 
Mailand, 26. En In einer heute Nachmittag ſtattge⸗ 
tsraths der „Banca generale“ er⸗ 


habten Sitzung des Aufſi . 
ſtattete die Direktion einen eingehenden Bericht über die Lage des 
trotz der herrſchenden 


nſtituts, aus welchem hervorgeht, daß 
iſe der Geſchäftsgang bisher ein befriedigender geweſen und daß 
die Bank über bedeutende flüſſige Mittel verfüge. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 28. September. Schluſi⸗Courſe. Not 28. 
Weizen pr. Sept.⸗Oltb.. . . 226 — 226 75 
do. Okt.⸗Nov. . 225 — — — 
Moggen pr. Sept.⸗Oktt .. 3234 — 235 25 
do. t. Nov. 230 50 232 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) wotv. 26. 
do. Wer loco . 51 70 51 50 
70er September 
70er Septbr.Oktbr. 
70er Oktbr.⸗Novbr. 
70er Nov.⸗Dez. 
70er Avril⸗Mai. 


80 50 
51 40 50 70 


Not v. 26, Not.. 
801104 90 Boln. 5% Pfandbr 67 — 
97 50 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 63 80 
Under se Kor. 2 > 
ngar. apierr 
Dee . S 8182 —1 
Oeſtr fr. Staatsb 3123 50,1 


Konſolid 4% Anl. 104 

. 97 40 
Poſ. 4% Pfandbrf.100 60,100 75 
Poſ.3« ½½ Pfandbr. 94 70 94 75 
Bo). Se 101 601101 50 
Voten. Prov. Oblig. 92 70 92 70 
Oeſter. Banknoten. 173 451173 50 | Lombarden 8 47 25 46 
Oeſtr. Silberrente 78 60 78 60 Neue Reichsanleihe 84 — 
Ruſſ. Banknoten 215 90/215 90] Fondsſtimmung 
R.4½¼ %è, Bdkr Bohr. 97 25 97 25 feft 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 75 75 76 101 Gelſenkirch. K 1 — 
anne Ludwiabfpto 119 101110 50 e ee nne 
n 401224 50 
e 


= 


66 
63 
89 
86 
öl 
22 
84 


1885333385 


Marienb. Mlaw.dto 56 25 56 75 


Aae Rente 89 60 89 60 ahn „ „92 60 92 40 
uſſägkonſAnl 1889 96 90 — —Galizier „ „88 25 88 40 
dto.zw. Orient. Anl. 67 75 — — Schweizer Ctr., „151 501151 25 
Rum. ur 82 25 82 75 | Berl. Handels eſell. 184 — 132 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 — 18 — I Deutihe B. Akt. 145 — 145 75 
Pos. Spritfabr. B. A. 69 50 — — Diskont Kommand. 173 10173 75 
S * 7 zn u 2 — er 1 751115 10 
arz | ochumer Gußſtahl 115 50111 
Dortm. St. Pr. L. A. 64 10) 64 —Flöther Maſchinen — — zu © 


Inowrzl. . 29 10) 29 251 Ruſſ. B. f. ausw. H 66 40 68 
Nachbörſe: Staat 0 75 a 
mat 17 — sbahn 124 59, Kredit 152 75 Diskonto 
——..———— 
Marktberichte. 1 
* Berlin, 28. Sept. [Städtiſcher Zentral 
viehhof (Amtlicher Bericht) Zum Verkauf ſtanden: 
3553 Rinder. Das Geſchäft war nicht je gedrückt, wie in 
der vorigen Woche, auch verblieb nur geringer Ueberſtand. 
Die Breite notirten für I. 58—62 M., für 1 52—56 M., 
für III. 45 bis 50 M. für IV. 40 — 43 M. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden: 11012 Schweine, 
darunter 480 Dänen, 379 Bakonier. Das Geſchäft war beſſer 
als in der Vorwoche, Preiſe anziehend, bei ſtarkem Export 
recht geſucht; feine reife, nicht zu ſchwere, fette Waare, welche 
gering vertreten, wurde über Notiz bezahlt. Die Preiſe notirten 
für I. 57-58 M., für II. 53—56 M. für III. 46—52 M. 
für 100 Pfd. mit 20 Prozent Tara. In Bakoniern war das 
Geſchäft langſam; geſtern zu 50 M. heute zu 51 M. geräumt. 
— Zum Verkauf ſtanden: 1313 Kälber. Das Geſchäft 
war bei vorwöchentlichen Preiſen ruhig. Die Preiſe notirten 
für I. 62—65 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 56—61 Pf. 
für III. 50—54 Pf. für das Pfund Peiſdeewicht — Zum 
Verkauf ſtanden: 18 640 Hammel. Das Geſchäft war 
außerordentlich flau und ſchleppend, da der lebende Vorrath 
in den Händen der Schlächter, auch des großen Angebots wegen 


Preiſe ziemlich unverändert, es verblieb großer Ueberſtand. 80 M., bo. in ee M., . 91—98 M., Bleie 2 5 u 


zen beinahe bie Hälfte des Auftriebs wenig beachtet. Aale, 
Die Preiſe notirten für I. 52—54 Pf., 
62 a für II. 40 51 48 Pf. für das Pfd. 


ut der er flübihſchen Hen Ma th 


Zentral⸗ Mr 16 * 

5 ene 1 welches 118. 50 
ngen die alten 
Sämmtli 1 Wild orten waren 


. 
ufuhr in lebenden Hechten 
Karpfen und beſſere 


5 Starke Zufuhr, ruhiges Geſchäft. 


driger notirt wurde, erzielten alle übrigen 
Wild und Geflügel. 
lebhaft 


Fiſche. 
iſchen reichl ich Se 
en e blieben knapp, Hummern fehlten. Gef 15 lebhaft, Preiſe 
Butter heute ſehr lebhaft. 
in Käſe ziemlich reger Verkehr. 
en ſchwaches Geſchäft bei unveränderten 


le ſch. Rindfleiſch Ia 60—64, IIa 50— 
auimelfetich 10 50— 62, Ia 40—54 
nier do. 48—50 M. p 
leiſch. Sc ger. mit 

90 achs⸗ 


1 5 eu 


Ä mg führt, Geſchäf 
m ugefü e 
ge 8 Verkehr 

bunten 


utter und Käſe. 


duch 


heut kn 


ſleſſch Ia 59—68 M., IIa 42—57, 
Schweinefleiſch 49-58 M., Be 


5 und geſalzenes 
Kn —85 „ do. ohne Kno 
ſchinten 110—140 M., Speck, ger. 68—72 M. 
100—140 M. p. 50 Kilo. 


p. 
Rehe p A Kilo. 
—40 Pf., Agen 
½ Kilo 35—45 denten 


Preiſe befriedigend. 


ale, 
Gemüſe und Obſt 


58, IIIa 38 
50 Kilo. 
en 
0,700.90 M., Rothwild p 


b. . eh 31 Pf., emwüld 5 


bis 1,60 M., alte 7690 Pf., Hafen 3,604.00 M. 


Zahmes Geflügel, 
a Enten 0,90—1,60 


dübner 0,70 bis 1.00 M., 


Fiſche. 
M., Barſche 50 M. Karpfen, 


Amtliche Anzeigen. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren | 1 


über das Vermögen des Zimmer: in 


meiſters Leon Pawlieki 
Poſen iſt zur Prüfun 
nachträglich angemeldeten 
. Ba auf 
6. Oktober 1891, 
Porn 10% Uhr, 

vor dem Königlichen Amts⸗ 
rich hierſelbſt, Wronker⸗Platz 

. 2, Zimmer Nr. 18, ans 
beraumt. 

Poſen, den 24. Sept. 1891. 
Bonin, 
Gerichtötchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 253 eingetragene 
e „S. Cohn“ in 5 

egel iſt gelöſcht. 13600 

Meſeritz, d. 24. Sept. 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung, 1 


n dem Schuhmacher 
helm Kietzmann ſchen ware 
wird zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die 
verwerthbaren Gegenſtände Ter⸗ 
min auf 

den 19. Oktober 1891, 

Vormittags 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 1, anberaumt, wozu alle 
Bet eiligten biermit vorgeladen 
werden. Die Schlußrechnung 
nebſt Belägen und Schlußver⸗ 
eichniß ſind auf der Gerichts⸗ 
fee a 13599 

Margonin, d. 23. Sept. 1891. 


Nönigliches Amtsgericht. 
Aufgebot. 


Im Grundbuche des Ritter⸗ 
utes Bellwitz ſtanden vi 5 ei⸗ 
III. unter Nr. 2 6000 Thlr. 
nebſt 5 Prozent Zinſen aus Ja 
Schuldinſtrumente vom 10. Juli 
1818 für die Majorin v. Kalk- 
reuth, Ernestine Helene 
Johanna geborene Freiin von 
Gersdorff, eingetragen. Dieſe 
Hypothekenforderung iſt 
auf den Herrn Major Wilhelm 
von Massow on Schmarſe 
übergegangen. Sie iſt im Grund⸗ 
buche bis auf die Summe von 
300 Thalern nebſt Zinſen gelöſcht. 


zu 


orde⸗ 1 
36 


— 
28 


lebend. 
ten 


1,15 M., do. junge 0,65—1, 10 5 Tauben 36 Pf., Zu 
Kapaunen — M. 
do. große 81 M., Zander 64 


Hechte 60-73. M., 
roße, 80—95 M., do. mittelgroße 


ſpind u 


Gänſe, junge, p. St 
„ Huͤhner, 


Bekanntmach ie 


In unſer Genoſſenſchaftsre 
iſt unter Nr. 3, woſelbſt die Dar⸗ 
1 für die Stadt Tre⸗ 
meſſen und Umgegend, Eingetra⸗ 
fan Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
. fle Hafſpf flicht, eingetragen 
1 Eintragung 9 


Durch Beſchluß der General 


der 1 vom 13. September 


891 ſind an Stelle der ausge⸗ 
ſchiedenen bisherigen Vorſtands⸗ 
mitglieder, nämlich des Direktors 
rakt. Arzt Dr. Jaworowiez in 
remeſſen, des Rendanten Baur 
mann Michael Meissner in 
gilno und des Kontrolleurs Ho⸗ 
telbeſitzer Sylvester Thomezek in 
Tremeſſen in den Vorſtand ge⸗ 
wählt worden: 
a. als Direltor der Kaufmann Ana- 
stasius Kiszewski in Tremeſſen, 
b. als Rendant der Sasel 
Sylvester Thomezek daſelb 
c. als Kontrolleur der Droguiſt 
Wladimir v. Koszutski daſelbſt. 
Die Gewählten haben die Wahl 
8 
ingetragen zufolge Verfügung 
vom 19. September 1891 am 23. 
September 1555 
remeſſen, d 19. Sept. 1891. 


Königliche Amtsgericht. 


Freihändige Verſteigerung. 
5 Mittwoch, den 30. Sept. 
d. Sr Vorm. 11 Uhr, werde ich 
ilhelmftr, Nr. 28, 1 Tr. 
links: 4 Fenſter⸗ 5 
1 Stehpult, 1 Pultbock, 
Pult. 2 eiſ. eleg. Gitter t 
eſſingſtangen, 1 Kontroll⸗ 
fan, patentirt = Bl Mit: 
tags 12 Uhr: 2 eleg. Wagen, 
und zwar 1 Break u. abriolett 
ER meiſtbietend verſteigern. 
Kajet, Gerichtsvollzieher 
13684 in Poſen. 
Freihändige 
erſteigerung. 
= aue, den 30. zen: 
Vorm. von 9 Uhr 5 

wer e ich Krämerſtr. Nr. 1 
N Blumenthal'ſchen Ge⸗ 
ſchatsle al die Verſteigerung 
e es gelangen zur Ver⸗ 
teigerung; Möbel, ein groſſes 
eee eiſernes ee 


+ 


Kalet, Gerichtsvollzieber. 


ere e 
Mittwoch, den 30. Sept. d 


zuletzt[ Vorm. 10 Uhr, werde ich Im 


Pfandlokale der . 
Mobiliar veriteigern. 13683 
Kajet, biin 


Auktio 
Mittwoch, 11. — 30. September, 


um Zwecke der Löſchung auch] Vormittags 9 Uhr, werde ich die 


dieſes 
Antrag des 
Carl August Fuss 


eſtbetrages werden auff zur Brandt'ſchen Konkursmaſſe 
ittergutsbeſitzers gehörigen Waarenbeſtände (Woll⸗ 
auf | waaren ꝛc., Repoſitorien) in dem 


Schmarſe die dazu Berechtigten bisherigen Geſchäftslokale Frie⸗ 


otstermine 


am 15. Januar 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 

bei dem en ya Berichte 
ihre Anfprü 155 und Rechte anzu 
melden, widrigenfalls ſie mit Br 
jelben werden ausgeſchloſſen 
werden 13602 


ge 


Hachen den 21. Sept. 1891. 1 


Königliches Amtsgericht. 


ee ſpäteſtens im Auf⸗ drichſtraße Nr. 2 öffentlich us 


bietend verſteigern. 


Otto, Gerichtsvollzieher 


Verkäufe = Verpachtungen 


Ein in eu Big ei 
var Jalta, ang 


tit ln 
Anfragen bitte zu richten an 
R. Habertag, St. Martin 23. 


* 


te Lämmer bis 
Fleiſchgewicht. 


Preiſe 1 
reiſen. Pflaumen 
—48, Kalb⸗ 


Re bhühner, junge 0,90 


zu verm. 


* 


IIa. 104—108 M., 
90 M., Poln. — 
Eier. 


Riftenete 

Durchſchnittswaare do. 2,50—2,80 
Gemüſe. Kartoffel 

do. weiße runde 350 M., 

50 Ltr. 3— 


junge, 
Kohlrũ en p. Schock 3 En M 
lerie, groß 5 chock 5 
2 Schlangen⸗ 
O Br Mus m 
lo 


5 p. 50 Liter 4,50 —5,00 M., 


Me ae 


240 0 
2 a En 28. Sept., 
bericht.] 


21.30 bis 21,80—2 


⸗in ſehr ruhiger 87100 0 12 100 
Mark, weiße 17,00 b 


Bekanntmachung. 


18 J n 


donnerſag vl. Nh. J. J. 


Vormittags 9 Uhr, 
an der Offizier⸗Reitbahn in der 
Ober⸗Wallſtraße ein Pferd nal 
bietend verkauft. 


2. Leib⸗Huſaren⸗ Reglment 
Kaiſerin Nr. 2. 
Eine Partie gebrauchter Thü⸗ 
ren und Fenſter ſtehen Halb⸗ 
Werne den 31 billig zum Verkauf. 
Zu den bevorſtehenden hohen 
bone Feiertagen eh 
f. Weizenmeh 


beste lebkräftige ſpreſſhefe, 
neue Mandeln 


ele 4 urno⸗ 
Febe e Sultaninen, 
Citronat, 

Eitronenöl, 5 
ſowie ſämmtl. Colonialwaa⸗ 
ren, ff. Liqueure, Thee, Cho⸗ 
eoladen, Cakes, Compots, 
Vorkoſtartikel, Lichte in allen 
Sorten und Packungen 13681 


zu billigſten Preiſen. 
Alfons Freundlich, 


Breiteſtraße 7. 
Täglich ſtiſch gebr. Kaffee. 
Peiß⸗ u. Hothweine, 


Aepfelwein, Wein- u. Eſtrag.⸗ 
Eſſig, 13605 
Backobſt, Fruchtſäfte, 
flaumen⸗ u. Kirſchmus, 
auer⸗Aepfel u. Birnen, 
Nüſſe 20. hei Frau 
E. Grienz, Grünberg i. Schl. 


e gratis. 


Ungar. Weintrauben, 


täglich eintreffend, Pfund 40 Pf. 
0. Karmeinski, Breiteſtr., 
6 Ecke Alter Markt. 13674 


Wiener Filzhüte 


Ind in ſchönſter und größter 
Auswahl eingetroffen bei 


Aron, 
Schuhmacherſtr. 11. 


A. Toepfer, 


Kaiſerl. Hoflieferant. 
rt: für die Königliche 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Fabrik patent. geruch loſer 


losets 


Stettin, Nönchenſlraße 19. 
Für 1 und vor 
eier 
ganz unentbehr 
Vorzüge: Sofortige Selbſt⸗ 
desinfektion. Leicht transpor⸗ 
tabel. Bequeme Entleerung. 
Keine Reparatur. Lieferung 


Rofinen, | 9 


13665 


ſofort. Spez. Preis⸗Courante 
mit vielen 125 15 gratis und 
franko. 13615 


1 elegante Singer⸗Nähma⸗ 
ſchine wegen Umzug ſpottbillig beitsbuch verſehen ſein. 


u verkaufen bei Hoedt, Poſen, 
St. Martinſtr. 38, Hof part. 


5 M., Mohrrü — lange, ze 
Bund 0,10 5 945 M., Zwiebeln p. 50 ils 3350 M. 


g 80 


n hieſige, p. 50 Ltr. 2,50--2,75 
Pe Kilo 0,20 bis 0.25 


9¼ Uhr Vormitags. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen matt. 

Wetzen nur ee VE: 


behaubtet, per 100 Rio bis 15 2015,50 M., 
Notiz bez. — Mais ohne Aenderung, 


gr. 69—80 do. 
uſchen 61 M., Roddow 68 M., 


bis 68 e W. Kara 
Wels 40 en 
Schalth — 5 Krebſe große, über 12 Ctm., p. Schock 2,008 
sis 410 M. 0—11 Etm. 4,10 M., do. 10 Etm. 1. *. 
Butter. alt. pomm. u. pof. la 110—114 W.. 


N. 1 50 u, 82 98 M., Landbufter 70 b 


Pomm. Eier mit 6 p M., Prim 
r mit 8¼ pCt. od. 2 Schock 15 5 h S850 M. 


n, ee Den 5 850 Kilo 2,.75—3 M., 


Daberſche 75 an Karotten 0 
1.50 


lie p. Bund 0,50 M., Sel⸗ 
oten p. 50 Liter 7,00 M., 


pe 1 0 
iter 250300 M., Birnen, N 
„ Muskateller p. 


50 Liter — 
Spitzbirne ade p. 22.50 . 
che 12 Kilo 12— 20 
M. ie eintrauben p. 


[Privat⸗ 


per 100 Kilogramm air 
21,20—21,70— 23,10 Mark. 


Roggen nur feine und Gh Qualitäten verkäuflich, bezahlt 
wurde per 100 Kilogr. netto 22,20— 23,20 


Mark. — Gerſte 
Kilogr. gelbe 15,00—15.50—16,50 

— Hafer feine Qualitäten 
feinſter über 
per 100 Filo 15.50— 16.00 


Mieths- Gesuche, 


Schlofite. 2, Alles neu renov., 
Laden, 2 gr. Zimmer, Küche, 
. &t., 1 gr. Zimm., vorn., part., 
m. kl. Wohn, u. Hein. Mohn. zu 
verm., nur I. Et. v. Niklewiez, 
In der Oberſtadt werden zwei 
gut möblirte Sand zum 1. Ok⸗ 
fe; er. P. Cn m. Preisang. 
w. AK) 
Peer = 12. Oktbr. eine 
en Wohnung von 2 bis 3 
immern und Zubehör, möglichſt 
in der Neuſtadt. Offerten mit 
Preisangabe erbitte Mar: — 2 
12/10 an die Exped. d. Ztg. 


Luiſenſtr. 19 verſetzungshalber 
2 Stuben, Küche u. Zubehör z. 
1. November zu vermiethen. 


* unmöbl. Zimmer wird 
t. 13628 
B. B. 22 poftl. Posen. 
©, Martin 2, I. Et, fünf 
Zimm. u. Küche z. v. St. Mar⸗ 
tin 3 Wohn. v. 4 Z. u. K. z. v. 
Wilhelmsſtr. 18, parterre, 
4 Zimmer, Küche, Nebengelaß 
eventl. auch Stallung zu verm. 
Halbdorfſtr. 21 ſind drei 
ſchöne Zimmer, Küche nebſt Zu⸗ 
behör noch vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 13635 
Bäckerſtr. 18 ſof. eine freundl. 
Wohnung für 18 Mark zu verm. 
3 1, 3 Tr., l., gut 
möbl. Zimm. 1. Oktbr. zu verm. 
Viktoriaſtr. 13, III., I., ein 
zweifenſtr. möbl. Zimm. z. verm. 
Wilhelmsſtr. 21, III., I., e. 
fein möbl. gr. Vorderzimm. z. v. 
Naumannſtr. 7, pt., I., möbl. 
Vorderzimm. p. 1. Oktbr. z. v. 
Ein möbl. Parterrezimmer 


per ſofort zu Nau Ein⸗ 
gang Alter 73 und 
Waiſenſtraße. 13677 


Ritterſtr. 15, II., 1 Wohn. 
u. 1 Schlafz. möbl. ſof. z. verm. 
Sandſtr. 2 geräum. Wohn. 
parterre, für kleine Familie 
preiswerth von ſofort zu verm. 
Kopernikusſtr. 3/4, I., I., 
1 2fenſtr. möbl. Zimm. n, vorn 
zu vermieth. 13641 
Grabenſtr. 21 4 Z., Küche, 
vollſt. neu renov., für 160 Thlr. 
u. 2 Zimm. u. Küche für 80 aan 
zu vermiethen. 


Ein möblirtes Jun, 
808. aparter Eingang unter 
100 Exped. d. Ztg. 
Ein frdl. möbl. Z. nach v. her., 
ſep. Eing., m. od. ohne 1 
ſof. en v. Schuhmacherſtr. 6, 
enerſtr. 6 px. r. 1 f. 11 
Bord . mit ſep. Eing. zu verm. 


Bu Stellen-Anzehoe, m: 


Zur bevorſtehenden Campagne 
— Beginn Mittwoch, den 30. d. 
Mis. — finden Arbeiter lohnende 
Beſchäftigung. Dieſelben müſſen 
beim Antritt mit einer Invali⸗ 
denkarte, Arbeiter unter 21 Jah⸗ 
ren, außerdem mit einem Ar⸗ 


Zuckerfabrik Schroda. 


10 
13616 niſſen, deutſch und poln 


bis 16,50 M — 60 NI Umſatz, 100 
56 bis 17.00 —18 M., Viktorta⸗ 19,00 250022 ie —— 
Bohnen En Frage, der 100 Kilo 18,00 19.00 20.00 M. 
— 1 in ruhiger 1 ver 100 * gelbe 8,50 bis 
Mark. blaue 750—8,50—9,20 M. — Widen gut 
en 125 per 100 Kllogr. 13,00 — 14,00 15.00 M. Oelſaaten 
in ruhiger Haltung. Schlaglein ohne KA — Schlag ⸗ 
lein ſaat p. 100 Kilogr. 2100 —22,50— 23,50 M. Winter⸗ 
raps per 100 Kilo 24,00 —.6,50—27,60 Mart. 
a|rübjen per 100 Kilogr. 23,8026, 4027 0 M. — Hanf⸗ 
famen geſchäftslos, per 100 Kilogr. 21,0— 00—22,00—24,00 M. 
e gut verkäuflich, 115 100 = ſchleſiſche 14,75 bis 
15,25 fremde 14,25 — 14,75 M. einkuchen in feſter 
18 110 per 100 Kilogr. ſchleſiſche 1725.17. 75 fremde 
16,00— 17,00 M. 1 ya verkäuflich, p. 100 
Kilo 13001350 M., p. Sept.⸗Okt. Kleeſam en 
gefragter, weißer neuer in kleinen Posten d angeboten, — — Mehl 
in ruhiger n per 100 Kilo inkl. Sack Brutto 1 heinaehl 
00 34.25— — feder 5 . 
Roanen ⸗Futtermehl 177 Bu 2. M 1.00 M., Bette 
ogramm — — 

3003.50 Mark pro Ztr. n 
— —.. ́—? r ——Z— 
Brief kaſten. 

H. in St. L. — Die in Gemäßheit der 88 6, 11 des Ge etzes 
über die Bolgeivermaltung, vom 11. März 1850 ergangene Ban- 
er N für den Regierungsbezirk Poſen be⸗ 
timmt in 76: „Wohnungen in einem Haufe dürfen . erſt 
9 Monate had erfolgter Vollendung des Rohbaues bezogen wer⸗ 


den.“ Miether darf da 9 2 
ue 1 ion vor Ablauf diefer 9 Monate die Woh⸗ 
AaAren-Fabri 
ummi- von S. Renée. 


Feinste Speecialitäten. 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt en 
Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins v. 20 Pf. in Briefm. 


Die Bremer Lebensv 
e . Enz erſicherungs⸗Bank ſucht für die 


Reiſebeamten, 


der bereits mit Erfolg in der Branche thätig geweſen iſt. Offerten 
ſind der Direktion oder dem Generalagenten L. Jacoby 1 
Berlinerſtraße 4) einzuſenden. 


Einen unverheiratheten N 
Haushälter m Siellen-Gesuche. Wis 
ucht H. Schultz, 
13638 Bergſtr. 9. 


Herren⸗Zuſchneider, 


welcher ſchon längere Zeit in beſ⸗ 
ſeren Maaßgeſchäften thätig war, 
in ſeinem Fache vollſtändig ver⸗ 


9 
Förſter, 
der bereits auf kaufmänniſchem 
Walde thätig war, aber nur 


folder, wi wird „Jofort ejucht. traut iſt, geſtützt auf gute Em⸗ 
v 1 eblungen ucht Stellung. Gefl. 
Poſen⸗ Niterfer 38. Alben em be ER 
diejer Zeitung unter J. V. 200 

Brenner, abzugeben. 13637 


Ein junger Mann, 
der Kolonialwaaren⸗ und Eiſen⸗ 
branche ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, per ſofort oder ſpäter 
Engagement. Bedingung: chriſt⸗ 
liches Haus, größeres Geſchäft. 
eh: Anfragen erbittet R. M. 100 

n d. Exp. d. 13598 

Ein junger Man, Mate- 
ey ſucht von ſofort' oder vom 

Okt. Stellung wenn auch in 
Deſtillation. Offerten unter C. 
100 Exp. dieſ. Ztg. erbeten. 13680 


ee 


3,5 rationellen Pflege des 


unv., wird ſofort geſucht bei 600 

bis 700 M. DER u. freier Stat. 
von Drwesk Langner, 

13664 Poſen, Ritterstr. 38. 


Einen Lehrling 
mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen ſucht für's 
Comtoir und W 8 
freier Station 


Bol Fun an 
Ludwig Asch, 
__Starolenka, 
Lehrling geſucht. 
Max Levy, Orogenhandl., 

Petriplatz 2. 13676 
Für mein Kurzwaaxen⸗ ⸗Eugros⸗ 


Geſchäft ſuche einen N kling. 
Lippmann 


Mundes u. — gapne em⸗ 
pfehle ich Euealyv su. 

ahn es Bieſelbe gert ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Levy. Pilze und Keime, beſ nt jeden 
22 — . üblen Geruch, beſchränkt 5 5 
Oberkellner sofort geſucht ene der Süöne geb das 
für Hotel. Zu rt Viktoria⸗ Er cariöfen äh 9150 nen ne 
ſtraße 12. Ertel. pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 


7 Aae Schachtel 75 Pf. 
Ein Schrling Königl. Privil. Rothe 
mit 9 * Bunt 


Aufnahme bei Apotheke. 


J. M.Friedlaender. Markt 87. ss 


Bigarren: und Tabak⸗Fabrik, 
Breiteſtraße 13. 


Einen Lehrling 


beider Landesſprachen mächtig ct 
zum baldigen Antritt. 3611 


HGoldſchm it, Kosten. 


Eſſen⸗ u. Baumaterialienbandlung 


1 tücht. Verkäufer der Ma⸗ 
nufakturwaarenbranche, Land⸗ 
kundſchaft, der 11 en Sprache 

ächtig, wird — ſof, geſucht. 

R. Cohn, Waſſerſtr. 27. 


Für Kranke u. Recon⸗ 
valescenten. 


Direkt von Oporto bezo⸗ 
nen ff. alter Portwein in 
Sitten bon 12 u. 25 N 1550 


t. 1,90 


Nicolaus Jacobi, 
Bremen. 


Einen Laufburſchen ſuc tt 
Louis Türks Buchhandlg. Oflerire 
Eine deutſche Aufwärterin, die a Stückkalk 35 Pf., Bir 


des Morgens abkommen kann, wird derkalt 28 Pf. pro Etr. 

e Off. an Schleh, Breiteſtr. 18a. Oberſchl. SB; um ae 
Ein tücht. Vogt m. ine, Aufträge Paul Schaefer 

wird per 1. Okt. cr. geſ. Näh. 5586 Beuthen Oberſchl. 

durch H. Lewin, Gneſen. 13682 


a Ale —ÿjää 


Nr. 678. Dienſtag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 29. September 1891. 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 30, September, e 5 Uhr. 
Hehe ande MN 1805 Range ſſors Dr. Bail 
ichtun e 8 0 L. a 
5 as Se "als beſoldetes Magiſtrats Mile der Stadt 


2. Wb. eines unbeſoldeten Magiſtrats⸗Mitgliedes an Stelle des 
ausſcheidenden Stadtraths Thomſen. 

Antrag der Herren Stadtverordneten Brodnitz und Genoſſen, 
Lißner und Genoſſen, Prausnitz und Genoſſen auf Abände⸗ 
BL en 8 binden des § 5 und 8 4 der Geſchäftsordnung für 
ie Stadtverordneten. 

Antrag des Herrn Dekan Wolinsti und Genoſſen, auf Erlaß 
einer Entſchädigung für die Pedelle wegen der durch den pol⸗ 
niſchen Privatſprachunterricht erhöhten Mühewaltung. 
Bewilligung der durch Einrichtung des polniſchen Sprach⸗ 
— entſtehenden Gasbeleuchtungs- und Gaseinrichtungs⸗ 


Koch⸗ und Heiz⸗ 


8 Bekanntmachung. 


. den verſtorbenen Stadtverordneten, Rechtsanwalt Dr. Villnow, 
welcher von den Wählern des 1. Bezirks der II. Abtheilung — 
als Nichthausbeſitzer — gewählt worden iſt und deſſen Wahl⸗ 
periode am 31. Dezember 1892 abgelaufen wäre, 

2. den zum 1 un . gewählten Stadtverordneten, 
Kaufmann Adolf Kantorowicz, welcher von den Wählern, 
des 2. Bezirks der II. Abtheilung als Hausbeſitzer — 
gewählt worden ift, und deſſen Wahlperiode am 31. Dezember 
1892 abgelaufen wäre, ſowie 

. den von hier verzogenen Stadtverordneten, Gymnaſial⸗Direktor 
Nötel, welcher von den Wählern des 3. Bezirks der III. Ab⸗ 
1 Ren als Nichthausbeſitzer — gewählt worden iſt und 
deſſen Wahlperiode am 31. Dezember 1894 abgelaufen wäre, 

ſollen in Gemäßheit des $ 21 der Städte⸗Ordnung vom 30 30. Mai 

1853 Erſatzwahlen vorgenommen werden 

Die e haben in der Zeit vom 15. bis 30. Juli d. J. 
öffentlich ausgelegen. 
Es werden 13626 

1. Die Wähler des 3. Wahlbezirks der III. Abtheilung, 


— 


— 


80 
co 


* 


ot 


6. elchtung einer Verkaufsſtelle für Gas⸗, 


Apparate. 
7. Betreffend die Bildung einer lan Deputation zur Re⸗ e e Lindenſtraße 
5 Magazinſtraße Oberwallſtraße Friedrichſtraße 
en Ortsſtatuts vom 75, Juni 1888 beziehungsweiſe Untere a ei Sr Heger 
aumannſtraße erlinerſtraße e 
30. Juni 1890, die Kanalisation einzelner Straßen betreffend. Königſtraße Ritterſtr. 1—6 u. 36—40 St. Markinſtraße 


Königsplatz Wilhelmsplatz Vor dem Berlinerthor 
Viktoriaſtraße 


Theaterſtraße Vor dem Königsthor 
hiermit eingeladen, 


Montag, den 19. Oktober 1891, 
in der Zeit von 8 da Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags im 
N Ritterſtraße Nr. 30 zweiter Eingang, parterre links 
1. Thür (Knaben⸗Klaſſe VIIa) die Neuwahl eines Stadtverordneten 
(Nichthausbeſitzers) auf die Zeit bis Ende 1894 vorzunehmen. 
.Die Wähler des 1. Wahlbezirks der II. Abtheilung 
umfaſſend nachſtehende Stadttheile: 


8. Antrag des zur iſtrats, betreffend die Aufhebung des Ditee-, 
Johannis- und Michaelis⸗Jahrmarktes vom Jahre 1893 ab 

9. Ueberweiſung eines Stallgebäudes des Grundſtücks Sapieha⸗ 

platz Nr. 10a für die Zwecke der Abfuhr⸗ und Marſtallverwal⸗ 

N und Bewilligung der Koſten zur Inſtandſetzung dieſes 
ebäudes. 

10. Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. 

11. Entlaſtung verſchiedener Rechnungen. 

12. Perſönliche Angelegenheiten. 


Bor wird gewarnt. Vergſtraße Viktoriaſtraße Waiſengaſſe 
D i genug D i genug RE 5 9 und bau | Withelmſtraße Königsplatz Neueitraße 
5 Aden — Saumanntiroße Fee Gele de 
Biliner Verdauungs-Zeltchen. Theaterſtraße Untere Mühlenſtraße Artillerieſtraße 
Wilhelmsplatz Magazinſtraße Louiſenſtraße 
astilles de ilin Ritterſtraße Kanonenplatz Töpfergaſſe 
B Ude Sa o Vor dem Berli 10 

v 0 ismarckſtraße oßſtraße or dem Berlinerthor 
r  ermenkrake : Salahlen > dr ham Sininiher 
Depots in allen Minerslwasser-Handiungen, in Paulitirchſtraße Franziskanerſtraße 


hiermit age 

Dienſtag, den 20. Oktober 1891 
in der Zeit von 8%, Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags im 
Schulhaus Ritterſtraße 5 0 30 zweiter Eingang, parterre links 


den Apotheken und Droguenhandlungen. 
Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


Thür (Knaben⸗ ee la.) Die Neuwahl eines Stadtver⸗ 
Lokomobilen decem ichthausbeſitzers) auf die Zeit bis Ende 1892 vor⸗ 
und 1119803. Die Wähler des 2. Wahlbezirks der II. Abtheilung 
umfaſſ end nachſtehende Stadttheile: 
ANNIE Alter Wart Schuhmacherſtraße Bäckerſtraße 
3 Breslauerſtraße Sa ere Gartenſtraße 
dreſ ſchm M- Schulſtraße Schifferſtraße Reduit Grolman 
Maeenerne 5 Kate. 
23 andſt t 
Göpel⸗ Breitsrelhmafinen Sefuitenitrabe Gerberdamm Peteplag 
aus renommirteſten engliſchen u. deutſchen Fabriken, ferner Klosterstraße Te icht ae Halbdorkſtraße 
Waſſerſtraße chſtraße Blumenſtraße 
Drill und Breitſäe ⸗ Maſchinen, Neuer Dat e Süden 
5 ( aſſe ießſtraße 
Düngerstreu - - Maschinen, ße HELL Marſtalnaſße Lan e 
roße Gerberſtraße arſtallgaſſe angeſtraße 
Patent Schloer U. Hampel, 8 er n 
adegaſſe ronkerpla opernikusſtraße 
le 2⸗ 5 BY ll. Acchaarige ll. Tiefkullur⸗ Pflüge, Weidengaſſe St. Adalgeriſtraße Wieſenſtraße 


St. Adalberthof Eichwaldſtraße 
a rares lu 


thor 
und 55 Stadttheil rechts der Warthe ganz. 
hiermit eingeladen, 
Dienſtag, den 20. Oktober 1891 

in der Zeit von 8½ Uhr Vormittags bis 2 Uhr „Nachmittags im 
Stadtverordneten⸗ ⸗Sitzungsſaal die Neuwahl eines Stadtverordneten 
(Hausbeſißere) auf die Zeit bis Ende 1892 e 

Die Abſtimmung erfolgt mündlich zu Protokoll. 

Poſen, den 25. September 1891. 


Der Magiſtrat. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


REM EN 


Baſtjimore 
Austrahen 


La Plata 


Stern- u. glatte Walzen, Grubber ete, 


"Warneck’s neueste Kartoffel-Ausgraber, 
ei Noßwerße, Heliuchenbrecher, Schrol u. A 
gina Roel- Pumpen, * ſche Jauchepumpen, ſowie Acne, Feld- 
und Wieſen Eggen, Bieh- und Speiherwangen, Frieurs, Keinigungs- 
und Forlit- Naſchinen, 

empfiehlt zu Fabrikpreiſen ab Lager 


ax Kuhl, Poſen, Varlinerſt. 10. 


Vertreter des 8 * Eiſenwerkes für compl. 
Molkerei = Anl ages Motte, Maſchinen und Geräthe für 
0 ſen und Weſtpreußen. 


Medieinal-Gognac 


der A.⸗G. Deutſche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


| bon Jerworragenden Aerzten als vorzüglichſtes Heilmittel empfohlen. 


Newyork 
Ostas/en 
Südamerika 


. Flasche M. 5. und 3 ; 

Nothen Apotheke, Boten, Markt⸗Ecke, und Virtoria Drogerie 
. Pursch, Theaterſtraße. 240 
Vertreter: M. Lehr, Poſen, Friedrichſtraße 24, 


Delicatess-Sauerkraut, 


feinſtes Magdeburger offer: Werder ec Oxhoft ca. 8. 9 p. 19 M., 


½% Oxhoft ca. 215 Pfd. 12 er ca. 105 P kunft ertheilt: 
ca. 55 Pfd. 5,50 M., chte ca. 3.50 M., Poſtcollo 175 N. N a) Berlin, Invand 
Salzaurfen, ſaure, Anter 11 M., Anker 6,50 100 Bltcotto « Mattfeldt, alidenstrasse 93, 


RER NDR Rakowsky. Obornik. 44127 


Falzbrünmer 


165 M. Wfeſſergurken co; 14" laz 

- g 50 W. Weft 3 M. e ca, 
= 

Anker 20 M. 5 „Anker 11 


Als 7 Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 —— verordnet. 
nenscohriften und Analysen gratis und franoo 


„|| Versana der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 


ach & Strieboll, Salzbrunn i/Schles, 
Niederlagen in allen Apotheken und Minoralwasser-Handlungen 


trages. Preisliſten gratis u. franco Wir ae 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründ. 1835. 


gratis und franco 


fe erbrunnenl 


erinos Kelle 


(mit der Eule) 


die beste und geeignetste aller Toilette-Seifen 


zum tagtäglichen Gebrauch, 


das vorzüglichste und mildeste Waschmittel 


für die Damenwelt und Leute 
mit zarter, empfindlicher Haut. 


Vorzüge der Doerings Seife mit der 


. 155 Ae liebliches Parfüm, abſolut un⸗ 
Ule: 
ſchädlich, weil frei von alkaliſchen Schärfen, 
5 . Gel Rei ſparſamen Gebrauchs billiger als jede 
andere 
Geſchmeidigkeit und Friſche der Haut, Ver⸗ 
Wirkung: gg des Teint, Beſeitigung von Haut⸗ 
unreinigkeiten 


N Milde wegen ganz beſonders zum 
Waſchen der Säuglinge und Kinder geeignet. 
Der unerreichte Erfolg erhebt Doerings Seife 


zur besten Seife der Welt. 


Preis nur 40 Pfg. pro Stück. 

3u 9 9 in Poſen bei: R. Barcikowski, Neue⸗ 
ſtraße 7/8, F. G. Fraas Nachf., Breiteſtr. 144 — 
H. Hummel, — Jaſinski u. Olynski, St. Martinſtr. 62, — 
Otto Muthſchall, . 31. — S. 1 & 20 
Berlinerſtr. 2, — Schleyer, Breiteſtr. 13, — chm 
Friedrichſtr. 25, Paul Wolff, Wilbeimsplan 1 
Viktoria⸗Droguerie, Bromberg. 


Engros-Verkauf: DOERING & Cie., Frankfurt a. K. 


ö Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal ⸗Waa es feuer⸗ 

N und diebesſichere 
ö N Kaſſenſchränke und 
1 \ Kaſſetten, letztere auch 
zum Einmauern, empfiehlt 
— die Eiſenhandlung von 


weiſchaa 
Se Sweiihaar-Bilug, * 


mit patentirter Stell⸗ und Aushebevorrichtung, ganz in 3 
neueſter Konſtruktion, als Tief⸗, Saat⸗ und Schal 


flug. 8929 
Beim Probepflügen in Pudewitz und Wreſchen gegen 


alle anderen Syſteme ſich ausgezeichnet als beſter, einfachſter u. 
billigſter Pflug, empfehlen zu Jabrikpreiſen 


als Alleinvertreter für Poſen WE 


Gebrüder Lesser in Posen. 


G Sämmtl. Pariſer Spezialitäten. ivefter 
ummi. Idar Beſte Qualität. Billigſte Preiſe. 


Illuſtrirte Preisliſte in geſchloſſ. Couvert 
12262] A. Höpfner, Wiesbaden 31. 


Inſerate 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Mreßbuch der Stadt Posen 


ſowie der 


Vororte Jerſiz, Ober⸗ u. Unterpilda, St. Lazarus 


und Vartholdshof, 


die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirk⸗ 


ſamkeit erweiſen, werden von jetzt ab von 
uns entgegengenommen und bald gefl. erbeten. 
Inſertionspreiſe: 175 Seite Rm. 20. 
17 = 12. 
* 5 
Sofbuhdruderei W. „Decker & Co. 


Höhere Handelsſchule des Dr. Steinhaus 


zu Breslau. 
Beginn des Unterrichts pe Winterhalbjahr am 
er 


S8. 
Die Schule erthellt Reifezeugniſſe für den einjährigen . 


dienſt und iſt mit einem 


enſionate verbunden. — Bei der Ent⸗ 


laſſungsprüfung am 16. September cr. beſtanden umd, Kai 


Schüler dieſelbe. 


Höhere hanlelsschtld IM nmnestallb Al Cola 


Beginn des 


Wintersemesters: 8.0 
zeugnisse berechtigen zum einjährigen Dienste. 
theilt Direktor Dr. Goldschmidt. 


ktober. Die Abgangs- 
Auskunft er- 


11146 


Lanz sche 
Locomobilen u. Dreschmaschinen 


in Bezug auf Betriebssicherheit (Unfälle), Ausrüstung, Leistungen, 


Kohlen - Ersparniss, 


Dauerhaftigkeit am vollkommensten. 


Sie 


sind die hochentwickeltsten, leistungsfähigsten und 
praktischsten, 1 
Kataloge, Zeugnisse u. s. W. auf gefl. Verlangen. 


Heinrich Lanz, Filiale Breslau. 


Stammfabrik mit über 1400 Arbeitern in Mannheim. 


Anker-Cichorien ist der beste. 


fl Verkäufe * Verpachtungen P 


Günstiger Kauf. 


Eine Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
ſchaft mit flottem Betriebe, Garten 
und Kegelbahn, 1 Kilometer von 
der 2100 Einwohner zählenden 
Stadt und Eiſenbahnſtation Punitz 
ſowie an der Chauſſee Goſtyn⸗ 
Punitz belegen, Vergnügungsort 
auch Anhaltepunkt des reiſenden 
Publikums, iſt preiswerth ſogleich 
zu verkaufen. 13480 

Zu der Wirthſchaft gehören 
ferner 90 Morgen Acker und 
Wieſe, welche ganz oder getheilt 
mit zum Verkauf geſtellt werden. 
Reflektanten wollen ſich wenden 
an Wirth 


Ernst Krause 


in Smilowo. 
Mein ſeit 20 Jahren gut ein⸗ 
geführtes, in der beiten Geſchäfts⸗ 
gegend befindliches 13138 
Putz⸗, Mode⸗ und 


Weißwaarengeſchäft 
beabſichtige ich krankheitshalber 
unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Reflektanten 
wollen ſich gefälligſt melden bei 


Wwe. Johanna Gross, 
Wongrowitz (Prov. Poſen.) 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 8695 


Gerson Jarecki, 


Savpiehaplatz 8 in Poſen. 
Ein Gaſthaus mil Saal. 


Fremdenzimmern, Garten und 
Kegelbahn, altes, renommirtes 
Geſchäft in einer Provinzialſtadt] 5 
3 an der Poſener Grenze 
gelegen, iſt mit Nebengrundſtück, 
welches ſich zu jedem Geichäft 
eignet, weil am Ringe gelegen, 
wegen anderweitiger Unterneh⸗ 
men bei 2000 Thaler Anzahlung 
ſofort zu verkaufen. Offert. unt. 
L. 63 an die Exp. der * 
Zeitung erbeten. 13597 
Neu! Tropen Duft Neu 
iſt ein Parfüm von herrlichem 
entzückenden Aroma. Flaſche M. 
1,00 und 12 zu haben bei 

M. Pursch 11549 
und in der Rothen Avotheke. 


Stets frisch Cafiee 


Dampf- C 

(Carlsbader 1 
Kräftig u. aromatisch von 
1.40 bis 2,20 M. pro Pfund, 
sowie auch 10072 

rohen Caſſee 

von 1.10—1,70 M. empfiehlt 
in reichhaltigster Auswah 


Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Preßtabal 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
und verkauft jedes Quantum 
W. Lindenstädt, 13030 
Breslau, Büttnerſtr. 32. 
100% Ztr. Daber ſche 
Speifefartoffeln, à 2,50 M., 
verkäuflich in Opatowko b. 


Tiſchdorf. 13486 


Braut- 
Wäsche- 
Ausstattungen, 


als: Leibwäſche, 


Tiſchwäſche, 
Bettwäſche, 


Küchenwäſche, 


aus beſten Stoffen u. Arbeit; 

in einfacher als auch elegan⸗ 

teſter Ausführung empfiehlt 
in jeder Preislage 


Lonis J. Löwinsohn, 


Markt 77, geg. d. Hauptwache 

Aufträge über 20 Mark 
franko, Muſter und Preis⸗ 
liſten auf Wunſch unashenb 
franko. 


300,000 Mk. 
für 10 Mk. zu gewinnen. 


Ziehung 20. Oktober. 
2 Rothe F⸗Looſe. 
2 Weimar u. 

1 Berliner Ausſtell, Loos f 
Einzeln 2 Rothe 7, 2 Weimar 
230, 1 Berl. 1 . Loos 

12 % 571 1,30 
Verſ.franko inkl. Porto 5 er 
Ank⸗ 
M. Traeukel jr, ara. | 
Berlin W., Fried richllr. 65.“ 


Echt Aſtrachaner Caviat, 


grau und großkörnig, anerkannt 
beſte Qualität, verſendet das 
Bruttopfund incl. Büchſe für 
M. 5,75, das Nettofpd. M. 7 
excl. Buüchſe. 12958 
B. Persicaner in Myslowitz, 
ruſſiſche Cigaretten⸗, Thee⸗ und 
Caviar⸗Niederlage. 

Kindertrikots, alle Größen, 
reinwoll. Normalhemden u. Bein: 
kleider, Strümpfe, geſtr. Geſund⸗ 

ee Tuchröcke empf. 
8 Friedrichſtr. 3, 
I Ttenpe. 1150 


ſtummi- Artikel 


ſämmtl. Pariſer Special, 

für Da 2 Damen (Neu⸗ 
heit.) Ausführl. illuſtr. Preis⸗ 
liſte über ſämmtl. Special. ſowie 
auch über intereſſ. Lektüre und 
Photograpbien gegen 20 Pf. 

E. Kröning, Magdeburg. 


Wer ſich e. doch. b. Bade⸗ 


Waßf. u. 
„ tägl. warm 


m. 5 Küb. 
Ko. Kohl. 
. Jeder der dies 


WE Mauerſtr. IL 
uſendung — Thzilzahlung. 


Wer liefert Hühner: und Hahn 
federn? Offerten mit Preis und 
Proben an Paul Völcker, 


Fürſtenwalde, Spree. 13397 


Caution“. 


bedürftige wollen sich wenden an die 


J Erste deutsche Cautions - 
Eides Vers.-Anst, in Mannheim. 


Prämiirt mit 


1539 


Wilhelmstrasse 5. 
Grösste Auswahl! 


Schutzmarke 


Peine: in Ballen Uaktar: 
Staaten. 


hohen esse. 
N Filiale: 


300 Arbeiter. 


Berlin, Zimmerstrasse 77. 
5 Leipzig, Windmühlenstrasse 7. 
m München, Reichenbachstr. 5. 


Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 


Prämiirt mit hohen N 


In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 


Hille e’s Gas- u. Petroleum- Motor Modell 1890 
ist 


unerreicht in Einfachheit, Solidität, 3 
Billigkeitu.geringstem Gasverbrauch. # a 
Prospecte, Zeugnisse, Kosten-Anschläge 3 — 
An orten, an welchen ich nicht vertreten, werden rührige Agenten gesucht. 


——< Specialität 


für 


ga 17% % 2 


von 


P. Salomon, 


2 


POSEN. 5 Wilhelmstrasse. 
Billigste Preise! 


S.ROEDER’S 
= BREMER BÖRSENFEDER 


Anerkannt beste 


Bureau- 


u. Comptoir-Feder. 


Da fortdauernd vielfache Nachahmungen dieser 
allgemein beliebten Feder in geringerer Qualität 
in den Handel gebracht werden, so bitte ich 


Gesetzlich e die geehrten Consumenten wiederholt, darauf zu 
achten, dass jede einzelne Stahlfeder mit meinem vollständigen 
Namen und die Schachteln ausserdem mit nebenstehender 
Schutzmarke versehen sind; nur diese Merkmale bieten für die 


bisherige Qualität Garantie. 


Zu beziehen durch alle Schreibwaaren-Handlungen des In- und 
13603 


Berlin 8. 


Auslandes. 
Roeder, nig. 


Hoflieferant. 


100 000 
50000 f 


110 05 Inal- 5 Mar 


en Fackel een 
Lotterie-Abtheilung, Fr 


Frankfurt a. Main. 


ROSE. beId-LOLLBTI 


Eleetrotechn. "Ausstellung 


4170 Geldgewinne, 


darunter Haupttreffer von 


‚Dr. War schauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen. 8 
Krankheiten, Schwächezustände ete Pros 


v orzügl 


Einrichtungen 


Für Nervenleiden 


Mark. 


(Porto und 


rin 20 Pig. 
extra.) 


Mässıge 
Preise 


Zum Se 
der 


Aufgebrochene en alte 
langjährige Fußge⸗ 
langwierige 


fade 
chwüre 
heilt ſicher 


Allgemeine 


Bedingungen zu engagiren 
Louis Jocoby, Subdirektor in Poſen, Berlinerſtr. 4. 


Franz Jekel, Oels i. Schl 


Erfolg wird garantirt. 


Allvem. Deut scher Versicherungs- -Vereil Stuttgart. 
Berſicherungsſland am 1. Zuli 1891 —: 507 034 Personen. 


Für die vorzüglich fundirte Sterbetaffe des Vereins, 
welche ſeit den letzten Jahren 2) Proz. Dividenden gewährt, 
werden tüchtige Acquifiteure und Agenten 115 ſehr günſtigen 

erte 


geſucht. 


8 u. Wohle 
uſchheit. 


na 


Anerkennung. für 


* 8253 
autfrankheiten, 
Syphilis, Gejchlechts-, Ner⸗ 
venl., Schwäche beh. gründlich. 
Auswärtige briefli 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


an Herrn 
13022 


(diskret) 


— 


N 009 n 


o 
= 


Soeben erſchienen: 


ennu van Clee 


Ein Kochbuch für das israrlitiſche Haus 
346 Seiten in Leg. Format 2 
hochfeiner Prachtband Mk. 5 — : 
elegant broſchirt „ 3 
Altred H. Fried & Cie., Daiagtö cet > 
Berlin W. 35, W 27. 


Kohlenſan 

Bierappar ate 

neueſter und 

praktiſchſter 

Konſtruktion, 

nach Vor⸗ 

ſchrift ge⸗ 

fertigt. 

Betrieb 
Preiscoux. grat 
u. fr. Vertr. 
Rich, F. ischer, 


ose 
Koperniku arte, 125 


Eine Wohnung 13519 

von 2 Zim. u. Kuche iſt vom 1. 
Okt. zu vermiethen. Töpferſtr. 5. 
Wohnung von 6 Studen mit 
Balkon u. reichlichem in 2 Can 


iſt Luiſenſtraße 7b in * 


zu vermiethen. 
Wohnung von 4 Eben 11 
zu verm. Schützeuſtr. 19. 13157 


Grabenſtr. 3 


ein großer Werkſtattraum mit 
Hof und Schuppen iſt per ſofort 
od. ſpäter miethsfrei, event. mit 
1 oder 2 Gasmotoren welche 
auch einzeln billig in betriebs⸗ 
fähigem Zuſtande zu verkaufen 
ſind. Näheres 3536 

Große Gerberſtr. 55 Woh⸗ 
nungen, 6 oder 4 Zimmer, mit 
oder ohne Garten, ſofort zu ver⸗ 
miethen. 1352 


Ein großer Laden 


auch Remiſe 
zu verm. Wilhelmſtr. 26. 


7 - * 
Louiſenſtraße 16 
Stallung für 4 Pferde oder als 
Remiſe zu benutzen per 1. Dre 

zu vermiethen. 
2 elegant möblirte Ina 
nebſt Burſchengelaß p. 1. Okt. 


vermiethen. Auf Wunſch auch d 


u 
Pferdeſtall Zu erfragen Ritter⸗ 
ſtraßßſe 26 beim Haushälter. 
Ritterſtraße 26 u. 27 
ſind zwei Parten im 
beſtehend aus 1 Saal, 6 Zimm. 
Badeſtube und allem eben⸗ 
gelaß zum Oktober c. u. Pferde⸗ 
ſtallungen per ſofort an verm. — 


Näh. b. Haushälter dal. 13523 
Schloßſtr. 4 
iſt ein Laden für 850 Mk. zum 


1. Oktober zu verm. Auskunft 
extheilt Rechtsanwalt Placzek, 
Schloßſtr. 5. 12625 


Breiteſtraße 10 


iſt ein Laden zu verm., in welchem 
ſeit 20 J 115 ahren ein Herrengarder.⸗ = 
Geſch. florirt hat. Zu erfr. bei 
Emil Mattheus, Sapiehapfatz 2a 


Druck und Verlag der Hofbuchoruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Roſtel) in Posen 


Möbl. Zimmer 


m. ſep. Eingang (ganz ungenirt) 
in d. Oberitabt, womögl. m. Be⸗ 
köſtigung, von e. Herrn geſucht p. 
1. Okt. Gefl. Off. nebit Preis⸗ 
angabe an d. Exp. d. Poſ. Ztg. 
sub R. K. SO zu richten. 


Gr. Gerberſtr. 40 ſind große 
und kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Dr. von 
— St. ‚Martin 26. 


Bei hoher 
Proviſion 


wird ein bei Privaten ein⸗ 
geführter Herr als Ver⸗ 
treter einer leiſtungs⸗ 
fähigen ſüddeutſchen Wein⸗ 
handlung geſucht. 13187 

Offerten unter L. M. 187 
werden baldigſt an die 
Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


En ſunges Mädchen aus guter 
Familie, welches Luft hat, die 
Wirtbichaft und alle häuslichen 
Arbeiten zu erlernen, findet An⸗ 


leitung und freundliche Auf⸗ 
nahme unter Adreſſe: M. 6. poſt⸗ 
lagernd Kletzko. 13228 


Ein kräftiger junger Mann, 


der Luſt hat, die Brauerei zu 
erlernen, kann ſich melden bei 


Paul Gumprecht, 


uf 38. 13425 


Ein Lehrling 


für meine „ 
geſucht. 1342 


Moritz Aschheim. 
Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung u. 22 
Handſchrift findet Stellung bet 


N. Glüchnann Kaliski, 


Schuhmacherſtr. 19. 


Auf ein ittergut wird ſoſort * 


tin gebildeies Mädchen 


zur Stütze der Hausfrau geſucht. 
Dieſelbe muß Maſchine nähen 
können und Oberaufſicht über 

2 Kinder übernehmen. Gehalt 
bis 150 Mark pro anno Offert. 
E W. poſtlagernd Buk. 13396 


Ein tüchtiger 


Maurerpolier 


mit Maurern, ſowie 
Arbeiter 


finden ſofort dauernde Beſchäfti⸗ 
gund bei hohem Akkordlohn in 
den Kavallerie-Kaſernements zu 
Gneſen. 


G. Plehwe, 


Maurermeiſter. 
Dom. Cilez bei Mieschkow 


1 ſucht zum 1. Oktober einen jungen 


Virhſchaftsbeamen 


unter dem Prinzipal⸗ * 

Mark. * 

Polniſche Sprache erwünscht 
Grimm. 


Einen Lehrling 


ſucht Lüder, 13483 
Drechslermeiſter in Frauſtadt. 
Einen Setzer 
(N.⸗V.) — bet tarifmäßiger 
Bezahlung. zum 12. Oktober auf 
auernde Stellung 13484 
Neumärkſſche Zeitung, 
Landsberg a. W. 


Eine Cementfabrik 
erſten Ranges ſucht einen tüch⸗ 
tigen, mit der Branche vertrauten 


Reiſenden 


Angebote mit Zeugniſſen über 
bisherige Thätigkeit erbeten unter 
J. E. 8563 an die Expedi- 
tion des Berliner Tage- 
blattes, Berlin S. W. 13606 


Ein Knabe, 


welcher die Conditorei erlernen 
will, findet Aufnahme in der 
Conditorei von 13623 


H. Wolkowitz, 


Große Gerherſtr. 41. 


A 


— 


